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Schriftleitung:
Hauptgeſchäftsſtelle:

gtt
Achtung, Augen auf Betrug am Volke

Derhohenzollernipuk
Hoffnungen der Monarenhisten und der Stahlhelmer

Jn einer Beſprechung der letzten Münchener Zirkusrede Adolf Hitlers ſchreibt die
Zeitung“:

K ö I n 9. September.
„Rheiniſche

„Während Hitler tobt, wird hinter den Kuliſſen die Monarchie vorbereitet und der Ex
kronprinz Wilhelm als Kronprätendent in Ausſicht genommen.
helms und anderer Monarchiſten rechnet man mit der großen Wendung innerhalb weniger Monate.

Jn Kreiſen der Deutſchnationalen, des Stahl-
Man

kalkuliert, daß die raſch aufeinanderfolgenden Reichs tagsauflöſungen, die wachſende Wirtſchafts
not und die zunehmende auſßen politiſche Jſolierung ſehr kriſenhafte Zuſpitzungen mit ſich
bringen werden. Es ſei wahrſcheinlich, daß der Reichs präſident, der unter keinen Umſtänden zu den Ver
faſſungsbrüchen zu bringen ſei, die zur Meiſterung der Lage notwendig würden, ſich zum Rücktritt entſchlieſzt.
Dann ſei die Bahn für ein „Volkskaiſertum“ frei, für die Unmnwandlung der Republik in eine Mon
archie durch Volksabſtimmung. Manches, was in der Politik gewiſſer führender Männer jetzt abenteuerlich
zu ſein ſcheint, wird verſtändlich, wenn man es aus dem Hintergrunde ſolcher Möglichkeiten würdigt. Nennens-
werte Schwierigkeiten aus dem national ſozialiſtiſchen Lager erwartet man nicht. Entweder würde
der weiſe oder ſchwankende Hitler für die monarchiſtiſche Jdee durch entſprechende Zuſagen an die Macht und
Futterkrippenbedürfniſſe ſeiner Partei eingefangen vder durch einen Führerwechſel werde der weitaus größte
Teit der im Grunde monarchiſtiſch geſinnten Nazis für die Wiederaufrichtung der Monarchie eingefangen werden.

Die kommende Reichstagswahlbewegung muß alſo ſchon unter die Loſung geſtellt werden: Gegen
die Wiederkehr der Hohenzollern, die uns in Krieg und Niederlage und BVankrott hineingeführt
haben und dann ruhmlos und feige deſertiert ſind.

14 „Kameraden Hitlers“ neuer Sriroen überführt

uchthausantrag in Paderborn
Außerdem Ehrverluſt für Dr. Linden Das Nazi Verbrechen aufgeklärt

Paderborn, 9. September. (Eigenbericht.)
Jn dem Paderborner Naziprozeßß ſtellte der

Staatsanwalt am Freitag die Strafanträge. Er be-
antragte gegen Dr. Linden wegen vollendeten Totſchlags,
Waffenmißbrauchs, Bewaffnung zu politiſchen Zwecken
und gemeinſamer ſchwerer Körperverletzung eine Ge
ſamtzuchthausſtrafe von 10 Jahren und5 Jahre Ehrverluſt, gegen die übrigen 13 An
geklagten wegen Waffenmißbrauchs, Bewaffnung zu
politiſchen Zwecken, Beteiligung am Raufhandel und
gemeinſchaftlicher ſchwerer Körperverletzung Gefängnis-
ſtrafen von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren. Sämtliche
beſchlagnahmten Waffen ſollen eingezogen werden. Das
Urteil iſt früheſtens am Montagabend zu erwarten.

Vor dem Plädoyer des Staatsanwalts ſtellte der
Gerichtsarzt feſt, daß bei Linden von einer Morphium
ſucht nicht die Rede ſein könne, er ein geiſtig normaler
Menſch ſei und ſeine freie Willensbildung nicht ge
hindert wäre.

Beſchützer von Nazimördern
Oſtpreußiſcher Rittergutsbeſitzer verhaftet

Königsberg, 9. September. (Eigenbericht.)
Jm Zuſammenhang mit den Königsberger natio

nal ſozialiſtiſchen Schandtaten in der Woche
nach der Reichstagswahl iſt ir Elbing ein KaufmannPaul Zaremba Arhaftet worden. Jn Oſterode wurden
drei Nationalſozialiſten feſtgenommen, die im Verdacht
ſtehen, eine auf dem Koebnitzer Heldenfriedhof auf
geſtellte 15-Zentimeter-Granate geſtohlen zu haben. Alle
drei ſind ferner dringend verdächtig, in der Provinz
e uhen zahlreiche Sprengſtoffattentate verübt zu

en.
Der inzwiſchen verhaftete nativnalſozialiſtiſche Ritter

gutsbeſitzer von Perbandt unterhielt zu den Königs
berger Verbrechern enge Beziehungen. Am 1. Auguſt
fand in Langendorf in Gegenwart des Herrn von Per-

bandt eine Naziführerbeſprechung ſtatt, zu der ſich zahl
reiche Perſonen in zwanzig Automobilen und Motor-
rädern eingefunden hatten. Acht Tage ſpäter tauchten

auf, die nationalſozialiſtiſche Abzeichen trugen und ſich
zunächſt zwanglos im Dorf bewegten. Als ſich die
Nachforſchungen der Königsberger Kriminalpolizei nach
den Attentätern vom 1. Auguſt ausdehnten, verſchwan
den die beiden Leute plötzlich. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß ſie ſich im Schloß des verrn von Perbandt aufhielten.

Der verhaftete Rittergutsbeſiher betätigt ſich ſeit längerer Zeit

nationalſozialiſtiſch. Seine Verhaftung erfolgte, weil er Naziver

brechern, die ſeinerzeit an den Angriffen auf das Leben mehrerer
politiſcher Perſönlichkeiten und an den Bombenattentaten auf das
ſozialdemokratiſche Königsberger Blatt beteiligt waren, nach voll
brachter Tat und nach der Flucht Unterſchlupf gewährt haben ſoll.
Die Polizei war noch einer ganzen Reihe anderer an den Königs
berger Vorgängen mittelbar und unmittelbar beteiligter Perſonen,
in der Hauptſache Nationalſozialiſten, auf der Spur. Durch die
voreilige Veröffentlichung des hieſigen kommuniſtiſchen Organs in
einem Exxtrablatt wurden die Täter jedoch gewarnt. Sie ſind
inzwiſchen auf Danziger Gebiet geflüchtet.

Fortſetzung der Abrüſtungskonferenz
Deutſchland muß ſich entſcheiden

Genf, 9. September. (Eigenbericht.)
Die Vermukungen über eine Hinausſchiebung des Wieder-

zuſammenkritits des Büros der Abrüſtungskonferenz
haben ſich nicht beſtätigt. Rach einer kelegraphiſchen Verſtändigung
zwiſchen dem Generalſekretär des Völkerbundes und dem Konferenz
präſidenten Henderſon iſt das Büro am Freitag auf den 21. Sep
tember einberufen worden.

Die deutſche Regierung wird alſo ſchon ſehr bald vor die Frage
geſtellt, ob ſie bereils dieſen Böroſitzungen fernbleiben will, in denen
auch über die Behandlung des deutſchen Gleichberechtigungsanſpruchs
verhandelt werden ſoll.

Am Freitag beſchäftigte ſich der Polizei-Unker-
ſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags mit den
Vorfällen bei der Skagerrak- Kundgebung in
Berlin.

Während dieſer Verhandlungen kam es zu lebhaften Zwiſchen
fällen und Diskuſſionen zwiſchen Nazis, Sozialdemokraten und
Zentrum. Es ergab ſich zunächſt die außerordentlich charakteriſtiſche

Tatſache für das mit dieſem Ausſchuß beabſichtigte Nazi-
plötzlich zwei unbekannte Leute im Alter von 25 Jahren Theater, daß der Nazi- Berichterſtatter nicht ein einziges amt-

liches Aktenſtück zur Grundlage ſeiner Darſtellung genommen hat.
Die „Objektivität“ dieſes von der Nazi- Fraktion veranlaßten
Ausſchuſſes wird dadurch erhellt, daß der Bericht des Nazi Bericht
erſtatters über die zur Debatte ſtehenden Vorfälle aus Artikeln
der Nazi- Preſſe zuſammengeſtellt iſt. Dagegen proteſtierte der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Hamburger,
der dieſer Unterſuchung und Verhandlung zugleich jeglichen Wert
abſtritt. Auch die Vertreter des Zentrums kennzeichneten mehrfach
das nationalſozialiſtiſche Komödienſpiel.

Es wird verhandelt..
Die Nationalſozialiſten auf dem Wege

ins „GSyſtem“?
Das Regierungslager und die ſchwarzbraunen Koalitionspartner

haben beide den Regierungswagen bis an die Achſen in den Dreck
gefahren. Angeſichts der drohenden Reichstagsauflöſung, der man
in beiden Lagern mit gemiſchten Gefühlen entgegenſieht, werden
in letzter Stunde lebhafte Bemühungen unternommen, die Karre
ſo oder ſo wieder aus dem Dreck herauszuziehen. Der Empfang des
Reichstagspräſidiums beim Reichspräſidenten, in deſſen Verlauf am
Freitag die politiſche Entſcheidung fallen ſollte, war ein Schauſpiel
für Götter. Der deutſchnationale Herr Graef iſt Herrn Göring
in die Parade gefahren, aber Göring und Eſſer haben ihren Willen
durchgeſetzt, ſie haben dem Reichspräſidenten ihren Wunſch nach
Verhandlungen vorgetragen und haben Erfolg gehabt!

Jm Lager Papens hat man bis zur Stunde ſtolz erklärt, daß
die autoritäre Präſidialregierung keine Parteiverhandlungen ver
trage, weil darin ein Rückfall in den Parlamentarismus und den
KoalitionsKuhhandel liegen würde. Dennoch hat der Reichs
präſident ſich bereit erklärt, am Dienstag 12 Uhr
zwei Vertreter der Nationalfozialiſten, zwei Vertreter des Zentrums
und einen Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei in Gegenwart des
Reichskanzlers zu empfangen. Die ſchwarzbraunen Koalitions
partner erblicken darin vorläufig Vorzeichen eines Einlekens im
Regierungslager, und um die Hoffnungen, die ſie daran knüpfen,
nicht durch die politiſche Debatte im Reichstag ſtören zu laſſen, ſind

ſie einig geworden, den Reichstag am Montag nach
der Regierungserklärung bis zum Mittwoch zu
vertagen.
Damit iſt die „grundſätzlich neue Art der Staatsführung“ wieder

genau in die gleichen Bahnen gekommen, auf denen zur Zeit der
ſtrengſten Jnnehaltung der parlamentariſchen Grundgedanken der

Verfaſſung Reichsregierungen auf Koalitionsgrund-
lagen in Rückſprachen und Verhandlungen vorbereitet wurden.
Wären wir boshaft, ſo würden wir den unentwegten Gegnern des
Parla mentarismus im Nationalſozialismus entgegenhalten, daß auch
ſie praktiſch zugeben müſſen, daß es ohne den „Müllerismus“
eben nicht geht!

Zentrum und Nationalſozialiſten haben im übrigen am Freitag
ihre Koalitionsverhandlungen fortgeſetzt. Die Verhandlungen ſind

bis nahe an den Abſchluß herangeführt worden
und die ſchwarzbraunen Partner hoffen, am Dienstag dem Reichs
präſidenten ein fix und fertiges Programm, auch über
die perſonellen Fragen, ovrlegen zu können. Jn ihrem Lager glaubt
man, beim Reichspräſidenten ſchließlich doch noch ein Kabinett
Papen ohne Papen erreichen zu können, und ſo dem Reichs
präſidenten, der erklärt hat, daß er ſich nach ſo kurzer Zeit
nicht ſchon wieder von dieſer Regierung trennen könne, den Weg
zu erleichtern. Eine Kanzlerſchaft Hitlers kommt dabei nicht in
Frage.

„BuchbinderZeitung“ verboten
Auf drei Wochen

Die ZIeitſchrift des Buchbinderverbandes, „Die Buchbinder-
Jeitung“, ift ab ſofort bis zum 28. Sepklember einſchließlich
verboken worden.

Als Grund für das Verbot wird ein Artikel in Nr. 37 des
Verbandsorgans angegeben, der den Titel Eine unmögliche
verboksandrohung“ krägt. In dieſem Artikel wird eine
Beſchimpfung der Reichsregierung geſehen.

Die „Oſtthüringer Tribüne“ in Gera iſt heute von dem natio
nalſozialiſtiſchen Jnnenminiſter Sauckel auf dix Dauer von
14 Tagen verboten worden.

Unterſuchungskomödie der Nazis
Gelbſt die Skagerrak- Kundgebung benutzen „Nationale“ zur Hetze

Der ſachliche Teil der Vorſtellung ergab durch die Vernehmung
dreier Berliner Polizeioffiziere, daß die Berliner Nazis am 31. Mai,
dem Gedenktag von Skagerrak, Tauſende ihrer Anhänger zu
einer Demonſtration in jene Straßen beſtellt hatten, durch die die
Skagerrak-Wache zog. Dieſe Demonſtranten haben ſich nicht nur
damit begnügt, in der Bannmeile mit gewaltigem Geſchrei für
Hitler zu demonſtrieren und die Polizei zu beſchimpfen und tätlich
zu bedrohen. Sie haben auch mehrfach verſucht, die Polizei
ketten zu ſprengen und die Polizei anzugreifen. Dagegen
haben ſich die Poliziſten gewehrt und die Angreifer mit den Gummi
knüppel dort zurückgeſchlagen, wo es mit Worten nicht ging. Damit
hatte die Naziführung ihren Zweck erreicht und die beiſpielloſe Hetze
gegen Severing, Grzeſinski und den Berliner Polizeikommandeur
Heimannsberg konnte beginnen.

J

Der Ausſchuß des Landtages hat die Skagerrak- Angelegenheit
auf Dienstag vertagt. Jndeſſen ſucht das Berliner Naziorgan
neue Zeugen durch fettgedruckte „Aufforderungen“.



Wirtſchaſtsbelebung?
Von Paul Löbe

Welches Ohr würde nicht aufhorchen, wenn das Verſprechen
der Wirtſchaftsbelebung in den Millionenkreis der Arbeitsloſen, zu
den morgen in ihrer Exiftenz Bedrohten, zum rrinierten Miktelſtand,
zu den verzweifelnden Kleinbauern dringt?

Wirtſchafisbelebung verſpricht die R Papen. Das
Ende der Kriſe kündigt ſich an, behaufet ſie. Preiſe der Roh
ſtoffe ſteigen, alſo werden Rohſtoffe wieder gebraucht und ge
fordert, alſo werden die Rohſtoffländer wieder Ferkig-
warenbedarf haben ein günſtiges Jeichen. Das Geld wird
billiger, flüſſiger, alſo werden es die Unternehmer leichter leihen,
a er weder a Mong ſehen ein günſtiges

Die Börſenwerte klettern auffällig, vorzeitig, unregelmäßig und
auch ein wenig unbegründet in die Höhe, IJnduſtriepapiere ſteigen,
feſtverzinsliche folgen ihnen alles Hoffnungen für kapitaliftiſche

PapenRauſch verſiogen!
Die Börſe iſt „verſtimmt“

Die Börſe iſt verſtimmt, die Spekulation gibt ab
die Kurſe weichen! Der PapeneRauſch ſcheint an der
Börſe verflogen zu ſein. Die geſtrige Börfe war ausgeſprochen
matt, man ſieht die innenpolitiſchen Entſcheidungen, beſonders
die Frage der Reichstags auflöſung, mit gemiſchten Ge
fühlen an. Jn der ſchönen Suppe der Steuergeſchenke hat man
durch die wachwerdende Kritik auch in der bürgerlichen Preſſe an
ſcheinend ein Haar gefunden.

Wirtſchaflsführer. Hoffnungen auch für die Regierung Papen,
welche die Sympkome der Belebung durch eigene politiſche Maß
nahmen Fördern möchte.

Aber wie ſieht die Kehrſeite in Deukſch-
land aus

Die Reichsbahn wird nach ihrer eigenen Mitteilung
30 000 Arbeiter entlaſſen.

Die Reichs poſt vermindert die Beſtellgänge, um eine un
zählige Schar von Helfern zu entbehren.

Herr Papen verſpricht Kontingentierung der Ein
fuhr im Jntereſſe der Landwirtſchaft. Das bedeutet Repreſſalien
durch andere Länder, alſo weitere Verminderung des Exports,
von dem 3 Millionen deutſche Arbeiter leben.

Ermächtigung zu weiterer Verminderung der
Leiſtungen auf allen Gebieten der Sozialgeſetzgebung.

Lockerung der Tarife, alſo weniger Verdienſt,
weniger Kaufkraft, das Gegenteil einer Belebung der Wirtſchaft.

Man hat Papens Vorſchläge ein kühnes Wagnis genannt. Es
iſt ein Wagnis auf Koſten der Arbeiter. Der Unternehmer kann
nur verdienen dabei, der beſchäftigte Arbeiter kann nur verlieren
dabei, ein Teil der Arbeiksloſen kann vielleicht gewinnen,
das Geſamleinkommen der Arbeiterſchaft aber wird auf alle
Fälle geſchmälerk. Am Ende kann eine Belebung der kapitaliſtiſchen
Gewinne, aber keine Belebung der allgemeinen Kaufkraft ſtehen.

Die Sozial demokratiſche Parkei hat ſeit Monaten
ihren ſehr nüchternen, ſehr überlegten, abſolut nicht ulopiſtiſchen
Wirkſchaftsplan dem Reichslag und dem Volke unkterbreitet.

Erſte Vorausſetzung Die Lage der Opfer der Kriſe,
ſolange ſie nicht ganz aus ihrem Elend befreit werden können, darf
nicht noch weiter verſchlechtert, die ausgeſprochenen Kürzungen
müſſen rückgängig gemacht werden.

zweitens Eigene Ankurbelungsverſuche durch öffenkliche
Arbeiten, die nicht erſt durch Milliardenzuſchüſſe an private Unter
nehmer verkauft werden müſſen.

Driktens: Beſſere Verteilung der Arbeitsgelegenheit durch
allgemeine und direkte Verkürzung der Arbeifszeit auf 40 Stunden
und weniger, Auswechſlung der Beſchäftigten da, wo es angeht.

Viertens: Eine vernünftige Handelsvertragspolitik, die uns
Aufträge aus dem Ausland nicht verſcheucht und der Induſtrie
wieder Lebensmöglichkeit verſchafft.

Fünftens: Zwangsmäßige Leitung der vorhandenen
Kredite an die Volkswirtſchaft nützlichen Skellen, damit nicht durch
Fehlanlagen das vorhandene Kapilal kok gelegt, ſondern damit es
zu wirklicher Beſebung der Volkswirtſchaft verwendet wird.

Dazu iſt eine grundſähzliche Wandlung im deutſchen
Wirtſchaftsleben noiwendig, wie ſie die Anträge der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion zeigen. Grundfſtock dazu bildet die Verſtagt
lichung der Schlüfſſelinduſtrien, der Großbanken, des Großgrund
beſitzes, die Vereinheitlichung der öffentlichen Wirtſchaft, die Ueber
wachung der Karkelle und Monopole und eine Planſtelle für die
geſamte Wirtſchaft.

Die gefeierte „Jnitiative“ des Unkernehmers hat zwar genägk,
dieſem ſelbſt reiche Gewinne zu verſchaffen, die in der Kriſe
dann wieder bedroht und keilweiſe vernichtet wurden. Sie hat ſich
aber vollſtändig unfähig gezeigt, die Verſorgung der Ralion
mit den Bedarfsgegenſtänden des Lebens zu garankieren. Obwohl
alle Rohſtoffe für Ernährung, Bekleidung und Behauſung vorhanden
ſind, werden auch in dieſem Winter wieder Hundert-
tauſende hungern und frieren. Die Unfähigkeit des
Kapikalismus liegt vor aller Augen. Seine Berufung zur Fort
führung der Wirtſchaft begegnet ſelbſt in den eigenen Kreiſen
ſtärkſtem Zweifel! In 95 Proz. des deutſchen Volkes lebt eine
antikapitaliſtiſche Stimmung, eine ſozialiſtiſche Sehnfucht, ſagt der
nafionalſozialiſtiſche Abgeordnete Straßer.

Nun wohl, die objekliven Vorbereitungen der Umwandlung der
Geſellſchaft ſind gegeden. Der Produklionsapparat und die Roh-
ſtoffe ſtehen bereik. Die ſubjekliven Vorbedingungen, der Wille der
Geſamkheit, ſich an die Stelle des bankrokken privaten Unternehmers
zu ſetzen, ſteigen mit jedem Tag.

„Kühnes Wagnis“ auf Koſien der Arbeiter

Zwiſchen dem Eigennutz, dem Intereſſe der Kapilalbeſitzer,
an den Herr von Papen appellierkt, und dem Gemeinnutzen, der
Verſorgung des ganzen deutſchen Volkes geht der Kampf.

Die Sozialdemokratie ſtürmt vor, um Reichs-
tag und Volk vor die Enkſcheidung zwiſchen beiden
zu ſtellen.

Görings Vorſtoß beim Reichspräſidenten ergebnislos

Hindenburg hält Papen
Reichstagsauflöſung wahrſcheinlich Vorher Führerempfang

Der Reichspräſident empfing geſtern um 11.30
Uhr das Reichstagspräſidinm, den Reichstags
präſidenten G öring, die Vizepräſtdenten Eſſer, Gräf
und Rauch. Der Empfang dauerte ungefähr 20 Mi-
nuten. Es nahm im übrigen nur noch der Staatsſekretär
des Reichspräſidenten Dr. Meiner daran teil.

Zunächſt wurden die Herren dem Reichspräſidenten
vorgeſtellt und die üblichen Höf lichkeiten ge
wechſelt. Der Reichstagspräſident Göring begann
dann auf die politiſche Lage einzugehen, wogegen
der Reichstagsvizepräſident Gräf ſofort Einſpruch
erhob, da es nicht üblich ſei, bei dieſem formalen Be
ſuch politiſche Dinge zu beſprechen.

Trotzdem entwickelte ſich eine politiſche Aus
ſprache, bei der die drei anderen Herren den Reichs
präſidenten darauf hinwieſen, daß für den Reichspräſi-
denten die Möglichkeit beſtehe, mit dem Reichs
tag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen
ſetzung zuſammenzuarbeiten. Sie äuſſerten
zum Schluß den Wunſch und die Vitte, daß der Reichs
präſident, bevor er irgendwelche Entſcheidungen träfe,
doch nochmals mit den Führern der großen Parteien
Fühlung nehme.

Reichspräſident hat ſich ſeine Entſcheidung vor
ten.

Amtlich wird über den Empfang nur mitgeteilt, daß Präſident
Göring die drei Vizepräſidenten vorgeſtellt, der r
dent für den Beſuch gedankt und den Herren ſeine de
Wünſche für die Erfüllung ihrer Aufgaben ausgeſprochen hat, woran
ſich eine kurze Ausſprache über die politiſche Lage anſchloß. Der
Beſuch hat nach den Beobachtungen der zahlreichen Leute auf der
Straße gegenüber der Reichskanzlei etwa 7 Minuten, nach offizieller
Angabe etwa 20 Minuten gedauert.

Wie aus der obigen Meldung zu erſehen iſt, hat der Beſuch
des Reichstagspräſidiums beim Reichspräſidenten nur ſehr kurze
Zeit gedauert.

Bei der Rückkehr der Herren in den Reichstag fiel es auf,
daß ſich der Vizepräſident Graef nicht mehr in jener
befand, ſondern allein das Haus betrat. Er beteiligte ſich
auch nicht an der Beſprechung, die im Anſchluß an den
Beſuch des Präſidiums beim Reichspräſidenten im Zimmer des
Reichstagspräſidenten Göring ſtattfand.

Dieſer Beſprechung folgte die Abfaſſung einer Darſtellung über
den Verlauf des Empfanges bei Herrn von Hindenburg. An ihr
nahm auch der Rundfunkkommiſſar Dr. Schokz teil.
Es dauerte ſehr lange, bis die Herren Göring, Eſſer und Rauch ſich
über das von ihnen zu veröffentliche Kommuniqué einig wurden.
Zuletzt war noch der nationalſozialiſtiſche Fraktionsführer
Dr. Frick zu den Verhandlungen des Rumpfpräſidiums erſchienen.

Er wartet auf Hindenburgs Tod
Nach dem Bericht der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hat

Hitler ſich in München über Hindenburg folgendermaßen aus
gedrückt:

„Jn meinem Teſtament wird einmal ſtehen, daß ich mir
verbitte, daß auf meinem Grabſtein etwas anderes ſteht, als
Adolf Hitler. Meinen Titel ſchaffe ich mir mit meinem Namen
und mit meiner Eigenart, von niemandem verlangt und geſchenkt.
Auch Herr Hindenburg kann mir nicht einen Titel geben. Was
heißt für mich ſchon ein Titel, oder was heißt für mich das Wort
Reichskanzler Mein großer Gegenſpieler, Reichspräſident
von Hindenburg, iſt heute 85 Jahre alt, und ich bin 43 Jahre alt
und fühle mich ganz geſund. ir wird auch nichts Pe en,
denn ich fühle deutlich, für welch große Aufgabe mich die Vor
ſehung auserſehen hat. Bis ich einmal 85 Jahre alt bin,

lebi Herr von Hindenburg ſchon lange nicht mehr.
Die „Deutſche Allgemeine“, die dieſen Bericht wiedergibt, iſt von

„tiefer Trauer“ erfüllt. Das iſt nun der Herr Hitler, für den ſie
immer ſoviel Sympathie gehabt und den ſie für den Erwecker der
deutſchen Seele, für den Verkünder eines echten deutſchen Geiſtes
gehalten hat. Jhre Enttäuſchung äußert ſich in einem bitteren Kom
mentor:

„Der Führer der Nationalſozialiſtiſchen Partei, Adolf Hitler,
at es für richtig geg die ehrwürdige Perſönlichkeit des
eichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls von Hindenburg in

einer Verſammlungsrede in München erneut in einer Weiſe an
zugreifen, für die kein Wort der Zurückweiſung ſcharf genug ſein
kann. Ebenſo wie bei der letzten Rede im Berliner Sportpalaſt
hat er nämlich, wie aus nebenſtehendem Bericht hervorgeht, mit
dürren Worten erklärt, daß er, um ſein Ziel der abſoluten Macht
übernahme in Deutſchland zu erreichen, auf das hohe Alter des
Herrn Reichspräſidenten ſeine letzten politiſchen Hoffnungen ſetzt.
Selbſt bei den primitivſten Naturvölkern iſt es ſeit jeher eines
der grundlegenden Gebote im menſchlichen Zuſammenleben, dem
Alter die gebührende Ehrfurcht zu beweiſen. Abweichungen von
dieſem ſelbſtverſtändlichen Gebot ſind noch immer

als eine Gemülsroheit
empfunden worden, deren pſychologiſche Rückwirkungen auf den
Urheber zurückfallen. Gerade der Deutſche iſt von altersher in
der ganzen Welt dafür bekannt, daß Empfindungen der Seele
und des Gemütes in ſeinem Leben und für ſein Urteil eine aus-
ſchlaggebende Rolle ſpielen.“

Dann ſagt das Blatt noch: „Wer, wie wir, Hitler und ſeiner
Bewegung jederzeit und auch gegenüber vielen Angriffen aus an-
deren politiſchen Lagern weitgehendes Verſtändnis entgegengebracht
hat, kann nur mit tiefer Trauer empfinden, wie dieſer Mann in
letzter Zeit Wege beſchreitet, die auch durch eine mißverſtandene
Berufung auf die Vorſehung keine Rechtfertigung finden.“ Die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ iſt eben in ihrem Verſtändnis für
Hitler ſo weit gegangen, daß ſie ihn und ſeine Leute gar nicht mehr
verſtanden hat. Wer ſich über dieſe Kreiſe klarer war, iſt heute
nicht ſo enttäuſcht und darum auch nicht von ſo „tiefer Trauer“
bewegt.

Eine Anzeige gegen Hitler
Was der „Führer“ unter Eid verheimlicht haben ſoll

Mänchen, 9. September.
Der Journaliſt Werner Abel, der hier im Juni wegen Meineids

verurteilt worden war, aber Berufung eingelegt hat, ſo daß er
immer noch in Unterſuchungshaft ſitzt, hat jetzt Meineidsanzeige
gegen Adolf Hitler erſtattet: Hitler habe am dritten Verhand
lungstage unter Eid erklärt, im Jahre 1923 nie mit einem Jtaliener

Eine ſchamloſe Spekulation Hitlers
über die Südtiroler Frage geſprochen, geſchweige denn mit einem
Vertreter des Faſchismus über Südtirol verhandelt zu haben. Dem
gegenüber bietet Abel Beweis dafür an, daß Hitler am 15. oder
16. Oktober dem Vertreter einer offiziellen faſchiſtiſchen Zeitung
ein Jnterview gewährt habe, das unmittelbar darauf in der
„Wiener Neuen Freien Preſſe“ erſchienen ſei, und in dem er
Südtirol ausdrücklich preisgegeben habe. Außerdem hat Abel noch
gegen zwei andere Zeugen ſeines Prozeſſes, den oſtpreußiſchen
Gutsbeſitzer Grafen Otto Schwerin und den Polizeibeamten Kohl
mann in RNürnberg, Meineidsanzeige erſtattet.

Nazis in der eigenen Schling
Die ſchlimmſten Parteibuchbonzen

Die Nazis haben mit dem „Bonzentum“ und mit der
„Parteibuchwirtſchaft“ der anderen ihre Verſammlungs
beſucher und Anhänger in einen geradezu fanatiſchen
Ranuſch verſetzt. Nun ſitzen ſie in der eigenen Fchlinge.
Die Nazibonzen als „Gauleiter“, Reichs und Landtags

abgeordunete; denen Politik nicht Ueberzenugung,
ſondern Geſchäft und immer nur wieder
Seſchäft iſt, bilden jetzt einen aufgeblähten Appa
wie ihn keine andere politiſche Partei hat. Natürk
drängt auch ſonſt alles dort nach der Futterkrippe,
wo ſich Naziminiſter etablieren. Die Art, wie jetzt in
Thüringen Perſonalpolitik gemacht wird, fällt
der „bürgerlichen“ Preſſe ſchon unangenehm auf, und
einige Blätter haben ſich erlaubt, dieſe Perſonalpolitik
als Parteibuchwirtſchaft zu kennzeichnen. Dar
über hat der „Nationalſozialiſt“ einen Tobſuchtsanfall
bekommen und ſchreibt in Valkenſchrift:

Niederträ veri Cchtige nnd ren Pg. Staatisminifter
Die regklionäre Preſſe wagt es, unſerem Miniſter yarteipolitiſche z zu unkerſtellen!

Und dann ſchießt das Naziblatt in einem Leitartikel los: „Jn
enger Verbundenheit mit dem Marxismus aber kämpfen die

Mitteldeutſche Zeitung in Erfurt und ihr Ableger, die „Wei
mariſche in der gleichen Richtung gegen den nationalſozia
liſtiſchen Jnnenminiſter. ir hatten in letzter Zeit wiederholt dieſe
beiden ſtockreaktionären Blätter auf den Mund klopfen müſſen. Seit
einiger Zeit kennen ſie kein anderes Ziel, als am National-
ſozialismus zu reiben und ſowohl gegen Adolf Hitler als auch jetzt
gegen Miniſter Sauckel einen Kampf 4 führen, der an Nieder
tracht nicht mehr zu übertreffen iſt. Die „Weimariſche
unterſtellt Miniſter Sauckel, er habe Herrn nach imar
berufen, weil er Nationalſozialiſt ſei oder der NSDAP. naheſtehe.
Sie unterſtellt ihm damit, daß er das Parteibuchbeamtenſyſtem der
Sozialdemokratie fortſetze. Das iſt eine Unverſchämtheit, die ihres
leichen ſucht. Es waren für Miniſter Sauckel bei dieſer Berufung
ediglich ſachliche Erwägungen maßgebend, und wir können es nur
nochmals als eine Niedertracht ſondergleichen bezeichnen, wenn die
„Weimariſche Zeitung“ unſerem Miniſter parteipolitiſche Beweg
gründe zu unterſtellen wagt. Wir verbitten uns jedenfalls aufs
entſchiedenſte derartig unſachliche und gehäſſige Angriffe von einem
Blatt, das ſich „national“ zu nennen wagt. Die Haltung der beiden
erwähnten Blätter iſt heute derart einſeitig und reafktionär, daß
die NSDAP. ſich dieſe Haltung unter gar keinen Umſtänden länger
gefallen laſſen wird. ir haben noch nie einen Kampf I
und wenn die Hugenberg-Preſſe es nicht anders haben will, ſo ſoll
ſie den Kampf haben!“

Jſt es nicht ergötzlich, wie die Nazipreſſe toben kann,
wenn ihr jetzt mit der Münze heimgezahlt wird, die bei
ihr ſeit Jahren in hohem Kurs ſtand? Arme Hugenberg
Preſſe!

England für Abrüſtungskompromiß?
Theoretiſche Gleichberechtigung ohne Aufrüſtung Deutſchlands

Paris, 9. September. (Eigenbericht.)

Miniſterpräſident Herriot hält am Sonntag in Meaux bei
einer Gedenkfeier für die erſte Marneſchlacht eine große politiſche
Rede, in der er, wie die Blätter ankündigen, auch über die ſchweben-
den außenpolitiſchen Fragen und ihre Löſungen zum Beſten der
Sicherheit Frankreichs und der Zukunft des Friedens ſprechen werde.
Man wird dabei wohl zum erſtenmal näheres über die Stellung
nahme der franzöſiſchen Regierung zu der deutſchen Militärſchrift
erfahren. Vorausſichtlich wird ſich die franzöſiſche Antwort

bis zur nächſten Woche verzögern.

Die engliſche Regierung hat ſich nämlich vorläufig noch nicht zu
einer Gegenäußerung dazu entſchließen können, obwohl Herriot
ſeinen Kabinettschef Marcel Ray in beſonderer Miſſion nach London
geſchickt hat.

Der Quai d'Orſay ſieht ſich am Freitag genötigt, eine Erklärung
zu erlaſſen, worin er ausdrücklich betont, daß England für die
franzöſiſche Antwort an Deutſchland keinerlei Mitverant-
wortung trage.

England hoffe, ſo ſchließt das „Echo de Paris“, bei dieſer
Gelegenheit endlich bei Frankreich die Abſchaffung der
UBoote durchſetzen zu können
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AMerseburg
Reufeſtſetzung der Stadtverordnetenzahl

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
„Nach S 4 des Gemeindewahlgeſetzes vom 9. April 1923 in der

tn der r vom 12. Februar 1924 (GS. S. 99)nd nach der bei der Volkszählung 1925 feſtgeſtellten Einwohnerzahl
von 25 für Merſeburg an Stadtverordneten zuläſſig:

Mindeſtza hl
erzu:3) et 15 000 Einwohner für jedes angefangene Tauſend

ein Stadtveroroneter
d) für mehr als 15 000 bis zu 25 430 Einwohner für

jedes angefangene Zweitauſend ein Stadtverordneter 6

zuſammen 32
Mithin kommen für urg 32 Stadtverordnete in Frage.

Bemerkt wird noch, daß für die Feſtſetzung der Zahl der Stadt
verordneten nicht die heutige Einwohnerzahl, ſondern die der letzten
Volkszählung von 1925 zugrunde gelegt werden muß.

Da an den Magiſtrat ſchon wiederholt herangetreten worden iſt,
die Zahl der Stadtverordneten unter Zugrundelegung der geſetz
lichen Höchſtgrenze keluſasen, iſt dieſen Wünſchen durch den jetzt
beſchloſſenen Nachtrag echnung getragen.“

Verkehrsunfälle im vergangenen Monat
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:
Die Statiſtik über Verkehrsunfälle weiſt für den Monat Auguſt

insgeſamt 15 Unfälle und Zuſammenſtöße auf, bei denen leider auch
ſieben Perſonen verletzt wurden; drei von ihnen mußten ſich in ärzt
liche Behandlung begeben. Die Urſache der Unfälle und Zuſammen
ſtöße iſt hauptſächlich auf die Außerachtlaſſung der Verkehrsvorſchrif
ten entſtanden. Es iſt deshalb notwendig, daß dieſe peinlich genau
begchtet werden, da die Folgen einer manchmal nur geringen Nach
ſichtigkeit mitunter ſchwerer Natur ſein können. Nur ein Unfall iſt
auf das Verſagen der Bremſen zurückzuführen. Beteiligt ſind an den

Unfällen insgeſamt 18 und 10 andere ge, von
denen insgeſamt 13 Fahrzeuge beſchädigt wurden.

Deutſcher ArbeiterSängerbund, Bezirk Halle. Alle Delegierten
zu dem am Sonntag, dem 11. September, ſtattfindenden außer
ordentlichen Bezirkstag, die der SPD. angehören oder mit ihr
re iſieren, werden hiermit nochmals erſucht, Punkt 9 Uhr an

eſem Tage zu einer kurzen Beſprechung im „Volkspark“, Zimmer

Nr. 1, zu Der Einberuſer.
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77
De. Hübler zum Bürgermeiſter gewählt
Kopf an Kopf ſaßen und ſtanden die rei um dem

bedeutungsvollen Akt der Bürgermeiſterwahl mit beizuwohnen.
Einige der Bürgermeiſterwahl vorausgehende Kommiſſionswahlen
waren nur geeignet, die Spannung zu erhöhen, um ſo mehr, als die

linientreuen Kapediſten ſchon hier als Querulanten auftraten. Da
der Kandidat des Ordnungsblocks, der derzeitige Beigeordnete Emil
Herrmann, in letzter Minute ſeine Bewerbung aus t
Gründen (7) zurückgezogen hatte, nominierten die rgerlichen
einen Herrn Dr. Kraft (Steinau) der denn auch ſofort präſentiert

wurde und eine viertelſtündige Kede vom Stapel ließ die von

x W triefte.er erſte Wahlgang verlief ergebnislos, da keiner der drei Kan-„didaten die abſolute Pehrheit erreichte. Während die drei Ver

treter der KPO. zuerſt für den Kandidaten der „Linie“, Paul
Schubert, ſtimmten, gaben ſie vor dem zweiten Wahlgang eine Er
Aärung ab, wonach ſie aus dem Grunde für unſeren Genoſſen
Dr. Hübler ſtimmen würden, um die Wahl eines Bürgerlichen zu

verhindern. Dieſe ſelbſtverſtändliche Konſequenz erboſte den Herrn
Schubert (KPD.) dermaßen, daß er ſich beinahe überſchlug bei ſeinem
Bannſtrahl, den er gegen die „Renegaten“ ſchleuderte. Seine Ent
täuſchung darüber, daß der Ordnungsblock es vorgezogen hatte, nicht
für ihn als t Bürgermeiſter der Flug enſtadt einzu
treten ſo war es doch eingefädelt war r Dr. et

m zweiten Wahlgang ging ſodann unſer Kandidat Dr. Reinv re (Greiz) mit zwölf Stimmen t durchs Ziel. Für
Se Kraft ſtimmten die 9 Bürgerlichen, rend für Paul Schu

bert von der „Linie“ 3 Stimmen abgegeben wur re ſt
Bezeichnend für den Gewiſſenskonflikt, der in der kommuniſti-De denke grettten während der letzten vor der

Weh herrſchte, iſt der Ausſpruch des Stadtverordneten Fiedler, daß

er, wenn die KPO. nicht den Ausſchlag gäbe, unbedingt für den
Kandidaten der SPD. eintreten würde. Dies ehrliche Eingeſtändnis,
das ihm unter Umſtänden den Kopf koſten kann ſpricht wenigſtens
ür den Mann, während ſeine beiden anderen Fraktionsfreunde in
rem blinden Mameluckentum bereit waren, glattweg einen Fa
iſten in den Sattel zu heben.

roletariat.
Und das nennt man Dienſt am

reis CurtMildes Arteil gegen Rektor Turnow
Roßleben. 3 der vollzogenen Rektorwahl an der Mädchen

chule in Weißenfels
ch foer
r. P

tellte ſich heraus, daß der gewählte Turnowiere alen u zu Unrecht den Titel
il. ſich zugelegt hatte. Das Vorkommnis hatte nach Be
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Sonnabend, den 10. Septemder

Anruhen im Saalkreis
Wer frägt die Schuld an der geſtrigen Nichtauszah ung der Anterſtützungen

Wie ſchon geſtern kurz berichtet, iſt es infolge des Nichtauszahlens
der Wohlfahrtsunterſtützungen in vielen Orten des Saalkreiſes zu
erheblichen Unruhen gekommen. Das war beſonders in Ammen
dorf der Fall, wo große Maſſen von Unterſtützungsempfängern
das Rathaus belagerten, bis ſchließlich die Polizei einſchritt und die

Demonſtranten auseinandertrieb. Dabei wurden mehrere Per
ſonen, unter anderem ein kommuniſtiſcher Führer, verhaftet.
Große Unruhe herrſchte auch in den um Halle gelegenen Jnduſtrie
dörfern, wo die Zahl der Unterſtützungsempfänger beſonders groß iſt.

Es muß immer wieder feſtgeſtellt werden, daß die Schuld an
dieſen Vorkommniſſen bei der Reichs und Staatsregie-
rung liegt, die nicht rechtzeitig dem Kreiſe die notwendigen Zu-
ſchüſſe für die Unterſtützungen überwieſen haben. Sollte dieſe Ver
zögerung auch in der nächſten Woche eintreten, ſo iſt mit weite-
ren Unruhen zu rechnen. Die Vorkommniſſe haben für den
Kreis auch inſofern eine ſchlimme Auswirkung, als dadurch beim
Publikum Gerüchte über Zahlungsunfähigkeit des Kreiſes und ſeiner
Einrichtungen entſtehen und dadurch beſonders die Kreisſpar-
kaſſe in Mitleidenſchaft gezogen wird.

Wie aus dieſen Darlegungen deutlich hervorgeht, iſt es natür-
lich ärgſte Demagogie der Kommuniſten, wenn ſie den Erwerbs-
loſen erzählen, daß die einzelnen Gemeindevorſteher
ſchuld an der Nichtauszahlung der Unterſtützungen ſeien. Es gibt
allerdings bürgerliche Gemeindevorſteher, die dieſe
Agitation der Kommuniſten unterſtützen. So hat der bürger-
liche Gemeindevorſteher in Büſchdorf am Freitag die Unter-
ſtützungen ausgezahlt, obwohl die Gemeindevorſteher des Kreiſes
übereingekommen waren, nach dem Ausbleiben der ſtaatlichen Zu-
ſchüſſe am Freitag keine Unterſtützung zu zahlen, weil die Orte dazu
finanziell nicht in der Lage waren. Aber

beſtimmte bürgerliche Kommunalpolitiker möchten den Arbeits
loſen die Schuld der Papen und Bracht an der Nichtauszahlung

der Unterſtützung anſcheinend verſchleiern.
Die geſtrigen Vorkommniſſe zeigen übrigens den Erwerbsloſen

wieder einmal, wie richtig die Politik der Sozialdemokratie iſt.
Ueber die Kürzung r Richtſätze im Saalkreiſe haben die Kom-
muniſten großes Geſchrei erhoben und die Sozialdemokraten als
„Arbeiterverräter“ beſchimpft. Wäre es jedoch nach den Anregungen

wären dieſe auf Eingreifen der Staatsbehörden weit ſtärker
gekürzt worden.

Dieſe Schädigung der Erwerbsloſen iſt durch die Politik der Sozial
demokratie wieder einmal verhindert worden.

Abgeänderter Gemeinde-Etat
Döllnitz. Die am Mittwoch, dem 7. September, im „Hirſch“

tagende Gemeindevertreterſitzung zeigte ſo recht die Unfähigkeit
einzelner bürgerlicher Vertreter gegenüber der Verantwortung des
Gemeindewohles Gewählt wurde zum Erſatzſchöffen mit 6 Stim-
men der von der KPD. vorgeſchlagene Otto Pöge. Annahme fand
ein Antrag, ſoweit infolge von Hochwaſſer eingetretener Schaden
vorliegt, nach Entſcheidung der Kommiſſion den Wieſenpächtern
eine 25prozentige Pachtermäßigung zu gewähren. Ferner wurde
der Beſchluß aus der vorigen Sitzung auf Anſchaffung eines
Krankenfahrſtuhles nach Beſichtigung eines gebrauchten Fahrſtuhlsdurch den Gemeindevorſteher nochmals behandelt. a dieſer

Wagen noch ſehr gut und auch preiswert iſt, wurde dem Kaufe
ugeſtimmt. Hoffentlich wird er nun auch bald in den Dienſt der
Invaliden geſtellt. Nun ſollte die Beratung des Haushaltsplanes
folgen. Gemeindevorſteher Müller gab aber bekannt, daß der zur
Kenntnisnahme vorgelegte Etat nicht zur Beratung kommen kann,
ſondern daß ein neuer vorgelegt werden muß, da

der andere vom Landratsamt geändert ſei.
Er empfahl vorläufig jeder Fraktion, jetzt ſchon grundſätzlich Stel
lung zu nehmen und die Abſtimmung auf Dienstag, den 13. Sep
tember, zu vertagen. Es ſprach je ein Vertreter der einzelnen
Fraktionen. x gab der Gemeindevorſteher Müller einzelne
Erläuterungen und ſeine Stellung zum Etat kund. Hierbei kam es
zu unliebſamen Meinungsäußerungen einzelner bürgerlicher Ver
treter, die beſſer unterblieben wären. Man hätte dann wenigſtens
ſeine Dummheit nicht den Zuhörern preisgegeben. Aber die Er-
werbsloſen lachen ja auch einmal gern. Es ſei ferner auf die nächſte
Sitzung hingewieſen. Genoſſen, macht von den uns zur Verfügung
ſtehenden Karten Gebrauch und beſucht dieſe Sitzung.

Wer war ſchuld
Großkugel. Am 11. Juli 1932 fuhr der Fahrradhändler Walter

aus Schkeuditz mit ſeinem Motorrade auf der Straße
Hröbers--Schkeuditz einen anderen Kraftradfahrer beim Ueberholen

an. Er ſtürzte und war auf der Stelle tot. Jm Sturz ſchleuderte ſein
Rad gegen ein drittes, entgegenkommendes Kraftrad, das ebenfalls zu
Fall kam, wobei die Soziusfahrerin erheblich verletzt wurde. Nach den

der Kommuniſten gegangen, das heißt, hätte der Saalkreis nicht
von ſich aus eine Aenderung der Richtſätze vorgenommen, ſo

Ermittelungen liegt die Schuld an dem Unfall ausſchließlich bei dem
Getöteten. Das Verfahren iſt deshalb eingeſtellt worden.

kanntwerden berechtigtes Aufſehen erregt. Geſtern hatte ſich Tur-
now vor dem Richter in Naumburg dieſerhalb wegen Urkunden-a ung und unberechtigten ne eines

itels zu verantworten. Der vollſtändig zuſammengebrochene
Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig und Lgre große Reue
über die begangene Tat. Die Beweisaufnahme ergab, daß

Turnow ſchon ſeit Jahren mit falſchen Papieren operiert hat.

So hat er in ſeinem Entlaſſungszeugnis vom Lehrerſeminar diez nach Bedarf gehe Das Zeugnis über ſeine
Lehrerbefähigung hat er ebenfalls zu ſeinen Gunſten abgeändert.
Weiter hat er ſich ein Retſeengri ſelbſt angefertigt und auch das

el Ter von der Univerſität in Sanſelbſt fabriziert. Schließlich ſtellte er ſich auch ein Diplom
über den erhaltenen Titel „Dr. phil.“ aus. Turnow hat 5 Se-
meſter auf der Univerſität in Halle abſolviert.
Durch die Jnflation iſt er gehindert worden, das Studium zu Ende
u führen. Als Lehrer hat er ſich gut bewährt. Auch iſt er in derKonmnalpolitit tätig geweſen. Jn Bitterfeld, wo er an der
ilfeſchule als Hauptlehrer tätig war, genoß er große Wertſchätzung.S Bitterfeld war er auch mehrere r als Stadtverordneter

tätig. Durch ſeine kommunalpolitiſche Betätigung hat er beim
Magiſtrat intime Freunde erworben, durch die er für verſchiedene
angefertigte Schriftſtücke beglaubigte Abſchriften erhielt, ohne daßsie im Original vorgelegen hätten. Genau ſo hat er es mit dem

DoktorDiplom in ſeinem letzten Wirkungskreiſe Roß
leben a. U. verſtanden, anzudrehen. Der Amts und Gemeinde-
vorſteher Becker, dem er öfter behilflich war, hat die an r
abſchrift mit dem Doktor-Diplom blindlings unterſchrieben, im
Vertrauen, daß die Angaben Turnows richtig ſeien. Da Turnow
durch die Einreichung der Papiere bei der Bewerbung um die
Rektorſtelle keinen wirtſchaftlichen Vorteil gehabt hätte, wurde ein
Betrug ausgeſchaltet und Turnow nur wegen Vergehen gegen 88 271
und 273 verurteilt. Die Verhandlung ließ eine ſchonende Verneh-
mung des Angeklagten verſpüren, wie man ſie leider recht oft in
Fällen, wo es gegen Arbeiter geht, die ſich aus bitterer Not
vor dem Wohlfahrts- oder Arbeitsamt kleiner, unbedeutender Ver

ehen ſchuldig mächten, nicht immer verſpürt. Auch bei Bemeſſungdes Strafmaßes hat man wohl außerordentliche Rückſicht auf die
Exiſtenz des Angeklagten genommen und

von Verhängung einer Gefängnisſtrafe abgeſehen.

Das Vergehen führte man auf Geltungsbedürfnis und übertriebenes

deſſen und ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit mildernde Umſtände
in vollem Umfang zu. 400 Mk. Geldſtrafe wegen der ange
fertigten falſchen Abſchriften und 40 Mk. wegen unberechtigter Zulegung eines Titels waren das Etrafmaß Dem Angeklagten
wurde eine Ratenzahlung von monatlich 35 Mk. zugebilligt. Da-
durch daß Turnow nicht zu Gefängnizz verurteilt iſt, dürfte das eingeleitete Diſiplinarverfahten günſti für Turnow ablaufen, ſo
daß es ihm trotz der begangenen Verfehlungen noch inögki Vyeln

dürfte, den Lehrerberuf weiter auszuüben.

Brandſtiftung in der Kantine
Geiſelröhlitz. Unter dem dringenden Verdacht, den kürzlich nieder

ebrannten Cäcilienhof in Brand geſteckt zu haben, wurde der früherePachter der Kantine und ſeine Frau in Haft genommen. Das Ehe

paar Runkel, welches gerade räumen ſollte, da ein neuer Pächter ein
zieht, hatte in der Brandnacht die Möbel zum großen Teil ſchon ver
packt. Die von der Landeskriminalpolizei geführten Nachforſchungen
ergaben nun, daß ſich in den Dielen mehrere Brandlöcher be-
fanden. Es fiel ferner auf, daß in der Küche ein Schrank mit Anzügen
verbrannte, in dem zirka 500 Mk. bares Geld geweſen ſein ſollten.rn waren 25 Holzſtühle dort untergebracht. Sie Waſſerleitung in

der Küche war im Keller am Tage zuvor abgeſperrt worden. Durch
dieſe und noch andere kleine Anzeichen wurde der Verdacht der Brand
ſtiftung beſtärkt.

Gröſt. Nachts gegen 3 Uhr brannte der in der Leihaſchen Flur
errichtete Korn- und Strohdiemen des Landwirtes Heinecke aus Leiha
nieder. Derſelbe ſoll nicht verſichert geweſen ſein. Es wird Brand
ſtiftung vermutet.

Areis Beliiesä
T

Gewerkſchaften fordern Umban der Wirtſchaſt
Jn der Verſammlung des W 7 des ADGvV. ſprach

der Genoſſe Saupe zig über das Programm der Sozial
demokratie zum Umbau der rtſchaft und die r der
Exiſtenz der notleidenden Schichten. Genoſſe Saupe erläuterte die
Programmpunkte und zeigte die der Durchführung

Der Referent betonte jedoch, die Durch
Eitelkeitsgefühl zurück und billigte dem Angeklagten auf Grund
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im Staat und Parlament. Die heutige Regierung gehe den ent
gegengeſetzten Weg der Forderungen der Sozraldemokratie. Jedoch
werde die Entwicklung der Wirtſchaft die Richtigkeit unſerer Forde
rungen beweiſen, und die kommenden Wochen und Monate werden
die Entſcheidung darüber bringen, welcher Weg in Zukunft gegangen
wird. Jm zweiten Punkt der Tagesordnung wurde

die Abrechnung vom Gewerkſchaftsfeſt
erſtattet. Trotz des regneriſchen Wetters, welches am Tage des
Gewerkſchaftsfeſtes herrſchte, iſt die Abrechnung zufriedenſtellend
und erfordert nur einen kleinen Zuſchuß der Kaſſe. Der
Kaſſierer wurde einſtimmig entlaſtet. Ueber den Stand der Ver-

andlungen wegen des Freiwilligen Arbeitsdienſtes zwiſchen dem
Magiſtrat und dem Sozialen Dienſt ſprach Kollege Lenker. Jn der
Diskuſſion wurden die Vertreter der einzelnen Gewerkſchaften zur
Mitarbeit aufgefordert. Zum Schluß kam man überein, Kollegen,
deren Bücher und Wanderpapiere in Ordnung ſind, in gleicher
Weiſe wie bisher zu unterſtützen.

Am Grabe von Karl Fahn
Am Donnerstag wurde die Aſche unſeres Genoſſen Karl Jahn der

Erde übergeben. Mit ſeiner Familie hatte ſich eine große Zahl Ge-
noſſinnen und Genoſſen eingefunden, um von dieſem treuen Genoſſen
Abſchied zu nehmen. Genoſſe Michaelis ſchilderte den Lebensweg des
Verſtorbenen und ſprach von der Unermüdlichkeit ſeines Schaffens für
die Arbeiterbewegung. Selten hat ein Funktionär ſo ſtarken Anteil
an der Bewegung genommen, wie gerade unſer Karl Jahn. Ob es die
Partei, die Gewerkſchaft oder das Reichsbanner war, ob die Ver
tretungen der Arbeiterſchaft in den öffentlichen Körperſchaften Arbeit
von ihm forderten, immer war er da und ſtellte ſeinen Mann. So wird
auch dieſes Leben von uns nicht vergeſſen werden, und das iſt wohl
auch der ſchönſte Dank an dieſen Genoſſen für ſeine ſtarke Mitarbeit
um eine neue Geſellſchaftsordnung.

Dank der Arbeiter-Samariter
Die Straßen und Hausſammlungen der Arbeiter-Samariterkolonne

Eilenburg am 24. Auguſt und am 3. September erbrachten einen Ertrag
von 1137,56 Mk. Die Arbeiterſamariter ſagen allen edlen Spendern
für die Unterſtützung dieſes Hilfswerkes Dank.

Ein Fugendhilfswerk
Um der Not der erwerbsloſen Jugend in ſtärkerem Maße als

bisher Hilfe angedeihen zu laſſen, iſt jetzt der „Soziale Dienſt, Hilfs-
werk für jugendliche Erwerbsloſe“ geſchaffen worden. Die Trägerdieſer Hilfsorganiſation ſind alle jene Arbeiterorganiſationen, die

ſchon immer um die jugendlichen Erwerbsloſen bemüht waren.
Die genannte Organiſation ſoll außer anderen Maßnahmen auch
beſonders die Mittel, die die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenvermitt-
lung für den freiwilligen Arbeitsdienſt bereitgeſtellt hat, in den
Rahmen ihrer Arbeit ſtellen. Die Notwendigkeit dieſer Arbeit er-
gibt ſich aus der

Zahl der jugendlichen Erwerbsloſen, die in unſerer Stadt
über 400 beträgt.

Dieſen vielen, die zum Teil keinerlei Unterſtützung erhalten, morali-
ſchen und möglichſt auch materiellen Halt zu geben, iſt eine der
brennendſten Fragen unſerer Zeit. Um die Stimmung der Jugend-
lichen ſelbſt feſtzuſtellen, hatte der „Soziale Dienſt“ am Dienstag-vormittag eine Verſammlung einberufen, die von über 120 jugers-

lichen Erwerbsloſen beſucht war. Nachdem Genoſſe Lemker ſcharf
die Grenzen aufgezeichnet hatte, die wir dem freiwilligen Arbeits-
dienſt ſtellen, wurden die Möglichkeiten erwogen, unter denen wir
am freiwilligen Arbeitsdienſt teilnehmen können. Die ſtarke Dis-
kuſſion brachte die Auffaſſung, daß wir dann mitarbeiten können,
wenn unſere ſozialpädagogiſchen Maßnahmen im Vordergrunde
ſtehen Natürlich hatte ſich in dieſer Verſammlung auch ein Teil
Kommuniſten eingefunden, djz mit lächerlichen Argumenten für ſich
Stimmung machen wollten. ie übergroße Zahl der Anweſenden
n ſich auf den Standpunkt der Leitung und iſt zur Mitarbeit

ereit.

Das ſchuldige Auto nicht ermittelt
Ende Juni 1932 wurden die Kraftradfahrer Eſtel aus Eilenburg

und Uhlig aus Mörtitz in Eutzſch bei Wittenberg von einem Berliner
Perſonenkraftwagen angefahren. Sie ſtürzten den Straßenhang hin-
unter in den Kanal, aus dem ſie mit fremder Hilfe n werden
konnten, um mit Knochenbrüchen dem Wittenberger Krankenhaus zu-
eführt zu werden. Es iſt nicht gelungen, den Berliner Kraftwagenſeſguſtellen, Das Verfahren hat deshalb eingeſtellt werden müſſen.

Jéreis Forgou
Torgau Ftadt)
Stad!verordnetenverſammlung durchbricht

das Recht der Verhältniswahl
Die Torgauer Volksſchule bis auf weiteres geſchloſſen.

Nach längerer Pauſe fand am Donnerstag eine Stadtverordneten
ſitzung mit einer langen aus 16 Punkten beſtehenden Tagesordnung
ſtatt. Zunächſt wurde an Stelle des zurückgetretenen Stadtverordneten
Bönicke der Genoſſe Scharſig durch den Vorſteher eingeführt und ver-
pflichtet. Sodann wurden die erſten ſieben Punkte, die Richtig-
ſprechungen und Entlaſtungserteilungen der Jahresvermögensrech-
nung von 1930, der Jahresrechnung der Finanzverwaltung von 1930,
der Jahresrechnung des Stadtkrankenhauſes 1930, der Jahresrech
nung über den außerordentlichen Teil 1930, über Volksbildung 1930
und über Fürſorgeweſen 1931 ohne Debatte entgegengenommen. Bei
der Finanzverwaltung ergab ſich, daß

die Stadt vom Jahre 1930 einen Ueberſchuß von 35 223,33 Mk.
auf das Jahr 1931 buchen konnte.

Für Deckwerksarbeiten an der Uferböſchung zwiſchen dem Ruder-
verein und dem Floßanlegeplatz werden 1000 Mk. benötigt. Dieſem
Antrag wurde ohne Debatte zugeſtimmt. Gleichfalls nahm die Ver
ſammlung von einer äußerordentlichen Prüfung der Stadthauptkaſſe,
die einen Beſtand von 61 571,31 Mk. aufwies, Kenntnis. Die ſtädtiſche
Obeſtnutzung wurde auch in dieſem Jahre wieder dem Obſthändler
Willi Meier zugeſchlagen, weil er mit 507 Mk. jährlich das höchſte
Gebot gemacht hat. Dem Bau eines Einfamilienhauſes, das an der
Kaſerne vom Grünen Hain errichtet werden ſoll, wurde ausnahms-
weiſe die Genehmigung erteilt. Jn der Fabrik- und Kanalſtraße

Lohn- und Unterſtützungsraub und einſeitige Anwendung be
ſtehender Verordnungen ſind die Kennzeichen des neuen Syſtems.
Während Laſtwagen und Omnibuſſe, befrachtet mit uniformierten
Stahlhelmern und behangen mit allen möglichen Transparenten
und Plakaten, durch Bitterfeld rollten, wurde der SAJ. Bitterfeldsverboten, auf ihrer Laſtwagenfahrt am letzten Sonntag zum
Jugendtreffen nach Lauchhammer Uniformen zu tragen und Trans-
parente und Fahnen am Auto anzubringen. Sogar das Singen
von Liedern in Ortſchaften wurde unterſagt.

Jn Lauchhammer angekommen, waren wir gleich dabei, als es
hieß, daß ein Spaziergang zur Beſichtigung der neuen Volksſchule
und der großen Förderbrücke unternommen werde. Wir waren froh,
daß unſere fünf Stunden außer Dienſt geweſenen Gehwerkzeuge
wieder etwas in Gang kamen.

Die neue Volksſchule in Lauchhammer iſt ein Werk modernſten
Stils. Das Motto: „Mit uns zieht die neue Zeit“, das in der Ein

angshalle über einer in ſchlichten Farben gemalten Gruppe von
rwachſenen und Kindern angeſchrieben ſteht, charakteriſiert den

ganzen Bau. Licht, Luft und Sonne durchfluten in Ueberfülle die
Räume der Schule. Die Klaſſenzimmer ſind mit den modernſten
Möbeln ausgeſtattet. Der Schulhof ſtellt nicht mehr einen öden
ſtaubigen Platz dar, ſondern iſt zum größten Teil ein rieſiges
Planſchbecken. Dazu kommt die herrliche Lage der Schule; ſie iſt
mitten im Walde erbaut worden. Dieſes große Werk konnte nur
deshalb geſchaffen werden, weil die „aufbauwilligen“ Kräfte des

ſind Kanalausbauten notwendig geworden, da durch Vergrößerung
der Betriebe die im Jahre 1907 gebauten Kanäle das Waſſer nicht
mehr bewältigen können und dadurch beſonders bei Regenwetter die
Keller unter Waſſer geſetzt werden. Die Arbeiten ſollen als Not
ſtand sarbeit durchgeführt werden. Der dafür notwendige Be-

dieſer Antrag fand Zuſtimmung.
Beim nächſten Punkt entwickelte ſich ein Skandal unerhörter

Ordnung.
Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Scharſig ſollte in die
Ausſchüſſe des früheren Stadtverordneten Bönicke eintreten. Da-
egen ſprach der völkiſche Oberdadda r und alle übrigen
ürgerlichen Gruppen r ſich den Wünſchen Dahlenburgs an.

Zunächſt wandte ſich der Stv.Pfitzner (Soz.) ſcharf gegen die
Art dieſer Durchkreuzung der Verhältniswahl. Die Ausſchußſitze
ſtehen der SPD. auf Grund ihrer Stärke zu. Stv. Fraenkel
gab namens der SPD. Fraktion eine ſcharfe Erklärung ab und
teilte mit, daß die Fraktion beim Bezirksausſchuß Beſchwerde ein-
legen werde. Anſchließend wurde eine Reihe von Anfragen an den
Magiſtrat geſtellt. Der Erſte Bürgermeiſter teilte dazu mit, daßder Magiſtrat bemüht ſei, die große Not der Erwerbsloſen zu be
heben. Wenn die 5 Anträge, die die Stadt an die Regierung ge-
richtet hat, dort angenommen werden, ſo dürfte in allernächſter
Zeit eine große Anzahl Torgauer Erwerbsloſer Arbeit finden, da
genügend Arbeiten in der Stadt auszuführen ſind.

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung gab der Erſte Bürger
meiſter noch eine aufſehenerregende Mitteilung.

Die Volksſchule wird von Freitag, den 9. September, bis ein
ſchließlich zum 1. Oktober wegen anſteckender Krankheitsfälle ge
ſchloſſen. Jnsgeſamt ſind 99 Kinder am Donnerstag, dem 8. Sep-
tember, wegen Krankheit der Schule ferngeblieben. Es konnten
9 Diphtheriefälle, eine Reihe Scharlach- und Maſernfälle feſt
geſtellt werden. Ungefähr 50 Kinder ſind an Halsentzündung und
Mandelentzündung erkrankt.

Jn dieſem Zuſammenhang bat er r r unter der Bevölke
rung zu bewahren, da kein Grund zur Unru
Schule mußte im Intereſſe der Eltern geſchloſſen werden. Vorſicht
und Desinfektion ſei beſonders unter den Kindern notwendig.

Die Sitzung fand nach zweiſtündiger Dauer ihr Ende.

Züllsdorf. Auf der Jagd angeſchoſſen. Bei einer
Rebhuhnjagd ſchoß ein Jagdgaſt des dortigen Jagdpächters in der
Züllsdorfer Flur einen auf dem Felde beſchäftigten Einwohner an.
Er wurde durch einen Schrotſchuß an der Hand und am Fuß nicht
unerheblich verletzt.

reis ichenGrünewalde. Achtung! Die vorgeſehene gemeinſame Mitglie-derverſammlung aller der Kißernen Front angehörigen Vereine und

Organiſationen findet nicht am 11. September, ſondern am Sonntag,
dem 18. September, abends 7 Uhr, im Gaſthof Schmidt ſtatt. Alle
Organiſationsleiter haben die Pflicht, für reſtloſes Erſcheinen ihrer
Mitglieder Sorge zu tragen.

Grünewalde. Die Frauengruppe der SPD. hatte zu
einem Radausflug am vergangenen Dienstag eingeladen. Die zahl-
reich Erſchienenen radelten zur Dahlienſchau nach Kreiſſen bei Lieben
werda. Die Rückfahrt erfolgte über Bad Erna. Drei Neuaufnahmen
für die Partei wurden getätigt.

Areis Bitterfeld
So benehmen ſich Klaſſengenoſſen!

Prozeß gegen ſieben Kommuniſten.
Golpa, 9. September.

Heute morgen begann vor dem Erweiterten Schöffengericht in
87 der Prozeß gegen ſieben Kommuniſten aus Golpa bzw.
Zſchornewitz, die ſich am 6. März dieſes Jahres an den Ex

Lokal Noa in Golpazeſſen in der EiſernenFront Verſammlung

Sichting von einer kommuniſtiſchen Meute, unter der ſich als
Hauptangreiſerin die bekannte Frau Hirſchfeld aus Golpa be-

vor dem Berſammlungslokal angegriffen und geſchlagen
worden.

In der Verſammlung kam es bereits zu Lärmſzenen, als den
Kommuniſten das Wort zur Diskuſſion nicht erteilt werden ſollte.
Auf die Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, weigerten ſich eine An
zahl Kommuniſten; es gelang nur mit Hilfe der Polizei, die Ruhe
ſtörer aus dem Saale zu bringen.

Bitterfelds SAF. im BVockwitzer Ländle

trag von 5800 Mk. wird aus dem Haushaltsplan entnommen. Auch h

vorhanden ſei. Die

r haben. Bei dieſen Tumulten iſt bekanntlich der Genoſſe vorzubringen vermag. Im engſten

Herrn v. Papen in noch eine bedeutungsloſe Minder
heit die SPD. hat von 15 Gemeindevertreter-
ſitzen 9 inne.Dann beſichtigten wir die große Förderbrücke der Braun
kohlengrube. Sie iſt 400 Meter lang und 65 Meter hoch damit Die
größte der Welt. Dieſes Werk durchzieht ein anderer Geiſt, der Geiſt
der Ausbeutung Vieler und den Nutzens Weniger. Weil es nicht

wie die Schule von der Allgemeinheit für die Allgemein
heit, ſondern von Wenigen zur Vergrößerung ihrer Profitrate
geſchaffen wurde, iſt es, ſtatt ein Helfer zu ſein, ein Fluch fürdas arbeitende Volk geworden. Machtvoll ſtreckt das üngeheuer
ſeine Pranken über die Grube hinweg und frißt ſich gierig in dat
Abraumgebiet hinein. Es frißt nicht nur Abraum, es fraß bei
ſeiner Erbauung auch das Leben von 12 Arbeitern und bei ſeiner
Jndienſtſtellung die Exiſtenz von Hunderten.

Feſter erhärtete ſich nach dieſen Eindrücken in unſeren jungen
Hirnen der Wille, mitzuſchaffen an dem großen Werk der Gegen
wart; die Ueberführung der Produktionsmittel in die Hände der
Allgemeinheit.

Am Nachmittag fand eine Kundgebung ſtatt, in der der Genoſſe
Frig Liſzt mahnende und anfeuernde Worte an uns richtete.

uf dem Nachhauſewege konnten wir beobachten, wie die braunen
Lakaienkolonnen des Unternehmertums trotz des Demonſtrations
verbotes unbehindert in Städten und in Dörfern in geſchloſſenen
Zügen marſchierten.

Jn der heutigen W wurden zunächſt die Angeklagen vernommen, ſämtlich die ihnen zur Laſt gten Straſ
taten beſtritten. Aus den Ausſagen der Landjä e des Ge
noſſen Sichting ging aber unzweideutig hervor. daß ſich die
Angeklagten als planmäßige Störenfriede betätigt haben. Die Ver
andlung dauerte bei Redaktionsſchluß noch an. Wir werden über

ihren Verlauf morgen ausführlich berichten.

Schwerer Einbruch in das Gemeindeamt
Zſchornewitz, 9. September.

n ver ner N wurde ein verwegener Einbruch in dasverübt. Die lebe drangen in den hinte

ren Kaſſenraum ein und ſtemmten den Treſor aus der Wand. De
Treſor wurde heute früh auf dem Wege nach Burgkemnitz im
erbrochen und leer aufgefunden. Die Polizei iſt mit den Ermitt
lungen beſchäftigt. Der Treſor ſoll an die 800 Mk. enthalten haben.

Verband der Sozialiftiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk Halle-Merſeburg, Halle, Harz 42/44.

Veranſtaltungen.
Beuna. Sonnabend, den 10., und Sonntag, den 11. September:

ünterheziriegeltlager. Donnerstag, den 15. September: Bunter

bend.
Bitterfeld. Sonntag, den 11. September: Tagesfahrt. Montag, den

12. September: Funktionärſitzung. Dienstag, den 13. Septem
ver: Volkstanzabend. Donnerstag, den 15. September: Fragekaſten und Bertnngsabend Sonnabend, den 17. September:

9 Nachtfahrt „Dübener Landjugendheim“.
Bockwitz. Montag, den 12. September: Luſtiger Abend.
Eisleben. Dienstag, den 13. September: Leſeabend. Freitag, den

16. September: Volkstanzabend.

Falkenberg. Freitag, den 16. September: Vortrag.
HalleGeſamtgruppe. Montag, den 12. September: Funktionär

ſchulungskurſus. Dienstag, den 13. September: ZV.Sitzung.
Donnerstag, den 15. September: FanfarenkorpsUebungsſtunde.

HalleSüd. Freitag, den 16. September: Vortrag des Genoſſen
Hans Weickert (Merſeburg).

HalleNord. Mittwoch, den 14. September: Kampfliederabend.
Herzberg. Dienstag, den 13. September: Arbeitsrechtsfragen vom

Genoſſen Schlippers.
MerſeburgNord. Sonnabend, den 10., und Sonntag, den 11. Sep-

tember: gar vom Jugendkartell. Dienstag, den 13. Sep-
tember: Mit dem Rade nach England. Freitag, den 16. Sep-
tember: Mitgliederverſammlung.

MerſeburgSüd. Sonnabend, den 19., und Sonntag, den 11. Sep-
tember: e vom Jugendkartell Dienstag, den 13. Sep-
tember: Kampflieder-Abend. Freitag, den 16. September: Po-
litiſcher Ausſpracheabend.

Lauchhammer. Dienstag, den 13. September: Vortrag: Wirtſchafts
geographie.

Oberröblingen. Sonntag, den 11. September: Werbewanderung.
Mittwoch, den 14. September: Liederabend.

Pieſteritz. Mittwoch, den 14. September: Monatsverſammlung. Frei
tag, den 16. September: Geſellſchaftsſpiele.

Roitzſch. Mittwoch, den 14. September: Liederabend.
Zſchornewitz. Mittwoch, den 14. September: Vortrag: Politiſche

Lage in Deutſchland.
'LBROSSGSGGOGww[fſ|eGCD[C.gILb;—Gom

Geſchaſtsverkehr

„Aus eigener Kraft“. Wohl ſelten iſt einer Veranſtaltung ein treffenderes
Motto vorausgeſchict worden als jenes, unter dem die Ausſtellung im Rahmen
der Deutſchen Woche vom 10. bis 18. September im Stadtſchützenhaus veranſtaltet
wird. Auf dieſer Ausſtellu wird die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtriein ſachlicher Weiſe gezeigt und außerdem durch viele Produtte t r t, was
die heimiſche Landwirtſchaft auf deutſcher Scholle aus eigener Kraft her

Zuſammen damit ſteht das Beſtre rNahrungs- und Genußmittelinduſtrie, die Produkte der deutſchen Sorten
zu Erzeugniſſen verarbeitet, die der Volksernährung dienen und eine geſunde und
zjeitgemaße Lebenshaltung gewährleiſten. Von dieſen Erzeugniſſen ſteht Korn
fränck, das deutſche Kaffeegetränk, an erſter Stelle.Die Firma Heinrich Franck öhne, die bekanntlich in San nesihrer bedeutendſten Großwerke beſitzt, iſt die Herſtellerin des Kornfranck. u der
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Ausſtellung im Stadtſchützenhaus iſt dieſes Erzeugnis in einem geſchmackvollen
Stand vertreten. Jedem Beſucher werden unter gleichzeitiger Verabreichung einer
Taſſe Kornfranck die Vorzüge und guten Eigenſchaftendes deutſchen Kaffeegetränkes
bereitwilligſt erklärt. Jede halliſche Hausfrau, die Kornfranck verwendet, ſollte
ſich deſſen eingedenk ſein, daß es ſich beim Kornfranck, dem deutſchen Kaffeegetränk,
um ein heimiſches Erzeugnis handelt.

DEUTSCHE WAR

DEUTSCHE WOCHE
DEUTSCHE ARBEIT

2 uNSERES HAUSES
8 CO-n6 HALLE

IN ALLEN ABTEILUNGEN
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Wie widerſprechend auch die Meinungen der H enſer über die
bevorſtehende Oberbürgermeiſterwahl ſind, in dem nnkt ſind ſich
alle einig, daß ſie diesmal von gar nicht abzuſehen Tragweite
ſein wird. Da will es eine ſeltſame Fügung, daß genau vor 100
Jahren (am 19. Juli 1832) unſere Vaterſtadt in der gleichen
Lage ſich befand. Freilich hatte damals der Magiſtrat von der
Bürgerſchaft gar nicht zu reden! keinen Einfluß auf die Wahl
ſeines „Deorer“, ſondern nur das kümmerliche Vorſchlagsrecht
bei der Krone in Berlin. Dieſe überging ohne jeden erſichtlichen
Grund den erſten und eigentlichen Vorſchlag der Stadt (einen Land-
gerichtsrat aus Croſſen) und „wählte“ den zu zweit genannten, den
„Baukondukteur“

Dieſer hatte ſeit dem Rücktritt des berühmten Streiber 1828 die
Amtsgeſchäfte des „Ober“ als „Magiſtratsdirigent und Bürger-
meiſter interimiſtiſch“ geführt. Wenn ihn alſo bei der Wahl ſein
eigener Magiſtrat, der mit ihm vier Jahre zuſammen gearbeitet
hatte, erſt an zweiter Stelle ſeiner Vorſchläge ſetzte, ſo kam das im
Grunde einer Ablehnung gleich; man mußte ein Haar in ſeiner
ſelbſtherrlichen Amtsführung gefunden haben. Es kam denn auch
1837 zu einem fürchterlichen Krach, Mellin mußte ein Diſziplinar-
verfahren über ſich ergehen laſſen, verlor das halliſche Bürgerrecht

und daran war im Grunde genommen die ungeſchickte „Wahl“
der Krone ſchuld. Freilich hat Mellin auch große Verdienſte um
Halle: er hat in einigen Punkten „bahnbrechend“ in des Wortes
eigenſter Bedeutung gewirkt; ihm iſt zu danken, daß die Mauer-
umſchnürung geſprengt wurde, daß die Alte Promenade, der Francke-
platz erſtand und daß andere „vLichtblicke“ ins düſtere Stadtbild
kamen. Mellin gründete die Verſchönerungskommiſſion und ſchuf
die berühmte Hundeſteuer. Nur kurze Zeit weilte der nächſte
„Ober“

(1838-—-1842) in Halle, ehe er ins Miniſterium berufen wurde. Trotz
dem hat dieſer rührige und weitſchauende Mann außerordentlich
ſegensreich wirken können. Er bahnte der Stadt die Anlagen durch
die „Neue“ Promenade, am Schimmeltor (Hagenſ. raße) und gab den

Anſtoß zur Schaffung des Roßplatzes. Sein Nochfolger war ein
Hallenſer, der bisherige Zweite Bürgermeiſter

der unter allgemeinem Beifall die geſetzmäßige Zeit von 12 Jahren
ſein Amt verwaltete. Als er dann wiedergewählt und vom König
beſtätigt wurde, mußte er aus Krankheitsgründen abdanken und
machte dem Merſeburger Regierungsrat

wvon Voss
Platz, der erſt nach einigen Schwierigkeiten beſtätigt wurde, aber
dann von 1856 bis 1880, alſo in den entſcheidendſten Jahren, die
Geſchicke unſerer aufblühenden Vaterſtadt lenkte. Als er 1880 die
Bürde ſeines Amtes niederlegte, da war Halle das dürfen wir
wohl ſagen eine moderne Stadt geworden (Waſſerleitung, Gas-
beleuchtung, neue Viertel und Straßen uſw.). Voß, der übrigens
zuerſt „bloß“ Bürgermeiſter war, wurde nach dem Beſuch des Königs
Friedrich Wilhelms IV. in Halle anläßlich der Manöver 1857 von
dieſem zum „Ober“ befördert. Das war eine der letzten vernünf-
tigen Handlungen dieſes Königs; denn wie bekannt, brach ja hier
der Wahnſinn bei ihm aus, den die halliſche Chronik ſchamhaft als
„Schlaganfall mit Gehirnaffektion“ umſchreibt. Sein Nachfolger,

T T
amtierte bis 1906, ein beſonderer „Freund“ der Sozialdemokratie.
Zum Beweis dafür nur der folgende (vom Magiſtrat nicht einmal
gebilligte) Brief an Herrn Freyberg, den Pächter von „Freybergs
Garten“ (heute Reform-Realgymnaſium), anno 1900

„Hiermit unterſage ich Jhnen, den Saal weiter zur Ab-
haltung von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen zur Verſügung
zu ſtellen, widrigenfalls wird Jhr Kontrakt gekündigt werden.“

Jm April des Jahres 1906 folgte nun unſer jetziges Oberhaupt

Die Sechs Oherhürgermeister Halles
Eine unheilvolle Oberhürgermeisterwahl vor 100 lIahren

Dr. Rive.
jder den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen kann, die längſte
Amtsperiode von allen Bürgermeiſtern unſerer
Vaterſtadt innegehabt zu haben. Ueber ſein Wirken zu reden, wird
zu gegebener Zeit Gelegenheit genommen werden.
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Sind wir nun bei unſerem letzten Oberbürgermeiſter an-
gelangt, ſo ſoll gleich die Frage beantwortet werden, wann es den
erſten in Halle gegeben hat. Das iſt auch eins der intereſſanten
Kapitel unſerer Stadtgeſchichte. Nachdem alle Verſuche nach dem
30jährigen Kriege, die Zerrüttung der ſtädtiſchen Finanzen auf-
zuhalten, mißlungen waren, „ſtand zu Anfang des 18. Jahrhunderts
der Banquerott der Kämmerei ſozuſagen vor der Tür“. Deshalb
ſetzte der König dem Ratskollegium den ſtaatlichen Kriegsrat von
Baſteller als Zivilkommiſſar vor die Naſe und ernannte
ihn zum erſten Oberbürgermeiſter der Stadt anno 1718,
um ihn ſo auch deutlich als den Vorgeſetzten der ganzen Stadtver-
waltung zu dokumentieren. Aber es kommt noch ſchöner. Nach dem
Tode dieſes Beamten amtierte als „Ober“ nicht nur der Hallenſer
Friedrich Wilhelm Herold der wohl die Abbeit zu leiſten hatte,
ſondern noch zwei Oberbürgermeiſter, nämlich der Freiherr

und Zölſchen. Das waren nur Schiebungen und Sinekuren für
königliche Günſtlinge Fricdrichs. So kam es, daß 1750 drei
Oberbürgermeiſter (der eine mit dem Titel eines Stadt
präſidenten), ſechs Ratsmeiſter, fünf Ratsmänner und drei Sena-
toren unſer kleines Halle von kaum 14000 Einwohnern „regieren“
mußten. Die berühmte preußiſche Sparſamkeit!

Bürgerbiock für Veithuy'en
Die Vorentſcheidung des Wahlausſchuſſes.

Der Wahlausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung hielt am
Freitag wieder eine Sitzung ab, um ſich mit der Oberbürger
meiſterfrage zu beſchäftigen. Stadtrat Dr. Hiller hatte ſeine
Bewerbung bereits am Tage zuvor zurückgezogen. Nach kurzem
Vortrag des Berichterſtatters wurde mit 6 zu 4 Stimmen beſchloſſen,
der am Montag zur Wahl ſchreitenden Stadtverordnetenverſammlung
den gegenwärtigen Bürgermeiſter Velthuyſen zum Oberbürger-
meiſter vorzuſchlagen. Obwohl Bürgermeiſter Velthuyſen ſich nicht be
worben hat, wird vom Bürgerblock ſeine Kandidatur erneut aufgeſtellt.
Vegründet wird dieſer Schritt damit, daß unter den Bewerbern keiner
ſei, der an die Perſönlichkeit Velthuyſens heranreiche.

Weiter beſchloß der Wahlausſchuß, den gegenwärtigen Stadt
kämmerer Dr. May mit der Stelle des Bürgermeiſter s zu
betrauen, ihn aber gleichzeitig auf ſeinem bisherigen Poſten als
Finanzdezernent zu belaſſen. Da auch der Poſten des verſtorbenen
Stadtrats Döl z unbeſetzt bleibt, werden zwei Stellen im halli
ſchen Magiſtrat ein geſpart werden. Die ſozialdemokratiſche Frak
tion hat ſich mit dieſer Regelung einverſtanden erklärt.

Jn geſchloſſener Sitzung beſchäftigte man ſich mit Gehalts-
fragen und beſchloß, daß die Aufwandsentſchädigung des Magi-

von Schomberg auf Brachſtedt und der Erbherr zu Löſſen

Zum erſten Male nach der Wahlſchlacht hatte ſich geſtern abend
die Parteimitgliedſchaft zu einer impoſanten Mitgliederverſamm-
lung im großen Volksparkſaal zuſammengefunden, um vom Spitzen-
kandidaten unſeres Wahlbezirkes, dem Geſchäftsführer der Reichs-
tagsfraktion, Genoſſen Dr. Hertz, das Rechenſchaftsreferat vom
Ergebnis eines Wahlkampfes zu hören. Genoſſe Hertz gab mehr
als einen Rechenſchaftsbericht über die bisherige Politik der Frak-
tion, er zeichnete in großen Umriſſen das Bild einer hiſtoriſchen
Situation und gab in klaren und ſcharfen Ausführungen die
Leitſätze für die kommende Politik der Sozial
demokratie. Die außerordentlich gut beſuchte Verſammlung
folgte ſeinen zweiſtündigen Ausführungen mit lebhafter Anteil-
nahme und vielen Beifallskundgebungen. Ein Zeichen dafür, wie
ſtark das Jntereſſe der Mitgliedſchaft an der Geſtaltung der zu-
künftigen Politik der Reichstagsfraktion intereſſiert iſt, war die
lebhafte Ausſprache, die dem Referat folgte.

Genoſſe Hertz gab nach einer kurzen Darlegung der Ereigniſſe
der letzten Tage ſeinem Zweifel darüber Ausdruck, daß die ſchwarz-
braune Koalition, an der man jetzt ſo emſig arbeite, zuſtande kommen
werde. Es müſſe abermals mit einer Auflöſung des Reichs-
tags gerechnet werden. Er legte dann in folgendem eingehend
dar, um was es in dem kommenden Kampfe geht: Um das Prä-
ſidialkabinett und um die kapitaliſtiſche Offen-
ſive. Er unterſuchte zunächſt in ſehr klaren und beſtimmten
Ausführungen die Frage, ob dieſe Entwicklung etwa durch die
Fehler der SPD. verurſacht worden ſei und verneinte ſie. Er
widerlegte dabei alle Senſationsmeldungen, daß es im Fraktions-
vorſtand der Partei ſtarke Reibungen gegeben hätte und daß Ge-
werkſchaftsführer mit Papen Verhandlungen gepflogen hätten.

Es hat in den Verhandlungen des Fraktionsvorſtandes größte
Sachlichkeit und Einmütigkeit geherrſcht. An Verhandlungen
offizieller Partei- und Gewerkſchaftsperſönlichkeiten mit Papen iſt
nicht zu denken geweſen.
Der Weg der Demokratie und der Weg der Koalitionspolitik habe

ſich als der richtige Weg erwieſen. Die Demokratie iſt nach wie
vor die Vorausſetzung für den Sozialismus. Das Prinzip der De-
mokratie iſt richtig, nur ob wir es immer richtig angewandt

ſtratsdirigenten ſtatt 5000 Mk. künftig nur 4000 Mk. betragen ſoll.

Kampfanſage gegen drei Fronten
Die halliſche Parteimitgliedſchaft begrüßt nach einem Referat von Dr. Hertz die

Oppoſitionspolitik der Partei
haben, iſt eine andere Frage. Wir haben die Demokratie vielfach
überſchätzt und aus dieſer Ueberſchätzung heraus die Demokratie oft
weicher angewandt als es angebracht war. Zum 20. Juli iſt zu
ſagen: Niemand darf verkennen, daß die Ereigniſſe an dieſem Tage
die auto matiſche Folge des Wahlausganges vom
24. April waren, die der Weimarer Koalition keine Mehrheit mehr
brachten. Solange eine Partei nicht die Mehrheit hat, muß ſie
ſehen, daß ſie mit anderen Parteien zuſammenarbeiten kann. Auch
die geſchworenen Feinde der Koalition, die Nazis, werden an dieſer
Wahrheit nicht vorübergehen können. Koalitionspolitik iſt
nicht im Grundſatz falſch, ſie kann aber nur mit Erfolg
betrieben werden, wenn die Macht der Arbeiterklaſfſe in
der Wirtſchaft ſo ſtark iſt, daß ſie ihren parlamentariſchen Ver-
tretern den Rücken genügend ſteift. Jn dieſem Sinne war die am
20. Juli angewandte Methode richtig. Es galt, den Feinden der
Verfaſſung auch jeden Anlaß zu einem Verfaſſungsbruch zu
nehmen, es galt ferner die parlamentariſche Wahl zu ſichern, um
die Nazis von den Grenzen ihrer Macht zu überzeugen.

Für eine lange Zeit wird nun die Arbeiterklaſſe allein ſein im
Kampf für Demokratie und Republik.

Hertz kennzeichnete dann die kapitaliſtiſche Offenſive,
die ſich hinter dem Kabinett Papen verbirgt. Die kapitaliſtiſche
Welt hat ſich vorgenommen, die Kriſe ihres Wirtſchaftsſyſtems
allein mit kapitaliſtiſchen Mitteln zu löſen. Das
zeigt die Begründung der letzten Notverordnung. Der Geſamtwirt-
ſchaft ſollen neue Mittel abgepreßt werden, um den Profitmechanis-
mus der Unternehmer wieder in Gang zu bringen. Dieſe Verſuche
werden keinen Erfolg bringen. Der Mechanismus, der Produftions-
kapazität und Maſſenkaufkraft zuſammenbringt, kann durch dieſe
Notverordnung nicht in Gang gebracht werden, weil ſie die Kauf-
kraft weiter ſchwächt. Partei und Gewerkſchaften, die mit poſitiven
Vorſchlägen aufwarten, werden alle auch die äußerſten Mittel
anwenden, um die Arbeiterſchaft vor dieſer Notverordnung zu be
wahren. Die Sozialdemokratie ſieht ſich zwei Fronten gegenüber:
der alten und der neuen Reaktion. Sie wird den ſchärfſten Kampf
gegen alle Fronten führen. Es gibt für ſie kein kleineres
Uebel mehr.

Vor allem iſt auch das neue Rüſtungsprogramm der Reichs-
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regierung mit den ſchärfſten Mitteln bekämpfen. Die aldelnotratſe ſteht gerüſtet da. Sie hat her zu großes ar e

der i T b i Papens, i Wirtſchaft F.n, m ewißheit anzunehmen iſt, dann wird diialdemokratie die Maſſen, die dann a
nur noch im Sozialismus den Ausweg

ſehen, unter ihren Fahnen ſammeln. Sehr weſentlich erſchwertwird unſer Kampf dadurch, daß wir genötigt r er auch
noch en eine dritte Front, gegen die Kommuntſten. zu
kämpfen, die gegen alle Warnungen Trotzkis ſtets noch in der So
ialdemokratie ihren Feind ſehen. Die KPD. trägt die
chuld an der ſchwachen Macht der Arbeiterklaſſe in der Demokratie.

Allmählich ſcheinen aber auch einzelne Kommuniſten ſchon
einzuſehen, daß der Verluſt der viel geläſterten „Freiheit“ auch der
Verluſt materieller Poſitionen der Arbeiterſchaft bedeutet.
Gerade weil wir die Einheit der wollen, müſſen
wir die gegenwärtige Haltung der KPD. bekämpfen. Vorbedingung
für einen Erfolg im Kampfe gegen drei Fronten iſt die Aufrecht
erhaltung und Feſtigung unſerer Organiſation und der Eiſernen
Front, die die Nazis als ihren ärgſten Fenid betrachten.

Nur durch unſere eigene Kraft gelangen wir zur Einheit der
Arbeiterbewegung und zum Sieg über den Faſchismus.

Dem mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Referat folgt eine
eingehende Diskuſſion, die eine lebhafte r
mit dem Referat des Genoſſen Hertz zeitigte. Von e ed
nern wurde eine Verjüngung des Parteiapparats verlangt, eine
Forderung, der bereits entſprochen iſt und noch weiter entſprochen
werden dürfte. Einigkeit herrſchte darüber, daß im gegenwärtigen
Kampf alle Kräfte zuſammengefaßt werden und eine unerbittliche Kli
Oppoſition gegen die derzeitigen Machthaber und ihren geſamten
Anhang geführt werden müſſe.

r r legte Genoſſe r die Vorgänge am20. Juli nochmals in eingehender Weiſe dar. Erſt nach Mitternacht
konnte die ausgezeichnet verlaufene Verſammlung mit dem Frei-
heitsgruß geſchloſſen werden.

Die billigen Kartoffeln für Kriegsopfer
Die Arbeitsgemeinſchaft halliſcher Kriegsopferorganiſationen iſt

auch in dieſem Jahre für die Belieferung mit billigen, guten Winter-
kartoffeln für ihre er bemüht geweſen. Damit jeder recht-
zeitig beliefert werden kann, wird nochmals darauf aufmerkſam ge-
macht, daß Zuſatzrentenempfänger noch am Montag beim
Jugend- und Fürſorgeamt, Kl. Steinſtr. 8, auf Zimmer 7, in derZeit von 7 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr Beſtellſcheine in Empfa:
nehmen können. Nichtzuſatzrentenempfänger melden ſi
umgehend auf den Geſchäftsſtellen ihrer Organiſationen.

Ruhiger Wochenmarkt
Der Wochenmarkt war heute etwas ruhig. Ob das healliſche

Nationalfeſt, der Jahrmarkt, hieran die Schuld trägt, wollen wir
hier nicht feſtſtellen. Das Angebot war groß, aber die Käufermaſſen
fehlten. Jn großen Mengen waren wieder Pflaumen, Aepfel und
Birnen am Markt. An den Fleiſchſtänden machten ſich auch die
friſchgeſchoſſenen Rebhühner bemerkbar. Wenn das Stück auch
„ſchon“ von 40 Pf. an zu haben war, ſo bleiben dieſe niedlichen
Tierchen, die in ihrer gerupften Nacktheit einem fetten Sperling
zum Verwechſeln ähnlich ſehen, doch Leckerbiſſen für die „beſſeren“
Herrſchaften. Der Arbeitsloſe, der mit 6 Mk. die Woche auskommen
ſoll, kann ſich den Luxus eines Rebhuhnbratens nicht erlauben, der
iſt vorbehalten den arbeitsloſen Generalen und Prinzen der Na-tionalſozialiſtiſchen „Arbeiter“partei, wenn ſie ihre Führer Be

ſprechungen im feudalſten Hotel Berlins abhält.
Preiſe von heute: Kartoffeln 28 bis 30, Blumenkohl 20 bis 40,

Weißkohl 4 bis 5, Rotkohl 5 bis 6, Wirſingkohl 5 bis 6, Kopfſalat 5, geg
3 Stück 10, Spinat 10, 3 Pfund 20, Tomaten 6 bis 8, Zwiebeln 5

i. 40, grüne Bohnen s bis 10, Wachsbohnen 5 bis 10, Weintrauben
bis 30, Pfifferlinge 35 bis 45, Eier 6 bis 8, Butter 60 bis 75,Aepfel 10 bis 20, Birnen 10 bis 30, Pflaumen 10 bis 15, Kohlrabi

Stück 10, Mohrrüben 5, Gurken 5 bis 10, Pfirſiche 30 bis 85,
Sellerie 5 bis 10. Rindfleiſch 70 bis 100, Kalbfleiſch 80 bis 100,
Hammelfleiſch 75 bis 100, Schweinebauch 70 bis 80, Kamm 90 bis
95, Braten 75 bis 85, Schnitzel 120, Goulaſch 60, Rouladen 100,
Koteletten 90, Rotwurſt 60, Leberwurſt 60, Schlackwurſt 60, Knack-

dem auf der Treppe ſtehenden Zeugen noch zu:

worden iſt. Schließlich wurde ein Ueberblick über die Werbearbeit

der großen Nachfrage bereits am 15. September

wurſt 90, Schinkenwurſt 100, Fett 90. Rebhuhn von 40 an.

E. Welßenborn-Dancker

Die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

51) (Nachdruck verboten!)„Hallo“, rief es. „Endlich.“ Und dann: „Dela, Sie haben fo
Konkurrenz zugelegt, 'ne verteufelt hübſche Schweſter.“ Und der
Schmied Kock dröhnend: „Jch hab' ſe mich für 'ne Weil jefiſcht,
Schnuteken.“

Da kam auch ſchon der Knecht mit ein paar lauten Worten da
wiſchen. Mit einem hohen Glas dampfender Limongade, die er vor

Wege miebte, begleitet von einem raſchen Blick auf den Schmied
eeſe.

„Hier, Fräulein Röper, das ſpendier' ich Jhnen. Sie ſollen auch
von mir mal was haben.“

„Danke“, meinte Eve freundlich. Und der Schmied Reeſe ſaß
dabei und war ſehr rot geworden.

„'n Abend, meine Herrſchaften.“ Dela. Sie ſtand neben
dem Stuhl des Zugführers Haſſelbrock. „Guten Abend, Heinrich.“

Heinrich Reeſe nickte. Flüchtig, noch ganz benommen von der
Wirrnis, die ihn kein Wort mehr finden ließ.

Eve hob ihr Glas und nahm einen Schluck.
„Fein, Herr Franz. Fein haben Sie das gemacht.“
„Ja, ja. Sowas kann ich auch nur. Jch hab' deiner Schweſter

nen ſchönen Tropfen ſpendiert, Dela. Soll mal 'ne Ahnung kriegen,
was einer vom meinem Schlage leiſtet.“

Nun endlich erſchien auch der Wirt. Er ſchlurfte in Filzpantoffeln
über die Dielen und nahm in ſeiner ganzen Breite hinter dem Aus-
ſchank Stellung.

„Franz!“
„Nun?“
„Hol' mal friſch Gilka 'rein.“
„Kann gemacht werden.“
„Dela!“
„Einen Augenblick, Herr Veit. Du, Eve, du könnteſt jetzt eigent

lich zu Bett gehen. Helfen tuſt du ja doch nichts.“
Eve ſtand ſchon.
„Kleine Schulmädchen.“ Der Schmied Reeſe ſetzte zu einem Lachen

an. Es mißglückte. „Jch, Dela, ich möchte zahlen. Für mich wird es
auch Zeit Sehen Sie, Fräulein Eve. Sie brauchen ſich gar nich:
zu ärgern. Andere Menſchen müſſen auch ſchlafen gehen.“

Dela ſtrich das Geld in ihre hohle Hand.
„Wann kommen Sie wieder, Heinrich?“
„Morgen“, ſagte er. „Ja, ich denke morgen.“
Dann drückte er die ſchmalen, weißen Fingerchen der Blonden.
Die Tür ſchnappte ins Schloß.
Eve Röper ſuchte ſich den hinteren Ausgang. Sie fand ihn und

ftieg langſam die vier Treppen hinauf. Nach jeder Stufe wurde der
Lärm da unten verſchwommener. Auf leiſen Sohlen ging ſie durch
eine friedſame Stille hindurch in die Kammer, in der der Junge

Wie Dr. Voes erſchoſſen wurde
Die Angſt zweier Frauen ermöglichte dem Morder die Flucht

Die Ermittlungen der Polizei.
Die Ermittlungen

de z u um 11 U

wo lerelt tiſt. Als
im Vorzimmer war
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beiden Mädchen, die
die Treppe herunt 3 T 2

„Eben iſt Dr. BVoes erſchoſſen!“
Der Mörder flüchtete aus dem Hauſe über den Riebeckplatz

und eins dann in der Richtung nach den Univerſitäts-
in Fier bei de e i ei zu er 7Sie Wurden im VBauſe der Nochmittage ermittelt

Die Beſchreibung des Mörders.
Von den e wird der Mörder fol u beſchrieben:

ree eeltes Haar, bartlos, volles Geſicht, rze n u nbrauen, tiefe Stimme; die Hände gut flegt. E war velle de

mit dunklem blauen oder blauviolettem ettanzug, ſteifem Umlegekragen und langem Binder, ſchwarzen Schuden, ohne Kopf

der Kriming päe Poligzeipräſ
n

ührten, hat man bisher nur Vermutungen Dr.h e recht eigenartiger Menſch geweſen zu ſein. Seit ſieben Jahren

der ſehr geizig

ſchäfte gemacht

ge ein Verwandter. Als der erſte Schuß

Er tn eine dunkelbraune Aktentaſche bei ſich; in derbedeckung.er Lerwattich die Piſtole aufbewahrte.

ritteil mögen ſie a eringfü einen, werden vonw. Sehr Krinef 60/61, und von
jeder Polizeidienſtſtelle entgegengenommen. Für die Ermittlung
es Täters hat der Herr Regieru räſident in Me rg einenamhafte Belohnung ausgeſetzt, die unter Ausſchlu e

weges für Mitteilungen lediglich aus dem Publikum ſtimmt iſt.

Die Motive der Bluttat.
ünde, die zu der Ermordung des Arztes Dr. BoesUeber die Gründe, die z g Dr. Voes ſcheint

lebte er von ſeiner Frau getrennt. Man ſagt, daß er inter „AeinenMädchen“ el her geweſen ſei. Bekannt iſt auch, Dr. Boes,
war und ſogar Sonntags regelmäßig rechſtunde

eine Leute Gelder ausgeliehen und allerlei Ge
t. Bei der Eintreibung ſeiner Forde-

rungen und Zinſen, die nicht niedrig geweſen ſein ſollen, iſt der
erſchoſſene Arzt meiſt ziemlich rigoros und energiſch vorgegangen.
Aus all dem ergeben ſich drei mögliche Motive die zu der Er
mordung geführt haben können: einmal Rachſuht oder Eifer
ſucht, dann aber iſt es auch durchaus möglich, daß ein bedräng
ter Schuldner, der durch Boes“ Vorgehen nicht aus und ein

abhielt, an

wut in ſeiner Not zur Piſtole gegriffen hat.
ie weiter bekannt wird, ſind während der Mordtat ein Bekannter

und ein Verwandter zug 9 en rimm in Freund des Ermordeten geſeſſen, zS Woneter fiel iſt der Bekannte voller
Schrecken zu dem Verwandten gelaufen und hat ausgerufen: „Jetzt iſt
ein Schuß gefallen!“ Im nächſten Moment krachten auch ſchon drei
weitere Schüſſe. Von dem Mörder haben dieſe beiden Männer nicht s
geſehen.

Die Lage der Reichsbahn
Sitzung des Landeseiſenbahnrates Halle.

Der Landeseiſenbahnrat hielt am 9. September ſeine zweite
ordentliche Sitzung in Halle ab. Nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten wurde vom Vorſitzenden, Reichsbahndirektions-
präſidenten Heinrich, ein Ueberblick über die finanzielle
der Reichsbahn gegeben. Infolge der r Wirtſchaftslage weiſt
der Verkehr immer noch einen Tiefſtand auf. Als ein Grad-
meſſer für die geſamte Lage kann der Verſand an Kohle en ü
die im Bezirk Halle in den Monaten April bis Auguſt 673
W (785 691 Wagen in der gleichen Zeit des Vorjahres) geſtellt
wurden.

e

In ausführlicher Weiſe wurden alsdann die Anregungen hin
ſichtlich der Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten und
ie Fragen der Ausgeſtaltung des für Netz- und Ferienkarten

erörtert. Hierbei wurde mitgeteilt, daß der Zeitpunkt des Antritts
der Rückreiſe bei Reiſen mit Sonntagsrückfahrkarten an Tagen nach
Sonn und Feſttagen von 9 Uhr auf 12 Uhr mittags ausged ehnt

der Reichsbahn im Perſonenverkehr, über die zum Winter ein-
tretenden Fahrplanänderungen und über die derzeitige Verkehrslage

eben.
Auf einer Funktionärverſammlung der Gewerkſchaft Deutſcher

Eiſenbahner kam zur Sprache, e Reichsbahndirektion Halle 3
die Entlaſſung von 3000 Lohnempfängern beabſichtige.
ſeien bereits zur Entlaſſung gekommen.

Die „Ankurbelung“ fängt ja ganz vielverſprechend an,
Die Leſehalle Hallmarkt für jugendliche Erwerbsloſe wird wegen

öffnet. Sie iſt
r geöffnet. Am Sonnvon Montag bis Freitag von 17 bis 21

Der Fahrmarkt in Gefahr
Proteſtverſammlung der Jahrmarktsgewerbetreibenden.

Seit Jahren iſt der Weiterbeſtand des halliſchen Jahrmarkts
umſtritten; vom Magiſtrat ſind wiederholt g unternommen
worden, ihn ganz oder teilweiſe zu beſeitigen. Geſtern abend fand
eine Verſammlung der Jahrmarkts Gewerbetreibenden ſtatt die
ſich mit neuen Einſchränkungsmaßnahmen der Behörden beſah
Der Zentralvorſitzende des Reichsverbandes ambulan er Gewerbe
treibender, Albert Lehmann ſchilderte die ehe die
in dieſem Jahre durch eine Verordnung der Ortspolize ehörde ge
Seite waren, nach der der Markt auf die Zeit bis 19 Uhr be

ränkt er ſollte. Dieſe Maßnahme mußte jedoch vom Regie
ungspräſidenten rückgängig gemacht werden. Aber die Gefahr ſei

Er ie Zukunft noch nicht abgewendet. Jm weiteren Verlauf der
erhandlungen wurde gegen das hohe Platzgeld und die Luſtbar-

keitsſteuer proteſtiert. Aus der Verſammlung heraus kam die
Anregung, Schritte zu unternehmen, daß der Markt um 2 Tage
verlängert werde.

Ernſter Unfall auf dem Jahrmarkt.
Beim Zudecken eines Raupenkaruſſells kam geſtern abend gegen

10 Uhr ein Arbeiter der Lichtleitung zu nahe. Er wurde vom
elektriſchen Schlage getroffen und wurde in bewußtloſem

uſtande in die Klinik gebracht.
Sonſt t es geſtern auf dem Jahrmarkt wieder drei Schlägereien,

die aber keine politiſchen Urſachen hatten Die Sanitätswache mußte

in 14 Fällen Hilfe bringen. z e
ologiſcher Garten. Sonntag nachmittag 4 Uhr Konzert des

großen ZooOrcheſters unter Leitung von Benno Plätz.
uptbahnhofs wirtſchaft. Am Donnerstag findet ein großes

r

abend und Sonntag bleibt ſie geſchloſſen. Schlachtefeſt ſtatt.

„Fritzchen“, ſagte Eve Röper flüſternd, mir iſt was begegnet.
Mir iſt etwas Wunderbares begegnet i Augen aus einem
Bilderrahmen ſind lebendig geworden Denk mal, Fritzchen
Denk mal.“

Am Morgen weckte Dela ſie.
„Du, Eve, ich muß mich wundern. D. r hat die Limonade

für dich bezahlt. Feine Limonade. ch glaub' wahrhaftig, die Sache
macht ſich ſchneller, als wir dachten.“
v S L öper ſtand im Unterrock am Waſchtiſch und goß Waſſer in
ie Schale.

„Du, Dela, warum willſt du mich eigentlich abſolut verheiraten
Laß mich doch Laß mich doch ruhig, wie ich bin
„Du ſcheinſt wahrhaftig nicht einzuſehen, was für ein Glück es

für dich wär', wenn ſich einer, wie der Franz, für dich fände.
Algeſehen davon, e es für uns auch vorteilhafter wär', wenn du
einen anſtändigen Mann hätteſt. Unſer Ruf leidet immer mit,
trotzdem wir doch wahrhaftig nichts dazu können.“

Sie war draußen, und Eve tauchte die Hände ins Waſſer und
ſeufzte.t San machte ſie ſich und den Jungen fertig und ging mit ihm

inunter.
Nach einer Weile kam der Knecht.
„Na, Fräulein Röper, ausgeſchlafen? Recht.“ Er ſtand am

d und pfiff eine Melodie. „Da drüben iſt man auch ſchon fleißig.
ächtig, wie ich ſehe. Der Schmied Reeſe ſcheint heut' die Arbeit in

Erbpacht genommen zu haben. Er ſchlägt, daß die Funken ſprühen.“
„Wo?“ fragte Eve.

An Röper.“ Er machte ihr Platz. „Sehen Sie ihn?“

„Sieht ganz nett aus bei der Arbeit“, meinte er. „Ueberhaupt,
'n hübſcher Menſch, der Schmied Reeſe, muß man ihm laſſen.“

„Franz!“ Die Stimme des Wirtes aus der Schlafkammer.
„Ah, der Olle will was. Kann man wohl wieder in die Apotheke

rennen. Damit hat er's in letzter Zeit. Jawoll, ich komm! Man hat
doch auch nur zwei Beine.“

Eve Röper ſah das Feuerchen. Das Feuerchen zog und lockte. Die
Funken riefen: Komm! Sie ließ das Fenſterkreuz los und ging auf
den Hof. Ging dicht an dem alten Brunnen vorbei, ſo dicht, daß ihre
Hand den Steinrand ſtreicheln konnte, und ſtand an der Planke.

Der Schmied Reeſe ließ den erhobenen Hammer ſinken. Langſam,
e geſtern das Glas. Er legte ihn beiſeite und trat aus der Werkſtatt

raus.
„Schon auf, Fräulein Eve?“
„So ungefähr, Herr Reeſe. Sehr lange noch nicht. Man muß ſich

wirklich ſchämen.“
„Schlafen Sie nur ſolange, wie's geht.“ Er blickte an ihr herunter.„Was haben Sie wieder für ein hübſche Kleidchen an. Finden Sie

nicht, daß wir heute herrliches Wetter haben?“
„Der Frühling kommt“, ſagte Eve Röper.
„Dann werden Sie Blumen pflücken, Eve?“
Vielleicht werd' ich welche pflanzen, Herr Reeſe. Sehen Sie

mal, hier um den Brunnen herum.“
„Jch hab' eine Bitte, Fräulein Eve. Wenn Sie die Steine

herausholen und die Erde umgraben, darf ich dann helfen?“
„Aber gern, Herr Reeſe.“
Die Gangtür ſchlug. Eine Jungenſtimme flog hell dem haſten

ſchlief. Der Fritz hatte f5 die Arme im Bogen über den Kopf gelegt.
Er atmete tief und g
Näschen kraus.

eichmäßig und zog zuweilen im Schlaf das
den Kerlchen voran.

mal„Mammy. Ach, Mamwmy, hör' do
Sie wandte ſich um und hatte den Kleinen am Halſe hängen.

„Was denn?“ fragte ſie erſtickt „Was denn, Herzchen?“I ort ſah ſie Fuß und ſah dem Schmied Reeſe in ein verſteiner-

e icht.„Sie ſind warum haben Sie kein Wort davon geſagt, daß
Sie verheiratet ſind?“

„Und Eve Röper antwortete genau ſo ſeltſam: „Jch bin nicht
verheiratet, Herr Reeſe.“

Er machte einen Schritt zurück. Sie merkte das, trotzdem ſie
die Augen im Leeren hatte. Ganz deutlich merkte ſie es, und darum
tat ſie das, was jetzt das Allereinzigſte war. Sie nahm ihren

ungen an die Hand und ging ſtill mit ihm über den Hofplatz ins
aus.

Jm Gang traf ſie Dela.
„Was iſt mit dir denn los?“

Die Tränen rannen über das weiße Geſicht.
„Jch mußte dem Schmied erzählen, daß ich den Jungen habe.“
Dela Röper ſchob ſie zur Seite. Sie flog über den Hof und war

an der Planke.
„Heinrich!“ Ein Ruf, leiſe und angſtvoll.

d Einen Augenblick hielt er inne, den Kopf helleuchtend im Scheine
es Feuers.

„Keine Zeit, Dela. Viel Arbeit.“
„Jch kann ja nichts dazu“, wollte ſie rufen. Und fragte nur mit

zuckenden Pupillen: „Sind Sie böſe auf mich, Heinrich?“
„Nein, Dela. Nein.“
Das berukhigte ſie etwas. Sie lief zum Brunnen und nahm

ihre Schale auf.
Eve ſtieg unterdeſſen in den Keller hinunter. Unten im Halb-

dunkel ſaß das Fritzchen ſchon auf einem Branntweinfaß. Ein
Endchen davon arbeitete der gar Er trieb mit einem breiten

ammer Nägel in einen Kiſtendeckel. Schlug, bohrte einmal,
temmte, daß die Kiſte ächzte, und warf dann und wann ein kurzes

ort zu dem Jungen hinüber.
Sie wußte ſelbſt nicht, wie es gekommen war,' daß ſie ſich in

ihrem großen Ppre neben die Kiſte ſtellte und das Schwere das
einem Stein gleich auf ihr Herz gefallen war, zu dem roten Kopfe
des Franz hinunterſprach. Und es war P wunderlich zu Sinn,
als der ſich zwöslig hob, als eine Hand die ihre hatte und der Knecht
der Deſtillation Veit mit einer haſtigen, fremden Simweriage

da„Wir Fräulein Röper, wir helfen einander. Sie mir
ars ich ſeit geſtern abend. Und ich Jhnen, das ſollen Sie noch er

ren.“
Der Schmied Reeſe blieb zwei Wochen lang fort.
Er ſei nicht recht wohl, erzählte der Meiſter Kock. Gehe früh

ſchlafen und habe ein bißchen trübe Augen. Na, das werde ſich ſchon
wieder machen.

„Schad' gar nichts“, bemerkte Jakob Veit, als man in ſeiner
Gegenwart davon ſprach. „Der Bengel war auch viel zu viel hier.“

Dela ſtand neben ihm am„Gewöhnen Sie ſich andere Ausdrücke an“, ſagte ſie mit hoch
geworfener Stirn. „Jch hab' Sie ſchon öfter au gefordert.“

Er ſenkte die Augendeckel. o„Dela, warum ergreifen Sie eigentlich überall dem Schmied
Reeſe ſeine Partei?“

ie ſah 32 an, verbiſſen, voll Trotz.

Ja ie rn ob e5 3 e Delat eid' nicht, daß über den mi eſchimpft wiro,Veit. Du Frau die re hat geſagt ich ſoll darauf e
(Gortſetzung folgt.)
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ſelbſt genug

Sollen wir die Evangeliſche Landeskirche
dem Faſchismus ausliefern

Von Regierungspräſident v. Harnack

Brüderliche Geſinnung und Tatbereitſchaft ſind die Kenn-zeichen jeder echten ſo aliſtiſchen Gemeinſchaft. Dereinſt glaubte

man, daß die Antriebe zu ſolchem Verhalten nur aus mate-
rieller Not auf dem Wege über vernunftgemäße Ueberlegungenkämen. Unſere Generation weiß, daß ſarte Quellen Wein

ſtiſchen Handelns auch der Tiefe des Gemüts und des
Herzens entſpringen. Es geht ein Hungern und Dürſtennach Gerechtigkeit durch die Welt, das aus leiblichen

Nöten keineswegs allein erklärt werden kann. Wir zählen in
unſeren Reihen Tauſende und aber Tauſende, die aus dem Ge
fühl oder Bewußtſein religiöſer Verpflichtung her-
aus zu Arbeitern im Weinberge des Sozialismus geworden
ind. Wer unſere Bewegung kennt, der weiß, daß es nicht die
en Arbeiter ſind. s wäre natürlicher, als daß dieſe
unſere Genoſſen für ihre Arbeit im und am Proletariat immer
wieder Kraft und Schwung aus der Beteiligung am Leben der
religiöſen Gemeinſchaften, der Kirchen ſchöpften? Tatſäch-
lich hält ja auch die überwiegende Zahl unſerer Freunde das
äußere Band zur Kirche aufrecht.

Aber es gehen von der Kirche keine ſtarken Antriebe zur
tätigen Liebe, d. h. zum praktiſchen Chriſtentum mehr aus.

Nicht als ob die Perſönlichkeit des großen Volksmannes Jeſus

Chriſtus etwas hätte von ihrer Erſcheinung, nicht als ob ſein Vorbild etwas verloren er an
richtunggebender Kraft. Aber die derzeitigen Macht-
haber der Kirche haben es dahin kommen laſſen, daß die
widerchriſtlichen Mächte der nationalſozialiſtiſchen Ueber-
hebung, des Kriegsgeiſtes und der ſozialen Reaktion die Kern
edanken des Chriſtentums verfälſchten und verbogen.
ie Kirche, einſt errichtet als eine ſeeliſche Heimſtätte der Müh

ſeligen und Beladenen, als ein Kraftquell weltüberwindender
Liebe, iſt auf dem beſten Wege, zu einer Außenpoſition
in den parteipolitiſchen Machtkämpfen der Gegenwart herab-
gewürdigt zu werden.

Der Hauptexponent jener widerchriſtlichen Mächte, der
Nationalſozialismus, beabſichtigt, ſeine rauhen Kämpfer bei den
bevorſtehenden Kirchen wahlen zur ung der
Feſtung „Evangeliſche Landeskirche“ zu kommandieren. Dabei
verſchlägt es Adolf Hitler bei allem Gerede von „poſitivem
en Kye wenig, daß nach zahlloſen Literaturzeugniſſen
(Arthur Roſenberg)

Nationalſozialismus und Chriſtentum wirklich ſo
unvereinbar ſind wie Feuer und Waſſer.

Die Weltanſchauungskünſtler des Braunen Hauſes werden ſchon
eine Konkordienformel finden, die Hitler propaganda
unter kirchlicher Maske ermöglicht. Ueber den Um

Südafrika wird Wüſte
Eine große Gefahr iſt die drohende Austrocknung Südafrikas u m in eine Wüſte. Europa hat

orgen und weiß daher nicht, was in dieſem Teile
der Welt mit einer erſchreckenden v vor ſich geht:
Südafrika entvölkert ſich, die Landwirtſchaft ſtirbt Arbeits

loſigkeit und Elend wachſen in der bedrohlichſten Weiſe, die
Auswanderung der Weißen überwiegt bei weitem die Ein-wanderung. Die Urſache iſt derſelbe greß der bereits in
weit zurückliegender Zeit in einem Teile ordafrikas vor ſich
gegangen iſt. Südafrika trocknet aus. Ein Geologe derKhores unwerſity verbreitet ſich in einem aufſehenerregen

den Gutachten über dieſes Problem. Der dunkle Erdteil iſt an
ſeinen Küſten von Bergketten eingefaßt. Die mit euchtigkeit
eſättigten Seewinde verlieren ihren Waſſergehalt an denWegen daher iſt die Küſte außerordentlich reich an Nieder

ſchlägen, aber für das Jnnere des Landes bleibt von der ſegen
ſpendenden Feuchtigkeit nichts übrig. Die großen zentralen
Seen, die ſich früher in Südafrika ausbreiteten, ſind verſchwun
den, weil ſie keinen Waſſerzufluß haben. Das Verhängnis
naht“, ſtellte 1923 eine amtliche Kommiſſion in Kapſtadt un
weideutig feſt, „die Folge wird eine große ſüdafrikaniſche Wüſte

an die völlig unbewohnbar ſein wird!“
Die Entwicklung, mit der dort zu rechnen ſein wird, hat ſichin Nordafrika längſt vollzogen. S zurückliegender Zeit

teilte eine Gebirgetette die heutige Wüſte Sahara in zwei Teile.

Jede der Hälften hatte ren großen See, der Weſten verfügte
in der Senkung ed Juf über ein Binnenmeer, deſſen Reſte heutenoch in den Den Prn von Timbuktu zu erkennen ſind. v
Oſten lag eine afrikaniſche Kaſpiſee, von der nur noch der
Tſchad übrig iſt, der in Ermangelung eines Abfluſſes langſam
verdunſtet, während er früher einen Ausweg nach dem Meer
fand. Damals verlief auch der Niger in einer entgegengeſetzten
Richtung; er durchfloß das Adrar und mündete zwiſchen Cap
Blanco und Cap Verde. Afrika iſt eben erſt langſam zu dem
eworden, wie wir es heute von der Landkarte her kennen. Die
lüſſe in den Küſtengebieten haben das Hinterland ausgeſogen

und es allmählich trockengelegt, indem ſie die großen Seen zum
Verſchwinden brachten, deren Verdunſtung die notwendige
Menge von Niederſchlägen ſicherſtellte.

Es fehlt nun nicht an großen Projekten, die dieſe Entwick
lung verhindern wollen. So ſoll der Niger im Oſten von
Timbuktu gezwungen werden, ſeinen Lauf zu ändern, die Wüſte
ed Juf zu bewäſſern und wieder zu dem zu machen, was ſie
rüher war: zu einem fruchtbaren Kulturland. Aehnliche Pläne
im Flußgebiet des Tſchad ſind geplant und von ſachverſtändiger
Seite als durchaus durchführbar bezeichnet worden.

n d iſt die Lage ebenfalls dieafrikaniſchen Geologen weiſen immer wieder darauf hin. Sokommen die dewäſer des TanganyikaSees nicht mehr dem

Nil, ſondern dem Kongo zugute; nach Anſicht der Gelehrtenmachen es die geologiſhen erhältniſſe dieſes Gebietes nicht

unwahrſcheinlich, daß der VictoriaSee einmal dieſem Beiſpiel
olgen wird dann wird auch der Nil verſchwunden ſein. Jnidafrita geht die Entwicklung raſcher. Jn e

ger Zeit ſind dort zwei große Seen verſchwunden. der
mi und der noch w Makarikari. Es iſt bereits

ein großer Plan ausgearbeitet worden, der dieſe Seen wieder

fan 5 des kirchlichen Propagandafeldes wollen wir uns keinen
Täuſchungen hingeben: es reicht von der Volksſchule bis zu
den Univerſitäten, vom Kindergarten bis zum Fürſorgeerzie-
r

ie Kirche kann nur dann im Sinne ihres Stifters wirken,
wenn religiöſe Falſchmünzer ihren Pforten ferngehalten
werden. Wir rufen deshalb alle der Landeskirche angehörenden
Sozialiſten, Männer und Frauen zur organiſierten Ab-
wehr durch Beteiligung an den Kirchen wahlen
auf. Unſer Abwehrkampf gilt aber nicht allein der Reinhal-
tung der religiöſen Heimſtätte. Er richtet ſich auch

egen die Gefahren für Republik und Sozialismus,
ie mit einer vollkommenen Faſchiſierung der Evangeliſchen

Landeskirche verbunden wären.
So iſt es ein Dienſt am Ganzen, für den der „Bund religiöſer
Sozialiſten“ wirbt.

7

Kirchenwähler! Sichert Euer Wahlrecht!
Wer ſein kirchliches Wahlrecht ausüben will, muß 24 Jahre alt

ſein, muß ſeine Kirchenſteuern bezahlt haben (wenn er nicht ſteuer-
frei iſt!), muß ſich bis zum 17. September bei der Küſterei ſeiner
meinde ſchriftlich oder mündlich zur Wählerliſte an
melden.

Meldet Euch alſo ſofort zur Wählerliſte! Die Kirchenwahl ſelbſt
iſt am 13. November.

Die längſte Rohrleitung der Welt
Wie die Petroleumfelder des Jrak erſchloſſen werden.
Engliſches, amerikaniſches und franzöſiſches Kapital iſt an

dem mit Beſchleunigung durchgeführten Bau der längſten Erd-
ölröhrenleitung beteiligt, die jemals angelegt wurde. Es iſt die
Röhrenleitung im Jrak, die ſich von Kirkuk, dem Petroleum
gebiet von Moſul, nach dem Mittelmeer über rund 1860 Kilo-
meter erſtreckt. Den großen neuen Hafen von Haifa und der
ſchmalen Bucht von El Mina, dem Meereszugang von Tripolis
um Libanon, eröffnet ſich, wenn die Anlage erſt fertiggeſtelltſein wird, eine große Zukunft. Jn Haifa ſind große Terrains

für die Magazine und die zu errichtenden Sammel und Reini-
gungsbecken beſtimmt worden, in die ſich der Strom des Rohöls
von den Petroleumfeldern Moſuls ergießen ſoll. Das raffi-
nierte Oel ſoll dann durch unterirdiſche Röhrenleitungen zu
den Hafentanks geführt werden. Die Koſten der Geſamt-
ausführung ſind auf 10 Millionen Pfund Sterling berechnet.
Jngenieure und Facharbeiter ſind ausſchließlich Engländer,

t unternimmt und aus der Wüſte Kalahari das Kul-
turland macht, das ſie früher war, vor 500 Jahren noch, bis
dann eine gewaltige Erderſchütterung gewaltige Umwälzungen
hervorrief. Damals entſtanden auch die VictoriaFälle auf
dem Sambeſi, und gleichzeitig änderte ſich der Lauf der Flüſſe,
die ſich in die genannten Seen ergoſſen. Dieſe hatten die Aus-
dehnung des Tanganyika und des Victoria-Nyanza. Aus dieſen
ewaltigen Reſervoirs holte ſich ein großer Fluß ſein Waſſer,e die Kalahari durchfloß und als ein Vorläufer des Oranje

anzuſehen iſt. Die Verdunſtung der Seen und Waſſerläufe
verſorgte ein ausgedehntes Flußſyſtem in dieſem Gebiet, und
ſo war damals das Karoo fruchtbares Land, reich an e
ferden, deren re kelette eine deutliche Sprache

Die Tiere erlebten noch das Erſcheinen der erſten
Europäer.

Volksbühne Halle
Das Stadttheater rüſtet jetzt zur Eröffnung der neuen Spielzeit.

Unſer Spielplan im Stadttheater bringt die Opern: Der fliegende
Holländer, Hoffmanns Erzählungen, Der Roſenkavalier, Don Juan,
Die Jtalienerin in Algier oder eine klaſſiſche te und die Schau

iele: Vor Sonnenuntergang (zum 70. Geburtstag von Gerhart
auptmann), Wetter für morgen veränderlich von Güſter, Käthchen

von Heilbronn von Heinrich v. Kleiſt; als weiteres Werk ſoll ein be
onderer Bühnenerfolg der neuen Saiſon oten werden. Unſere im Stadttheater iſt auf 2,10 Mk. ermäßigt! Wir beginnen mit

Richard Wagners „Fliegendem Holländer“. Operetten u. a. Sonder
vorſtellungen veihen ſich wahlfrei an. Jm Thaliatheater wird eine
Sonderreihe von 6 vorwiegend heiteren Werken die auch
allein belegt werden kann. Zahlreiche Sondervorſtellungen, Sinfoniekonzerte, Effere Singabende u. a. künſtleriſche Sonderveranſtaltun-

gen ergänzen den Spielplan. Die Mitglieder, die ihre neuen Karten
noch nicht haben, werden um ſofortige Abholung gebeten, damit alle
Wünſche betr. Zuſammengehen in Spieltag und Gruppe berückſichtigt
werden können. ir bitten alle Mitglieder in Bekanntenkreiſen für
die Volksbühne zu werben (Werbeprämien!). Anmeldeſcheine und
Auskunft in der chäftsſtelle Brüderſtraße 14, Ruf 234 79, Ge
ſchäftszeit 9 bis 1.30 und 3 bis 5 Uhr.

Neue FSiſfmme im Acfſſe
Jonny ſtiehlt Europa
Ritterhaus-Lichtſpiele.

Ein prachtvolles Pferd, ein wundervoller Schäferhund un d Harry
Piel zuſammen in einem Film, das gibt in der Tat ein Dreigeſtirn
an Senſationen und Spannungen, die ein echter HarryPielFilm
notwendig hat, um ein Treffer zu ſein. Es geht hier um eine
Wunderſtute „Europa“, die ein wechſelvolles Schichſal durchmacht, be

vor ſie ihrer in Nizza den re t Preis zu gewinnen, zugeführt werden kann. Hierbei hilft Greif, ein Schäfer-
hund von ſo außerordentlichen Qualitäten, mit, daß allein der Hund
ſchon den Film zu ſehen lohnt. Nicht zu vergeſſen ſelbſtverſtändlich
Harry, der hier wirklich einen ſehr anſtändigen Filmſtreifen gedreht
hat und ſich ſelber immer mehr zu einem ſeviöſen Schauſpieler ent
wickelt, ohne dabei an ſeiner beſonderen Art etwas einzubüßen. Was
an ſeinen Filmen immer wieder außerordentlich gefällt, ſind ausge-
eichnete Landſchaftsaufnahmen, die hier Nizza und die Riviera in

ihrer ganzen Schönheit zeigen. lls eine Sache von
nung, Temperament, ſchlüſſiger Handlung und ausgezeichneter
tellung.ß De reichhaltige Beiprogram m unterſtützt den Hauptfilm ſo

Amerikaner und Franzoſen. Außerdem aber werden auch
Tauſende von heimiſchen ungelernten Arbeitern als Tagelöhner
eingeſtellt. Die Flüſſe Tigris und Euphrat werden von zwei
hochgeführten Drahtſeilbahnen n um die Transporte
des Materials und der Lebensmittel zu erleichtern.

Das Felſenbett der beiden Flüſſe wird mit geben Koſten
geſprengt für die Anlage der Tunnels, in denen die Röhren

der Leitung eingebettet werden.
Dieſe Röhrenleitung ſelbſt durchläuft das britiſche Mandats
gebiet e Transjordanien und Paläſtina in einer Länge von
rund Kilometer. An einem Punkt, 10 Kilometer weſtlich
des Euphrat, gabelt ſich die Doppelleitung, eine Abteilung führt
von dort über Palmyra nach Tripolis in Syrien, die andere
über Rutba nach Haifa in Paläſtina. Es ſind 13 bis 15 Pump-
ſtationen auf der Strecke vorgeſehen. An einer Stelle im
Jordantal ſenkt ſich die Röhrenleitung bis zu 280 Meter unter
den Meeresſpiegel, während ſie ſich an einer anderen auf dem
Hochplateau von Lransjordanien bis zu rund 900 Meter über
den Meeresſpiegel erhebt. Die erforderlichen Pumpſtationen,
denen die Aufgabe zufällt, den Druck aufzubringen, um das Oel
durch die Röhren bis zu ſolchen Höhen emporzuheben, haben
ſelbſtverſtändlich eine ungewöhnliche Leiſtungsfähigkeit zu betätigen. Nach den Verträgen mit dem Fraf muß die Ketro-

leumgeſellſchaft das gewaltige Werk bis Ende des Jahres 1935
zu Ende geführt haben. Wenn erſt, wie man annehmen darf,
die BagdadHaifa Eiſenbahn längs der Petroleumröhrenleitung
erbaut ſein wird, wird ſie dem Zweck dienen, ein ausgedehntes
jungfräuliches Hinterland, das ſeit ungezählten Jahrhunderten

Welt abgeſchnitten war, dem Handel und Verkehr zu
erſchlieſen.

Muſikerelend in Neuyvork
In allen Ländern der Erde geht es den Muſikern ſchlecht,

vor allem den r denn der Muſikunterricht, der
früher einen unentbehrlichen Beſtandteil der allgemeinen
Bildung vermittelte, gilt heute als Luxus. Jn Neuyork ſind
12 000 Muſiker ſtellungslos, darunter ſolche von internationalem
Ruf; 90 Prozent aller Muſiklehrer haben ihre Schüler verloren.
Bedeutende Künſtler ſind nicht mehr in der Lage, ihren Lebens
unterhalt zu verdienen. Vor dem Krieg ſchloſſen ſich die be
kannteſten Muſiker zuſammen. 1914 wurde ein Fonds aufge
bracht, zu deſſen Erhöhung Kreisler, Paderewſki, Caſals und
andere von Zeit zu Zeit Wohltätigkeitsvorſtellungen gaben, und
aus dem notleidende Künſtler unterſtützt werden ſollten. Die
ur Zeit vorhandenen Mittel reichen nicht mehr aus, um der
ot zu ſteuern. Unzählige Prominente ſind der Verelendung

preisgegeben.

aus dem Geſchäftsvertehr
In der jetzigen ſchweren Zeit, wo Gemüſe und Kartoffelgerichte immer häufiger

ohne Fleiſch als vollſtändige Mahlzeit auf den Tiſch kommen, iſt Maggis Wärze
eine wertvolle Hilfe bei deren Zubereitung. Wenige Tropfen den fertig gekochten
Gerichten zugeſetzt, geben kräftigen Wohlgeſchmack und machen die Gemüſe auch
bekömmlicher.
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Werbeveranſtaltung Vereinsmeh

Der Sport des Sonntags

Am heutigen Sonnabend um 17.30 Uhr teigt auf dem Stadion
zu Halle ein Handballſpiel Stadtmannſchaft Landmannſchaft.
Das wird zugunſten der ArbeiterSamariterkolonne durchge
führt. in Beſuch dieſes Spieles ſei allen Sportfreunden empfohlen.

Der Sonntag zeichnet ſich durch zwei L Veranſtaltungen
aus und zwar ſind es auf der einen Seite die Fußballſpieler,
die in Paſſendorf eine große Werbeveranſtaltung durchführen und
auf anderen Seite die Leichtathleten, die auf dem Stadion zu
Ammendorf die vom Bunde feſtgeſetzten Mehrkämpfe austragen.
Die Handballſpieler ſtehen acht Tage vor dem Serienbeginn
und haben den kommenden Sonntag mals zum Ausprobieren
ihrer Serienmannſchaft ſtark in Anſpruch genommen.

Sonnabend:
Auf dem Stadion Halle um 17.30 Uhr Sandballſpiel

Stadtmannſchaft gegen Landmannſchaft.
Zugunſten der Arbeiter Samariter führt die Handballeitung ein

Spiel der Stadtmannſchaft gegen eine Landmannſchaft durch. Als Stadtmannſchaft
ſpielt die geſamte Mannſchaft des Kreismeiſters Fichte Halle. Eine beſſere Zu
ſammenſtellung konnte man ſich gar nicht denken, denn der Kreismeiſter ſtellt eine
auf allen Poſten gut eingeſpielte Elf. Da iſt vor allem die Sturmreihe zu
nennen. Sie zeichnet ſich aus durch blitzſchnelles Zu und Abſpiel, aber auch
durch Ausnützen jeder Torchance ſowie placierten Wurf. Die Läuferreihe hat in
dem Mittelläufer ihre ſtärkſte Stütze. Blendend das Störungs- und Aufbauſpiel.
Jhm zur Seite ſtehen zwei ebenfalls gute Außenläufer. Auch über die Verteidi-
gung kann man mur ſagen, daß ſie ſchon in manchen ſchweren Spielen ihren
Mann geſtanden hat. Der Torhüter wird ſein Möglichſtes tun und zum Siege
ſeiner Mannſchaft mit beitragen helfen.

Die Landmannſchaft iſt ausſchließlich aus Spielern von Fichte Ammendorf und
Dieskau aufgeſtellt. Das Tor hütet hier der Torwart der Deutſchen Ländermann-
ſchaft. Jeder, der ihn ſchon geſehen hat, weiß, daß hier die Landmannſchaft eine
ſtarke Stütze hat. Der rechte Verteidiger von Ammendorf hat mehrere Male in
Stadte- und Bezirksmannſchaften ſein Können unter Beweis geſtellt, während ſein
linker Nachbar aus Dieskau ſein erſtes Spiel in einer Auswahlmannſchaft macht.
Rechter Laufer und Mittellaufer ſind wiederum von Fichte Ammendorf und der
linke Läufer von Diesfau. Letzterer iſt als ſtandiger Spieler in der Bezirksmann
ſchaft bekannt. Die geſamte Sturmreihe mit Ausnahme des Linksaußen, der aus
Paſſendorf iſt, ſt von Fichte Ammendorf genommen. Auch dieſe Sturmreihe hat
des öfteren ſchon repräſentativ geſpielt und wird dem Kreismeiſter um nicht viel
nachſtehen. Auf jeden Fall wird es ein Handballſpiel von ganz großer Klaſſe

n.

Alfo, deute, Sonnabend, um 17.30 Uhr, auf nach dem Stadion zu Halle.

Des Pardament der Fußbaulſparte des 6. Bezirks tagt heute abend 20 Uhr iJagdſchkoß“ in Fern at heute hr im
Sonntag:

Fußballwerbeveranſitaltung in Paſſendorf
Die rührige BVereinsleitung des Fußballklubs Rot-Weiß Halle hat es ver

ſtanden, in Paſſendorf einen Spielertag großen Formats aufzuziehen. An dieſem
Turnier (die Spiele werden in zwei Klaſſen als Rundenſpiele mit einer Spiel-
dauer von zweimal 20 Minuten ausgetragen) ſind beteiligt: Rot-Weiß Halle I.,
Teutſchenthal J., Röſſen J. und II., aus dem 7. Bezirk Biſchofrode J und II und
aus dem 8. Bezirk Muldenſtein J. und II. Von Vormittag 8 Uhr an laufen un
unterbrochen bis Nachmittag 17.50 Uhr die 12 Spiele. Jede Mannſchaft hat ins
geſamt drei Spiele auszutragen Wer werd Tuvnierſteger? Jn Her erſten Klaſſe
loßt ſich das ſchwer ſagen, denn alle Mannſchaften ſpielen einen guten Fußball
und ſind als ſpielſtark bekannt. Es muß daher ſchon der Verlauf der einzelnen
Spiele abgewartet werden. In der II. Klaſſe ſind wir geneigt, der II. Elf von
Roſſen die Chancen zuzuſprechen. Doch dürfte Röſſen auf ſtarken Widerſtand bei
Muldenſtein ſtoßen.

Die wichtigſten Treffen ſind: 9.40 Uhr: Biſchofrode I Rot-Weiß I. 10.30
Uhbr: Muldenſtein I Röſſen I. 16.20 Uhr: Rot-Weiß I Muldenſtein I und
17.10 Uhr: Roſſen I Biſchfrode J. Gewerkſchaftskollegen, Parteimitglieder und
Arbeiterſportanhanger! Kommt zur Werbeſportveranſtaltung nach Paſſendorf. Der
Eintrittspreis iſt ganz niedrig gehalten. 20 Pf. für Arbeitende und 10 Pf. für
Erwerbsloſe.

Leichtathletiſche Bereinsmehrkümpfe in Ammendorf
Mit dieſer Veranſtaltung nehmen die Leichtathleten des 6. Bezirks Abſchied

von der Aſchenbahn in dieſem Jahre. Die Veranſtaltung wird erſtmalig im ge
ſamten Bundesgebiet durchgeführt und ſoll zur Heranbildung von Mehr-
kampfern beitragen. Die Wettkämpfe werden in A-, B- und C-Klaſſe aus-
getragen. Die Mehrkämpfe der A-Klaſſe werden gemäß den Richtlinien des Bun
des ausgeführt. Dangch ſetzt ſich eine A-Klaſſen- Mannſchaft zuſammen aus
Sportlern, 4 Jugendlichen, 4 Sportlerinnen und 2 Altersſportlern. Die B- und
C Klaſſen Wettkämpfe tragen den bezirklichen Verhältniſſen Rechnung. Jede
Mannſchaft bat die ausgeſchriebenen Mehrkampfe geſchloſſen durchzuführen. Man
darf geſpannt ſein, wer hier aus den Vereinen als Sieger hervorgehen wird. Als
Favoriten haben wohl Fichte Ammendorf und Friſchauf Schkeuditz zu gelten
Dollnitz wird verſuchen, den dritten Platz zu belegen. Umrabmt wird die Ver-
anſtaltung von 400- und 1500-Meter-Laufen und einer 32 1000-Meter-Stafette.

Im 6. Bezirk

Sonnabend:
Ammendorf: 18.90 Uhr: Schwimmer I Helmſtedt I. Die Gaſte aus dem

Braunſchweiger Bezirk tragen ihr Rückſpiel gegen die Ammendorfer Schwimner
aus. Der Platzbeſitzer mußte von Helmſtedt mit einer Niederlage heimkehren. Oh
tbm beute die Revanche gelingt? Zuvor ſpielen noch die II. Mannſchaften beider
Vereine

Handball:

Sonntag:
Fichte Platz Halle: Fichte Stedten J. Zwei. Spitzenmannſchaften des K.

Bezirkes, welche in den letzten Jahren immer bei den Entſcheidungsſpielen der
Bezirksmeiſterſchaft zuſammen waren. Die Gaſte haben ihre Mannſchaft verjüngt
und ſtellen eine ſchnelle und wurfſichere Elf ins Feld und werden dem Kreis-
meiſter ein ebenburtiger Gegner ſein. Jedoch zu einem Siege über den Platz
beſitzer wird es wohl nicht reichen

Ammendorf: 15.90 Uhr: Fichte Ammendorf Ib Steuden J. Ein Spiel zweier
gleichwertiger Mannſchaften, wobei der beſſere Torwurf die Entſcheidung bringen
wird. 17.90 Uhr Schwimmer Ammendorf Jahn Kayna l. Beide warteten
in letzter Zeit mit guten Ergebniſſen auf und ſo laßt ſich bier ein Sieger ſchlecht

vorausſagen.

Döllnitz: 11.00 Uhr: Freie Turner Beuchlitz I. In dieſem Spiel ſprechen
wir dem Platzbeſitzer die großere Chance zu, jedoch muß er auf der Hut ſein, um
vor Ueberraſchungen bewahrt zu bleiben.

Lochau: 14.00 Uhr: Lochau l Dieskau II. Zwei gleichſtarke Mannſchaften
wobei der Sieger erſt beim Schlußvpfiff feſtſtehen wird

Raundorf: 9.00 Ubr: Naundorf II Reideburg J. Auch hier ein Spiel zweier
Mannſchaften mit ausgeglichener Spielweiſe. Ein Sieger laßt ſich nicht voraus-
ſagen.

Queis: 15.900 Ubr: Queis I Raßnitz I. Wenngleich die Gaſte eine ſtarke
Formverbeſſerung aufzuweiſen bhaben, wird es bei der augenblicklichen Starke des
Platzbeſitzers doch zu einem Siege nicht ausreichen

Merſeburg: 14.90 Uhr: Reichsbanner Fichte Lauchſtädt J. Wenn nicht
alles tauſcht, dürfte hier in dem Platzbeſitzer der Sieger zu erwarten ſein

Schraplau: 10.00 Uhr: Männerturnverein Eſperſtedt I. Dieſes Zu-
ſammentreffen wird wohl den Platzbeſitzer in Front ſehen

Höhuſtedt: 190.39 Ubr: Höhnſtedt Jl Paſſendorf I. Letztere gehen einen
ſchweren Gang, denn die Gruünhoſen ſind auf eigenem Platz ein ſchweres Hin-
dernis.

Teutſchenthal: 15.900 Uhr: Teutſchenthal l Barnſtädt I. Das letzte Zu
ſammentreffen endete zweiſtellig fur den Platzheſitzer. Auch morgen werden wieder
die Gaſte mit einer Niederlage den Heimweg antreten muſſen.

Fuß bar.
Fichte-Platz Halle: 9.00 Meer Fichte 1 Beuchlig I. Die Gaſte ſtehen bis

tetzt ungeſchlagen an der Spitze der Tabelle und werden auch morgen verſpchen
hre Poſition zu halten.

unsere Vorschauen auf ele und Veranstaltungen

b. M. 16.00 Uhr: Vorwärts 1 Jahn Merſeburg I. Spitzen
führer und Tabellenzweiter begegnen ſich hier und es kann wohl angenommen
werden, daß der Platzbeſitzer ſeinen bisherigen Erfolgen einen weiteren anreiht,
wenngleich Merſeburgs Spielſtarke nicht zu unterſchätzen iſt.

Berichterſtatterzentrale. Vereine und Spielleiter, vergeßt nicht Sonntags von
19 bis 20 Uhr alle erzielten Reſultate und die Spielbervichte der Zentrale zu über
mitteln. Rufnummer iſt 853 08, Reſtaurant „Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger.

Wanderungen der Naturfreunde.
Veranſtaltet von der Ortsgruppe Halle-Süd. Heim: Bootshaus Weingärten 50.

Geſchaftsſtunden: Montags und Freitags von 6 bis 8 Uhr.
Jn die Dübener Heide. Ab Sonnabend nachmittag 3 Uhr Hinden-

vurg- Brücke Radfahrer Zelten). Sonntag früh 5.40 Uhr mit Sonntagsfahr-
karte bis Burgkemnitz (2,20 Mk.). Gäſte willkommen.

Ausſtellung: Dieſe iſt noch Sonnabend und Sonntag von 10 bis 22 Uhr
geöffnet. Eintritt frei.

Großkampf des Merſeburger Arbeiter-Schachs.
Als Abſchluß des 4. Städtewettkampfes, den Leipzig mit einem knappen Punkt-

vorſprung gewann, findet am Sonntag, dem 11. September, vormittags, im
Spiellokal („Scharzes Roß“, Saalſtr. 6) ein Schlußkampf ſtatt, der zwiſchen
Leipzig III und Schkeuditz I gegen Ammendorf I und Merſeburg I kombiniert aus
getragen wird. Merſeburg II ſpielt gegen Ammendorf II. Merſeburg II ſpielt

Wir ſtehen vor der größten Entſcheidung im Arbeiter-Handball-
ſport. Am kommenden Sonntag ſoll der Schlußſtrich gezogen werden
unter die Tauſende von Serien, Meiſterſchaftsſpielen im Bezirk,
Kreis und Verband. Von über 3000 erſtklaſſigen Männermann-
ſchaften ſind die zwei Beſten ermittelt, die nun für das kommende
Jahr den ſtolzen Titel des Bundesmeiſters erringen wollen.

Am Sonntag, dem 11. September ſoll in Franken-
thal i. d. Pfalz die Entſcheidung fallen. Der Süddeutſche Meiſter
Fr. Tſchft. Pfeddersheim und der Mitteldeutſche Meiſter
Leipzig-Paunsdorf ſind die Gegner. Ganz beſondere Span-
nung liegt über dieſem Spiel. Nach langer Zeit haben ſich zwei
Neulinge die Teilnahme geſichert. Die vorjährigen Endſpielgegner
ſind nicht mehr dabei. Der Alt-Bundesmeiſter WienOttakring ſchaffte

Die Reihe der bisher zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aus
getragenen Länderfußballſpiele ſoll am 25. September in Dresden
eine wertvolle Erweiterung erfahren. Es handelt ſich nicht um ein
ftandtärfiges Anderfpie ſondern um den Beginn einer Reihe von
hervorragenden Spielen zur Ermittelung des Europameiſters im
Arbeiterfußball. Die Bundesfußballeitung des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes hat deshalb im Einvernehmen mit der Sächſiſchen
Spielvereinigung zu einem allgemeinen

großen Fußballtreffen
aufgerufen. Aus allen Teilen Mitteldeutſchlands werden deshalb
ganze Mannſchaften nach Dresden fahren und bereits am Vortage
und Vormittag Spiele gegen Dresdener Mannſchaften austragen.
Das Rahmenprogramm ſieht für Sonnabend eine Maſſenfeierſtunde
und eine Begrüßung der beiden Mannſchaften im „Volkshaus“ vor.
Führer der ſozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale werden
ſprechen. Vor dem Länderſpiel kommt ein Rugby-Werbeſpiel von
zwei Auswahlmannſchaften aus Hannover, der Hochburg des Rugby-
ſportes, zum Austrag, das ſicher durch den Reiz der Neuheit viele
Beſucher anziehen wird.

Was iſt und was will die Europa Meiſterſchaft
Die Europa- Meiſterſchaft im Fußball iſt ein Wettbewerb um

Punkte, der ſich über 2 Jahre erſtreckt. Träger des Meiſterſchafts-
wettbewerbes iſt die Sozialiſtiſche Arbeiterſport-Funternationale und
ihr Fachausſchuß für Fußball. Die Meldung zur Meiſterſchaft iſt
freiwillig. Jhre Meldungen haben bis jetzt abgegeben: Deutſchland,
Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Polen, Schweiz, Finnland, Norwegen,
Dänemark und Lettland. Wahrſcheinlich werden auch Belgien,
Holland und Ungarn teilnehmen. Jedes Land hat gegen jedes Land
zweimal zu ſpielen. Es finden alſo 2 Runden ſtatt. Ein gewonne-
nes Spiel zählt 2, ein unentſchiedenes Spiel 1 Punkt. Die Mann-
ſchaft mit den meiſten Punkten nach Beendigung der Serie iſt Ge-
winner der Europameiſterſchaft. Dieſe nüchternen Richtlinien der
Europameiſterſchaft bilden in ihrer Auswirkung einen großen An-
trieb zur Bildung von Arbeiterfußballvereinen in bisher arbeiter
ſportloſen Landern und zuſammengenommen eine großartige Be
lebung des internationalen Arbeiterfußballſportes. Nicht etwa
Steigerung und Ausbau des Senſationsbedürfniſſes oder eines

Eröffnung in Lüttich.
Die Eröffnung fand ſtatt im Beiſein von 70 Delegierten und

Göſten von befreundeten Organifationen und Behörden. Nach herz-
cher Begrüßung durch den Präſidenten C. Gellert (Leipzig) ſprach
der Präſident Dr. Jul. Deutſch (Wien) in franzöſiſcher und deutſcher
Sprache folgende richtunggebende Worte: „Es ſind faſt 20 Jahre

her, da kamen zum erſtenmal Vertreter der Arbeiterſportler mehre-
rer Lander in Belgien zuſammen. Den belgiſchen Proletariern, den
belgiſchen Arbeiter portlern gebührt der Ruhm, den erſten Verſuch
einer internationglen Zuſammenfaſſung der Arbeiterſportler ge-
macht zu haben. Für dieſen kühnen Gedanken danken wir hente,
da unſere Bewegung groß und mächtig gewoyden iſt, jenen Männern,

idie damals an der Spitze der belgiſchen Arbeiterſwortler ſtanden.
zWenn wir heute den 6. Weltkongreß der Saſi eröffnen, dürſen wir
dies im Namen von 2 Millionen Arbeiter portlern aus faſt allen
Ländern Europas tun. Die in unſeren Organiſationen vereinigten
2 Millionen Arbeiterſportler ſind eine Armee der Völkerverſtändi-
qung und des Friedens; ihre Loſung iſt:

Nie wieder Krieg!

Aber nicht allein in der auswärtigen Politik ſtehen wir zu dem Ge
danken der friedlichen Austragung beſtehender Gegenſätze. Das
gleiche gilt auch für die Politik im Jnneren der einzelnen Länder.

zir wehren uns gegen die Methoden der Gewalt, die der Faſchis-
wus den Völkern aufzwingen will. Mir wollen die ganze Kraft der
in unſeren Reihen vorhandenen proletariſchen Jugend einſetzen, um
die Demokratie mit allen Mitteln zu verteidigen. Unſere Tagung
ſei eroſfnet mit einem herzlichen Gruß des kampfgewohnten Prole-

Europameiſterſchaften wie wir ſie ſehen

Sechſter Weltkongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale

gegen Halle II (Abt. Trotha). Da am Orte faſt alle tarken Spieler zur Ver
fugung ſtehen, dürfte Merſeburg auf einen ſicheren Sieg hoffen.

Spiele im Bitterfeider Bezirk
Fußball:
Die Sereienſpiele nehmen am Sonntag ihren Fortgang:
Ramſin: Der Gaſtgeber wird in dieſem Spiel alles aufbieten, um gegen die

gute Roitzſcher Elf beſtehen zu können. Anſtoß 15.00 Uhr.
30 Uhr erwartet der Meiſter Rot-Schwarz Greppin I. Letzterewird wo de ſam Sie die Segel ſtreichen müſſen. 13.45 uhr ſtehen ſich

Petersroda I und Groß-Möhlau l im Kampfe um die Punkte gegenüber. 12.00

Uhr: Petersroda II Möhlau II. SRenneriß: Holzweißig I muß nach Renneriß. Wer dieſes Spiel für ſich ent
ſcheiden wird, bleibt abzuwarten. Anſtoß 15.00 Uhr. r

Zſchornewitz: R I wird ſich gegen Zſchornewitz l zwei weitere Punkte
ſichern. Anſtoß 10.00

Bitterfeld: Hier wird es den FichteLeuten nicht allzu ſchwer fallen, gegen
Renneritz II triumphieren zu können.

Löbnitz: Löbnitz 1 empfängt Roitzſch III. Der Neuling muß ſich tüchtig an
ſtrengen, wenn er gegen die aſte beſtehen will.

Ich mache allen Vereinsleitern zur Pflicht, nach den Spielen ihre Berichte in
der Zeit von 18 bis 19 Uhr nach der Zentrale zu übermitteln.

vereinsmitteilungen Leſer d den
ahn“ Merſeburg. Vereinsregatta. Sonntag den 11. September 18. r:geree a Vaſſerſparte des TuSpv. „Jahn“ Merſeburg (Boots

haus neben Sternbergs Badeanſtalt). Geboten werden: Einer-, Zweier
Vierrerrennen. Humoriſtiſche Einlagen (Fiſcherſtechen, Wurſtſchnappen, Hände
paddeln uſw.

ä i ür S Septembertung, iel fällt aus. Das Handballſpiel für Sonntag den 11 epqhraß en f a 1 fällt wegen Nichterlangens eines portplatzes aus.

Wer wird deutſcher Handballmeiſter?
es nicht mehr zur Bezirksmeiſterſchaft und ſchied von vornherein aus.
HanoverHainholz auf der anderen Seite bekam in dieſem Jahre das
beſſere Können und die Ueberlegenheit der Süddeutſchen zu ſpüren.

Der ſichere 6:4Sieg Pfeddersheims über Hannover in der Vor
entſcheidung hat Pfeddersheinits Siegesausſichten weſentlich geſtärkt.
Leipzig-Paunsdorf ſteht der ſchwerſten Aufgabe gegenüber. Es hat
eine Reihe ſchwerer Kämpfe hinter ſich, die es nur knapp und oftmals
mit Glück gewinnen konnte. Leipzig muß den Beweis erbringen,
daß die mitteldeutſche Spielſtärke noch. führend im Bundesgebiet iſt.
Die Stärke der Mannſchaft liegt im Sturm und in dar tet
Wir wünſchen, daß das Entſcheidungstreffen in Franfenthal ſie
würdig ſeinen Vorgängern anreiht. Als Meiſtermannſchaften ſollen
beide ein Spiel zeigen, das die beſte Empfehlung für die Spielſtarke,
für die Entwicklung und die Fairneß im Arbeiterſport iſt.

überſpannten Wettkampfgedankens, ſondern ein ehrlicher Leiſtungs
wettbewerb, eine Höherführung der techniſchen Leiſtungen der ſpiel
ſchwächeren Länder, gegenſeitige Lehrarbeit und techniſcher Mei-
nungsaustquſche engeres Arbeitsverhältnis und. wachſende Ver-
ſtandigung zwiſchen den Ländern und nicht zuletzt ein Werbemittel

mit den größten Wirkungen. e e arDie Europa Meiſterſchaft der anderen.
In den mitteleuropäiſchen Ländern ſteht der Berufsfußball noch

in hoher Blüte trotz Verfallserſcheinungen. Er iſt in ſeiner wirk
lichen Bedeutung ein reines Geſchäft, ein Unternehmen wie Zirkus
und Tierſchau. Mit geſchickten Mitteln und durch eine bereitwillige
Preſſe hat es der Berufsſport verſtanden, auch die Arbeiter afs
Zuſchauer in ſeinen Bann zu ziehen. Nationakiſtiſche Leidenſchaftenund niedrigſte menſchliche Lriebe begleiteten dieſe Art Sport.

Die Europa Meiſterſchaft der Arbeiterſportler
will dagegen zeigen, in welchem Geiſte und unter welchen Begleit-
umſtänden internationale Spiele durchgeführt werden können, auch
wenn ſogenannte nationale Ehrbegriffe, Geldbelohnungen und wert-
volle Auszeichnungen fehlen. Sie ſoll ein Sinnbild wirklichen
Sportgeiſtes, wirklicher ſportlicher Reinheit und Kultur ſein und
beweiſen, daß der reine Amateurſport wie ihn
heute nur der Arbeiterſport vertritt viel beſſer
und reiner die Forderungen der Gralshüter des Sportes erfüllt, als
alle anderen Fußballbewegungen ſei es Berufsſport oder Speſen
amateurſport zuſammengenommen. Die Europameiſterſchaft ſoll
auch zeigen, daß die Arbeiterſportler, obwohl der Anreiz durch na
tionaliſtiſchen Fanatismus und Belohnungen fehlt, mit ganzer Hin
gabe, mit Kampfgeiſt, beſtem Wollen und vollem Einſatz der körper
lichen Kräfte um die Entſcheidung des Spiels kämpfen können und
damit in jedem Spiel herrliche Spannungen, ſportliche Reize und
Erlebniſſe für Zuſchauer erzeugen, Mitgeriſſenheit und prächtige
Kampfbilder vermitteln. Dieſe Dinge bezeichnen die Widerſacher
des Arbeiterſportes als Widerſprüche, weil ſie nicht begreifen
können, daß der Sport im ſozialiſtiſchen Geiſt unter dem Einfluß
ſozialiſtiſcher Erziehungsgrundſätze etwas ganz andere darſtellt als
der Sport im bürgerlichen Sinne. Es gilt zu zeigen, daß es dieſe
Widerſprüche bei den Arbeiterſportlern nicht gibt.

tariats Belgiens. Es lebe die belgiſche' Arbeiterklaſſe, es lebe der
internationale Sozialismus!“ g

Van der Velde, mit hellem Jubel empfangen, ſprach im Auf
trage der 2. Arbeiter-Jnternationgle. Schevenels ſprach für die
internationale Gewerkſchaftsbewegung. Herr Gottſchalk vom Jntermationalen Arbeitsamt war beauftragt vom neuen Direftor Buttler
die perſönlichen Glückwünſche zu überbringen. Ollenhauer von der
„Sozialiſtiſchen Jugendinternationale übermittelte dem Kongreß
ernſte Grüße.

Der Präſident der SASJ., Genoſſe Gellert, dankte allen Ländern
herzlich für die feurigen Glückwünſche

Entſchließung oon Jul. Deutſch (Wien), Silaba (Prag), Guillevie
(Paris), Kalnin (Riga):

Gruß an die Arbeiterklaſſe Deutſchlands.
Mit leidenſchaftlicher Anteilnahme verfolgt das Proletarigt der ganzer

Weſt die heroiſchen Kampfe der deutſchen Arbeiterklaſſe. Das Ringen um die
Demokfratte in Teutſchland entſcheidet nicht allein uber das Schickſal dieſes
Landes, ſondern beeinflußt daruber hinaus die Entwicklung qller anderen
Lander. Die Arbeiter Deutſchlands ſtehen in dieſem Augenblick an der vorderſten

Front des europaiſchen Proletariats.Der Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter Sportinternationale hat m
großer Befriedigung Henntnis davon genommen, daß die Arbeitexſportler
Deutſchlands ihre Krafte in den Dienſt des Abwehrkampfes geſtellt haben.
Kongreß ſendet ihnen ſowie der geſamten Eiſernen Front des deutſchen Prole
tartgts ſeine herzlichſten Grüße und hofft, daß im Kampf gegen den blut
befleckten Faſchismus und gegen die Reaktion die Arbeiterklaſſe ſiegen wird

Es lede das deutſche Proletariat!
Es lebe ſeine Eiſerne Front!
Es lebe die deutſche Sozialdemokratte!

Dieſe Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.
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Die Deutſche Woche in Halle
Vom 11. bis 18. September findet in Halle zum dritten Male eine

ſogenannte „Deutſche Woche“ ſtatt. An ihr ſind Handel und Jnduſtrie,
r und Landwirtſchaft beteiligt. Jm Rahmen dieſer Deutſchen

oche wurde heute morgen in ſämtlichen Räumen des „Stadtſchützen
hauſes“ die Wirtſchaftsmeſſe eröffnet, die für deutſche Marken
erzeugniſſe werben ſoll.

Die Säle des „Stadtſchützenhauſes“, die Treppenaufgänge, die
Garderoben, alles iſt mit den Ständen der ausſtellenden Firmen
beſetzt. Den ſchönſten Anblick haben die Beſucher der Wirtſchaftsmeſſe
aber im großen Saale des „Stadtſchützenhauſes“. Hier iſt von der
Ausſtellungsleitung ein Ehrenhof errichtet worden. Vier Säulen
in die Höhe und oben tragen ſie das Wahrzeichen der Wirtſchaftsm
vier ineinander verſchlungene goldene Ringe, die die Verbindung vonHandel, Jnduſtrie, Handwerk und Landwirtſchaft ſymboliſieren ſollen.

Die Wände dieſes Ehrenhofes ſind mit guten Darſtellungen des Uni-
verſitätslektors Fiſcher-Lamberg verziert, die wiederum an den Grund
rer der Ausſtellung, an die in allen Köpfen ſpukende Jdee der

utarkie der Wirtſchaft, erinnern ſollen.
Dieſes Wort wurde zwar nicht ausgeſprochen, aber es ſchwebt ſo

auf leiſen Flügeln durch die Ausſtellung, die ja Propaganda für die
deutſchen Erzeugniſſe machen ſoll. Das geht ſo weit, daß manſogar deutſche Perſer teppiche zeigt. Warum dann aber Perſer-
teppich? Deutſcher Teppich würde auch genügen! Aber dieſer
„Perſerteppich“ iſt wieder eine Konzeſſion an die beſitzenden Klaſſen,
die eben einen Perſerteppich haben müſſen, die unbedingt eng-
liſches Tuch tragen, ruſſiſchen oder chineſiſchen Tee, franzöſiſchen
Kognak und amerikaniſchen Whisky trinken müſſen. Jn dieſe Ver-
legenheiten wird der deutſche Arbeiter nicht kommen. Vorausgeſetzt,
daß er überhaupt noch Arbeit hat, iſt ſein Lohn durch die Notverord-
nungen und die Tarifauflockerungen des Kabinetts der Barone derart
geſunken, daß es kaum zum Allernotwendigſten reicht. Und ſo wird
die Mahnung der Deutſchen Woche, nur deutſche Waren zu kaufen,
ſich vernehmlich an die Kreiſe richten, bei denen es der gute Ton
bisher verlangt hat, ausländiſche Erzeugniſſe zu kaufen. Die deutſchen
Arbeiter ſind das nicht!

Brandſtiftung aus Abenteuerluſt.
Unter dem 15. Juli wurde von der Juſtizpreſſeſtelle mitgeteilt, daß

die angeſtellten Ermittelungen nach dem Großfeuer am 19. Mai
im Hintergebäude des Grundſtücks Königſtraße 12 keine Beweiſe

mä das Feuer durch Selbſtenzündung im Lager der Lack und
ar Beſchke infolge überaus großer Hitze entſtanden ſei.
ierzu wird jetzt mitgeteilt, daß ein im Betriebe der Firma beſchäf-

tigter Lehrling eingeſtanden hat, das Feuer aus Abenteuerluſt angelegt
zu hoben. Der Junge ſieht ſeiner rteilung vor dem Jugend-
gericht entgegen.

Faſchiſtenpläne ſollen durchkreuzt werden!
Die Nazipartei will für die am 13. November angeſetzten Neu

wahlen der kirchlichen Körperſchaften W An
hänger e en einſetzen, um durch dies überraſchende Manöver
die abſolute it und damit die unbeſchränkte Macht in der
m r r Kirche zu erreichen.

elche Bedeutung dieſe Machtpoſition für die National-
ſozialiſten haben würde und warum wir uns an den Kirchenwahlen
beteiligen wollen, das z an anderer Stelle in dieſem Blatte derGenoſſe Regierungspräſident v. Harnack dargelegt. Der Genoſſe

v. Harnack ſpricht auch am Dienstag, dem 20. September, im Reſtau-
rant „Drei Könige“, Kleine Klausſtraße 7, über: „Abwehr des
Faſchismus in der Kirche.“ Der Eintritt iſt frei.

Der Bund religiöſer Sozialiſten Deutſchlands (Geſchäftsſtelle:
Otto Peetz, Halle, Leibnizſtr. 7) nimmt Zuſtimmungserklärungen,
Anfragen und ſonſtige Zuſchriften über die Kirchenwahlen ent-
gegen. Wer im Sinne dieſes Aufrufs den Wahlkampf unterſtützen
will, melde ſich bei der Geſchäftsſtelle, die auch weiteres Werbe-
material gern zur Verfügung ſtellt. Wer dem Bund ſeine Anſchrift
mitteilt, wird koſtenlos mit der Bundesgeitung beliefert.

Sommerurlaubskarten bis 31. Oktober.
Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der Sommerurlaubskarten,

die nach den bisherigen Tarifbeſtimmungen am 15. Oktober ablaufen,
bis zum 31, Oktober verlängert. Da bekanntlich die Rückreiſe frühe-
ſtens am 11. Geltungstage erfolgen darf, werden nur noch bis zum
21. Oktober Sommerurlaubskarten ausgegeben.

Die leidige Abſpringerei. Von einem Wagen der Linie 7 ſprang
heute vormittag am Riebeckplatz ein Mann während der Fahrt ab.
Der Unvorſichtige m dem Kopf auf das Trittbrett und zog
ſich eine nicht unerhebliche Verletzung zu. In der Ludwig

-üC -UT-STWRjÜä—

Jſt tiefblau der Himmel und
ſehr klar die Sicht, dann iraue
dem ſchönen Wetter gicht!

Wucherer-Straße ſtürzte eine Radfahrerin und wurde von einem
Laſtkraftwagen angefahren. Sie wurde der Klinik zugeführt.

e Sonderzug der

Sonderzugfahrt nach Ciſenach.
Am Sonn dem 18. September verkehrt eineidebehn nach Mit dem Namen

verbindet man unwillkdürlich das t Wartburg, aber auch viele
andere Sehenswürdigkeiten und loöhnende n gibt es in
und um Eiſenach. r, der die nheit des ringer Landez
noch nicht kennengelernt hat, hat in dieſer landſchaftlich ſo veizvoll
gelegenen Gegend die beſte Gelegenheit dazu. Es ſind vier veyrſchie
dene Führungen vorgeſehen, außerdem können verſchiedene Muſeen
beſucht werden. Der Fahrpreis iſt um 50 Prozent ermöäckigt. An-
r beſteht von Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leuna,Teutſchenthal, Oberröblingen und Eisleben.

SPD.MetallarbeiterFraktion. Am kommenden Sonntag um
10 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere nächſte Fraktionsſitzung
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwartet die Fraktionsleitung.

Eingebrochen wurde in der Nacht zum Freitag in einen Keller in
der Bahnhofſtraße in Trotha. Den Eindringlingen fielen größere
Mengen Wurſt, ck und Schinken in die Hände.

Das Streichholz in Kindeshand. In der Jacobſtraße fielen geſterneinem 2jähri n Kinde, das ſich allein in der elterlichen Wohnung

befand, Streichhölger in die Hände. Nicht lange währte es und der
Kohlenkorb ſtand in Flammen. Glücklicherweiſe waren Haus-
bewohner n geworden und konnten noch, ehe großes Unheil
angerichtet war, die Gefahr beſeitigen.

Verſammlungen und Veranſ/alungen
Zentralverband der Angeſtellten

ndlungsgehilfen u. Büroangeſtellten,un dal We Märlerirahe f.
Am 1. Oktober beginnen neben den allgemeinen Uebungsabenden

die Anfängerkurſe für Verkehrs und Redeſchrift in Einheitskurz-
ſchrift unter fachmänniſcher Leitung im ZdA.Verbandsheim. An-
meldungen werden in der Geſchäftsſtelle entgegengenommen.

Sonnabend, den 10. September, 20 Uhr, findet unſere zweite
Gründungsfeier im „Sankt Nikolaus“ ſtatt, wozu alle Mitglieder
der Stenographen- und Ortsgruppe ſowie eingeführte Gäſte ein
geladen ſind.

Verantwortlich: für Polittik, r und Provinz: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Sport: Gerhard Günther; für den
Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: lleſcheHruckerei- Geſellſchaft md. Halle Große Märkerſtraße 6

du Mich Marke
Eine wundervoll reine, klare Wäſche von höchſter Sauberkeit und prachtvoll

friſchem Duft gibt die richtige Anwendung von Perſil: Nehmen Sie auf jes Eimer

Waſſer Normalpaket Perſil. Löſen Sie Perſil allein ohne jeden weiteren
Zuſatz an Seife und Seifenpulver in kaltem Waſſer auf. Kochen Sie die Wäſche

nur einmal kurze 5eit in der Perſillauge. Spülen Sie dann gut, erſt heiß, dann

kalt. Wenn Sie Perfil ſo gebrauchen, nutzen Sie alle ſeine Vorteile voll aus.

Dersül DesZum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassors: Honko, Henkel's Wasch- und Bleich-Sodao.

Die Versorgung
Ohne Gewähr

nach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherung
Krisentürsorge

in

28. Ziehungstag

Kurzarbeit. Vnterstützung 18 S zu 10000 M. 59205
Freiwilliger Arbeitsdienst 210077 300204 359714

von 12 Sewinne zu 3000 188588Dr. Broecher und Pr. Spliedt 209526

(für freigewerkschaftlich Or- 358905 373445 378830

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

j Auf jede R nd l Gewinnee e leden beiden Abteilungen n

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
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konzert. Das Feiereis-Orcheſter,

mitteln.

153660 169947 175070 182068

i

Ankauf von Saatgut, Düngemitteln und Futter-tate aus Leipzig. 12.00:
Landwirtſchaftskammerrat Grießmann, Kundgebung für das abgetrennte Saar und

Halle. 9.00: Morgenfeier: Erntezeit. 10.00 bis Pfalzgebiet am Deutſchen Eck. 13.40: Militär
10.30: Konzert auf der Heldenorgel in Kufſtein. konzert aus Koblenz. 14.00 bis 1425. Elternſtunde.
11.15: Einführung in die folgende Sendung. 11.30Jugendliche werden ſtraffällig. (Juſtizrat Finkeln

bis 11.55: Kantate „Liebſter Gott, iſterben?“ von Johann Sebaſtian Bach 1200:1430: Kärtner Volkskunſt. Darbietungen der

Nachrichtendienſt II. Anſchließend bis 24.00:
Unterhaltungskonzert.

Jtömigswiustferfiausen
Sonntag: 6.00: Gymnaſtik. 6.20: Hafenkonzert

aus Hamburg. 8.00: Für den Landwirt: Wochen-
P o. g. rückblick auf die Marktlage. 8.20: Suſanne v. Becke

rath: Die v der Landfrau an die abſatz
wirtſchaftlichen Beſtrebungen des deutſchen Obſt
und Gemüſebaues. 8.55: Morgenfeier. 10.05:

Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: FrühWetter. 11.00: Friedr. Schreyvogl lieſt aus eige
Dresden. 8.30:nem. Schaffen. 11.30: Reichsſendung. Bach-Kan-

ilitärkonzert. 12.30:

wann werd' ich burg, Präſident des Strafvollzugsamtes Berlin.)

ganisierte nur 30 Pfennie). 112 Cewinne zu 1000 M. 5986 7203 44642 46515 50677 2227, 33333 Kundgebung für das abgetrennte Saar- und Pfalz-Kärtner Spielſchar. 15.05 bis 15.30: Dr. Schiro-
79502 82299 85820 97846 102172 110800 112395 116954 gebiet am „Swhgn Eck“. 14.00: Wetter undſkauer: Landſtraßen. 16.30 bis 17.00. J. Fehling
i42632 (42455 154904 160095 1622090 171880 172702 17610 1874 We s.“ Das z.Volksblatt Buchhandlung isſ es 206048 211024 2181 10 22006 22062 3220413 Zeit. 1405: Das Programm der Woche 1485: und J. Kepper. Was will das Theater publikum
251020 265267 207905 291161 25266 2

Halle a. S., Gr. Märkerstrabe 6. 321403 323658 334923 339774 340571
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der unſutttge

Kellamefachmann
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186 Gewinne zu 500 M. 11630 15173 16790 17133 26968 27015
3333 36898 45754 46492 49575 53048 58330

206223 205492 205864 210566 219245 279458 226664 227757 2201 16
e
333738 355605 330524 338502 338061 339675 341 ſos 344134 346874 19.00: Ausſchnitte aus dem Schleizer Dreieg Sport. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.
346731 346749 348249 349865 354876 307706 382088 388063 3887
389651 389662 390642 386896 387748

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
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5 Gewinne zu 5000 M. 70427 184801 314673 34420

8

6532 238526 58474 272346 2685986 331794 342678 374923

23937
305904 306195 314ſ66 Winke für die Landwirtſchaft.

60931 63544 653655 wart. Profeſſor Nadler, Wien.
100147 1

Tanzmuſik.

14.35: Nordiſche für ſein Geld 17.00: Hockeyländerk
340686 348156 366401 361162 Landſchaftsbilder. 15. 10 bis 15.40: Literatur, land Indien 17.15. Konzert aus erg

Buchhandel und Nation in Geſchichte und Gegen 18.00: „Der Glücksritter“. 19.00 bis 19.25: H.

rennen. 19.30: Rudolf Habetin lieſt eigene Lyrik.
20.00: Blick in die Zeit. 20.10: Ve
Abend. Dazwiſchen zirka 21.00: Nachrichtendienſt J. Götze: Praktiſche Winke für den
22.05: Nachrichtendienſt II. Anſchließend bis 24.00: 10.00: Nachrichten. 10.10 bis 10.35: M. Ehlies:

f Deutſch

16.00. Franz Kyſer: Friedrich Ludwig Jahn. 19.25: Deutſche
107788 Schubert: Sinfonie Nr. 7 C-Dur. 16.45; „Mar-Jnſtrumentalmuſik um 1700 auf alten Jnſtrumen-e e e e e e e e e ehe den des Je e. er ſener h Werer v Wer

haltungsmuſik. Das Kaufmann-Orcheſter, Dresden ſin 3 Akten nach J Strauß von Ad. Müller
pound Dichtung. jun. 22.00: Preſſe, rt. 23.00: Wetter, Preſſe,

rit Montag: 5.45: Wetter. 6.00: Gymnaſtik. 6.15:
VerdiPuccini Wetter. Anſchließend bis 8.00: Konzert. 9.30: F.

flügelhalter.

Altmärkiſche Ernteſitten. 12.00: Wetter. 12.05 bis
Montag: 6.00: Gymnaſtik. 6.20: Frühkonzert. 12.30: Schulfunk. Engliſch. Anſchließend: Wetter.

i 3 10.10 bis 10.40: Schulfunk. „Mont Cenis. Durch 13.35:. Nachrichten. 14.00. Konzert. 15.00 bisin u 3000 r b 32202 oo7es ſtoß durch den Berg Lehrſpiel von Will Tiſſot. ſ15.25 Kinderſtunde. Was Jhr walt! 150
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unſt- und Filmberichte. bis 17.55: Oberſtaatsanwalt Köhler:

so Th. Gareh jee2e 183073 14. 00: Erwerbsloſenberatung 14.15: Hanſi Meiſter wird die Meiſterlehre durch die Bevufsſchularbeit
16.30. Konzert. 17.30

ie Bedeu
vor. 17.30 bis tung des Jndizienbeweiſes. 18.00 bis 18.25: Dr.

„Chineſen in unterſtützt und ergänzt?

34700 38222 47015 17.35: Wetter und Zeit. 18.00: Stunde der Neu Juſt: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern.
2 149020

a 19.10: Hörbericht oom „Tauch Obering. Nairz:
30: Hindenburgſpende 1932. Miniſteral-21. 10: Plattdeutſcher Abend. 22.15: Wetter, Pre

2 Prämien je zu 500000, 100 t Dr. Karſtedt. 19.45: Alte und neue Tänze. Sport. 22.30 bis 24.00: Unterhaltungskonzert.
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3 Leipzig. 18.30: Dr. Münzberg: Die Verfütterung friſcher ZuckerZuckerrübenblätter. 19.30: Min. Rat

ſpricht: „Das Dr. Karſtedt: Die Hindenburgſpende 1932. 19.45:
Funktechnik. 20.00: Polen



Gtaatsrat gegen Reichskommiſſar
Ein Proteſt gegen den Gewaltakt

Jm Preußiſchen Staatsrat ſtand der folgende Antrag des Ver
ſaſſungs und Hauptausſchuſſes zur gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen
Lage in Preußen zur Entſcheidung:

„Der Staatsrat iſt der Auffaſſung, daß die Verordnung des
Reichspräſidenten über die Einſetzung W fürdas Land Preußen vom 20. Juli 1932 und ihre Anwendung,
insbeſondere die Enthebung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
und der preußiſchen Staatsminiſter von ihren Aemtern und von
der Führung der laufenden Geſchäfte mit der Reichsver
aſſung und der preußiſchen Verfaſſung nicht

n erfoſſe En ng dieſer verfaſſungsrechtlichen Frage vomStaatsgerichtshof erſt in er Zeit zu werten i wird der
Staatsrat die ihm von der tömmiſſari en Staatsregierung auf
Grund des Art. 40 der preußiſchen Verfaſſung zugeleiteten Vor
lagen ſachlich bearbeiten, ohne dadurch deren
Rechtsgültigkeit anzuerkennen.“

Zu dieſem Antrage gab die ſozialdemokratiſche
Fraktion des Staatsrats folgende Erklärung ab:

„Die Vorgänge vom 20. Juli 1932 ſtellen nach unſerer Auf
ſſung einen in der Verfaſſungsgeſchichte des Deutſchen Reiches und

reußens beiſpielloſen Gewaltakt dar.
Weder die Vorſchrift des Artikels 48 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung

noch die Vorſchrift des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung kann
ur Begründung dieſes Vorgehens herangezogen werden. Eine

Pflichtverletzung des Landes Preußen, die Artikel 48 Abſ. 1 zur
Vorausſetzung einer Reichsexekution macht, läge ſelbſt dann nicht
vor, wenn man die Tatſachen als wahr unterſtellen wollte, die der
Reichskanzler von Papen in ſeiner Rundfunkrede vom 20. Juli zur
Begründung des Vorgehens gegen Preußen angeführt hat. Aber
die Behauptungen dieſer Rundfunkrede über angebliche Verfehlungen
einzelner preußiſcher Beamten ſind nach unſerer Kenntnis der Dinge
durchweg unrichtig.

Die Vorſchrift des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung kann
gleichfalls eine verfaſſungsmäßige Grundlage für das Vorgehen
gegen Preußen nicht geben. In keinem Falle können auf Grund
des Artikels 48 Abſ. 2 die preußiſchen Staatsminiſter ihrer Funk
tionen entkleidet werden, in keinem Falle kann auf Grund dieſer
Vorſchrift in das Verhältnis von preußiſcher Staatsregierung zum
Preußiſchen Landtag und Staatsrat und in die Stimmverhältniſſe
im Reichsrat eingegriffen werden. Das iſt die nahezu einmütige
Auffaſſung der maßgebenden Rechtslehrer.

Mit Rückſicht hierauf kann die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Staatsrats dem Reichskommiſſar nicht die Befugnis zugeſtehen, an
Stelle der preußiſchen Staatsregierung zu handeln. Sie behält ſich
jedoch vor, auf Grund der Tatſache, daß der Reichskommiſſar zur
Zeit den geſamten Aufgabenkreiſe des preußiſchen Miniſter
präſidenten und des Miniſters des Jnnern für ſich in Anſpruch
nimmt, je nach Bedarf tatſächliche Auskünfte von ihm zu verlangen.“

Der Antrag, der von Sozialdemokraten, Zentrum und Staats
partei geſtellt war, wurde gegen die Rechte und die Kommuniſten
angenommen.

Der Breslauer Sonderprozeß
Ueberfallener ſozialdemokratiſcher Sekretär als Angeklagter

Breslau, 9. Sepkember. (Eigenbericht.)
In dem Prozeß gegen den Sekrekär des Orisvereins Breslau

der Sozialdemokraliſchen Parkei, gegen 22 Reſchsbannerleute und
2 Raktionalſozialiſten verkündete das Breslauer Sondergericht am
Donnerslagabend gegen 22 Uhr das mit Spannung erwartete
Urkeil. Auf Grund des F 12 der Rokverordnung vom 14. Juli
wurden 14 Reichsbannerleule wegen gefährlicher Körperverletzung
aus polikiſchen Beweggränden zu je 4 Monaken Gefängnis
verurteilt. Die übrigen Angeklagten, darunker Kukielczynſki und
die beiden Razis, wurden auf Koſten der Skaatskaſſe freige-
ſprochen.

7

Keiner der am Donnerstag gehörten Zeugen hat geſehen, daß
Kukielczynſki ein aufreizendes Verhalten zur Schau getragen hat.
Dagegen wurde von mehreren Zeugen einwandfrei klargeſtellt, daß

Kukielczynſki ſchon vor Eintreffen des Reichsbanner
wagens von Nationalſozialiſten angefallen und blutig ge
ſchlagen wurde. Ein Zeuge beſtätigt, daß in dem Reichsbannerauto
)ei der Abfahrt vom Gewerkſchaftshaus weder Latten noch ſonſtige
waffenartige Gegenſtände lagen. Von mehreren Zeugen wurden
die beiden mitangeklagten Nationalſozialiſten Lux und Scharwentke
ſtark belaſtet. Danach ſcheinen dieſe beiden Hakenkreuzler bei dem
Ueberfall auf den Parteiſekretär der SPD. als Hauptſchläger be
teiligt geweſen zu ſein. Der Vater Kukielczynſkis äußerte bei ſeiner
Vernehmung, daß ſein Sohn von den Hitler-Leuten in der gemein
ſten Weiſe mißhandelt worden ſei. Ein Nazizeuge verwickelte ſich
bei ſeinen Darlegungen in peinliche Widerſprüche, die im Gerichts
ſaale Heiterkeit erweckten,

Tiefen Eindruck dürfte die Bekundung des auf Wunſch der
Verteidigung als Zeuge geladenen BVresſauer Polizeipräſidenten
Thaiß beim Gericht hinterlaſſen haben. Der Polizeipräſident ſchil
derte den Angeklagten Kukielczynſti, mit dem ihn ſein Dienſt häufig
zuſammengeführt habe, als einen beſonnenen Menſchen. Kukielczynſki
ſei in ſeiner Eigenſchaft als Parteiſekretär und vordem als Reichs
bannerſekretär immer bemüht geweſen, das politiſche Leben in
Breslau von unnötiger Vergiftung freizuhalten und Zuſammenſtöße
zu verhindern. Kukielczynſki habe im übrigen auch an den Tagen
unmittelbar vor dem Zuſammenſtoß in der Galleſtraße die Polizei
mehrmals um perſönlichen Schutz erſucht!

Jn der Begründung des Urteils führte der Vor
ſitzende u. a. aus, daß bei dem in Frage ſtehenden Zuſammenſtoß
von Landfriedensbruch nicht die Rede ſein könne. Es ſeien zwar
Zuſammenrottungen erfolgt, aber dieſen habe der Charakter der
Oeffentlichkeit gefehlt, da die Reichsbannerleute, die am Gewerk
ſchaftshaus auf den Laſtkraftwagen geſtiegen ſeien, nicht gewußt
hätten, daß ſich auf der Fahrt weitere Leute zu ihnen geſellen
würden. Es dürfte daher nur gemeingefährliche Körperverletzung
angenommen werden und dieſe auch nur bei jenen Reichsbanner
leuten, die gemeinfam vom Laſtauto geſprungen ſeien, um gegen
das ikum vorzugehen. Den übrigen Reichsbannerſeuten, die
ſich zufällig in der Nähe des Tatortes aufgehalten hatten, als der
Laſtwagen herankam, ſei eine Beteiligung an dem Angriff nicht
nachzuweiſen geweſen.

Dem Angeklagten Kukielczynfki habe das Gericht zugebilligk,
daß er ſich durch das provozierende Verhalten des mikangeklagten
Nazis Lut berechkigt fühlen konnke, das Reichsbanneraulo zu
ſeinem Schutz heranzuwinken. Das Gericht betrachte es nicht
als erwieſen, daß Kukielczynſti die Abſicht gehabt habe,

aggreffiv gegen Andersdenkende vorzugehen.
Er habe überdies auch nicht annehmen können, daß einzelne Reichs
bannerleute ohne eine Anordnung losſchlagen würden. Der Frei
ſpruch der beiden nationalſozialiſtiſchen Angeklagten habe erfolgen
müſſen, weil dieſe lediglich durch je einen Angeklagten belaſtet
worden ſeien. Gegen den angeklagten Nationalſozialiſten Schar
wenſke bliebe allerdings der ſchwere Verdacht beſtehen, an dem
Ueberfall auf Kukielczynſki teilgenommen zu haben.

Der Staatsanwalt hatte gegen die Angeklagten ungeheure Straf
anträge geſtellt. Er forderte für Kukielczynſki eine Strafe von nicht
weniger als 2 Jahre Zuchthaus, und gleiche hohe Zuchthausſtrafen
gegen zahlreiche andere Angeklagte. Die Strafanträge des Nazi
ſtaatsanwalts zeugten von einer ſo ſtarken milde geſagt
Voreingenommenheit gegen die Angeklagten, daß er unfähig er
ſcheint, als Staatsanwalt in poſitiſchen Prozeſſen weiter zu
amtieren. Es iſt immerhin bemerkenswert, daß ſelbſt das Breslauer
Sondergericht den Naziſtaatsanwalt hat fallen laſſen, indem es auf

e
hohen zum pruVor dem Geri warteten ſeit den frühen Nach
mittagsſtunden Hunderte von Menſchen auf den Urteilsſpruch

Kampf gegen den Abbau
Unverſtand bei der Reichsbahn

Der Hauptbetriebsrat der Deutſchen Reichs
bahngeſelſſchaft wendet ſich in einer Entſchließung, die von
ihn am Donnerstag angenommen wurde, mit aller Entſchiedenheit
gegen den Maſſenabbau in der Bahnmmtierhaltung. Dieſer
Abbau ſtehe mit den Maßnahmen der Reichsregierung zur Ent

3 des Arbeitsmarktes in unlösbarem Widerſpruch. Er ſei
auch ſachlich nicht gerechtfertigt, weil man bereits die Arbeits
rotten in der Vahnunterhaltung ſo ſtark geſchwächt habe, daß eine
ordnungsmäßige Arbeit nicht mehr möglich ſei.

In der Entſchließung wird ferner zum Ausdruck gebracht, daß
die Entlaſſung von etwa 52 000 langjährig beſchäftigten Arbeitern,
die auch um ihre Alters verſorgung gebracht
werden, eine ungeheure Härte darſtelle und für die betroffenen
Eiſenbahnerfamilien unſagbares Elend z Folge haben
müſſe. Der Hauptbetriebsrat ſtellt feſt, daß die Entlaſſungen ver
mieden werden könnten, wenn bei der Hauptverwaſtung der gute
Wille dazu vorhanden wäre.

Jn dieſem Zuſammenhang wird vom Hauptbetriebsrat erneut

auf die wohlbegründeten Vorſchläge der Gewerk
ſchaften verwieſen. Die geforderte Arbeitsbeſchaffung
könne mit geringen Mitteln durchgeführt werden, während die
Arbeitsſtreckung im Betriebs- und Verkehrsdienſt ohne
weitere Koſten möglich ſei. Durch die Entlaſſungen komme das
GSleiserneuerungsprogramm um ein volles
Jahresſoll in Rückſtand, obwohl das Material für
1800 Kilometer Gleis vorhanden ſei.

Die Eiſenbahner erwarten, daß die der Hauptverwaltung und
der Reichsregierung unterbreiteten Vorſchläge für ein weitgehendes
Arbeitsbeſchaffungsprogramm unter Ausmutzung aller geeigneten
Kreditmöglichkeiten verwirklicht werden.

Rote Fahne vier Wochen verboten
Das Zentralor der Kommuniſtiſchen Partei, die Berliner„Rote iſt mit Wirkung vom 9. September dis zum

Ottober, alſo auf vier Wochen, wegen ſchwerer Veſchimpfung
d böswilliger Verächtlichmachung der Reichsregierung von dem

Polizeipräſidenten verboten worden.

Abſchied von Heinrich Schulz
Letzter Gruß und Dank

Am Donnerstag nachmittag wurde Heinrich Schulz im
Krematorium Wilmersdorf eingeäſchert. Eine große l von
Leidtragenden erwies ihm die letzte Ehre. Die des
Vorſtandes der Partei, r rfährte Heinrich Schulz jahrelang geweſen waren re erWegen Außerdem hatten ſich zahlreiche Vertreter von Kunſt und

eingefunden, die zu fördern Heinrich Schulz immer
bemüht war.

Jm Namen der Sozialdemokratiſchen Partei widmete Arthur
Crispien dem Verſtorbenen herzliche Abſchiedsworte. Er gedachte
dabei vor allem der Verdienſte von Heinrich Schulz in der ſozia
liſtiſchen Bildungsarbeit. Außerdem feierten ihn zahlreiche andere
Perſönlichkeiten. Mit Trauermuſik von Mozart und Beethoven
endete die eindrucksvolle Abſchiedsfeier.

Anter Kohlenmaſſen begraben
Vier Bergleute umgekommen

Gleiwitz, v. September. (Eigenbericht.)
Jn den geſtrigen Abendſtunden ereignete ſich auf dem

RichthofenSchacht der Gieſe Aktiengeſellſchaft bei Jan
eine ſchwere Einſturzkataſtrophe. Auf der 450-
Meter-Sohle ſtürzten große Kohlenmaſſen ein und be

große Strecke von der Kohle bedeckt iſt. Die Detonation

Den R
Janow iſt es nach
Meter an die Bru e heranzuarbeiten, Nachdem ein Teil des

Der 20. Juli wird nicht vergessen!
Schweres Fährbootunglück in Nework

Auf einem Gewäſſer in Neuyork explodierte geſtern früh ein
Dampffährboet, das 150 Arbeiter an Bord hatte. Dabei fanden etwa

50 Perſonen den Tod. 58 Fahrtteilnehmer wurden teilweiſe ſo
ſchwer verletzt, daß viele von ihnen kaum mit dem Leben davon
kommen dürften. Zahlreiche Ueberlebende ſind der Meinung, daß die
Exploſion auf die Ueberalterung der Heizungsanlagen, die bereits
24 Jahre lang in Gebrauch waren, zurückzuführen iſt. Der 24 Jahre
alte Kapitän des Unglücksbootes iſt ſo ſchwer verletzt, daß er bisher
noch nicht verhört werden konnte; ſein Vater, der als Steuermann
auf dem Boote Dienſt tat, befindet ſich unter den Toten.

Ein Wohltäter
Der auf einer Autofahrt tödlich verunglückte Dresdener Bau

meiſter Göpfert hinterließ ſein mehrere Millionen betragendes Ver
mögen faſt vollſtändig wohltätigen Stiftungen und Einrichtungen.
Der Hauptteil ſoll zur Errichtung eines Heimes für erholungs
bedürftige, unbemittelte Dresdener Männer und Frauen dienen, die
in jenem Heim unentgeltlich aufgenommen werden ſollen. Auch der
Dresdener Akademie der bildenden Künſte, an der Göpfert ſtudiert
hat, wurde eine größere Summe zur Verfügung geſtellt. Die
Akademie ſoll nach der Beſtimmung des Verſtorbenen alljährlich
eine Anzahl jugendlicher Künſtler zu Studienzwecken nach Jtalien
ſchicken.

Früh übt ſich
Jn Berlin wurden der 25jährige Herbert Pirwitz und ſein

23 Jahre alter Freund Werner Lüge unter der Beſchuldigung des
Bankbetruges verhaftet. Pirwitz und Lüge wurden nach längerem
Kreuzverhör überführt, Mitte Juni ein Berliner Bankinſtitut mit
Hilfe eines raffinierten Tricks um 40000 Mark geſchädigt zu
haben. Die Kriminalpolizei ſucht nach einem dritten Kompficen,
einem gewiſſen Ernſt Böhm.

Ein Todespaket

Ein eigenartiger Sprengſtoffanſchlag wurde auf den Zugführer
eines zwiſchen Kowno und Eydtkuhnen verkehrenden Perſonen
zuges verübt. Man übergab ihm bei der Abfahrt in Kowno ein
an ſeine Adreſſe gerichtetes Paket. Er öffnete es auf der Fahrt
der Jnhalt explodierte und verletzte ihn lebensgefährlich.

Preis der Zeit
Als der ſeit einem Jahr arbeitsloſe Olympiaſieger im Bantam

gewichtringen, Jakob Brendel, nach ſeiner Heimatſtadt Nürnberg
zurückkehrte, überbrachte ihm Oberbürgermeiſter Dr. Luppe den
vaterländiſchen Lohn: die Nachricht, daß eine große Motorenfabrik
in anſteller wer

Auch ein „Rordhänſer“

Ein Kurpfuſcher in Nordhauſen wurde vom dortigen Gericht zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte ein angeblich gegen
Fallſucht wirkſames Mittel, das zum größten Teil aus Brunnen
waſſer beſtand, zum Wucherpreis von 107 Mark verkauft.

Leuchtende Zähne
Die letzte amerikaniſche Verrücktheit: ein Dentiſt in Chikago

empfiehlt eine chemiſche Subſtanz, die angeblich die Zähne auch im
Dunkeln leuchten läßt.

Prager Einreiſeerlaubnis für Trotzki

Peag, 8. September. (Eigenbericht.)
Trotzki, der ſich ſeit ſeiner Verbannung aus Rußland in der

Türkei aufhält, hat von der Prager Regierung die Erlaubnis zur
Einreiſe in die Tſchechoſlowakei erhalten. Trotzki will ſich hier in
dem Badeort Pyſtian einer Kur unterziehen. Die Einreiſeerlaubnis
wurde ihm nur unter der Vorausſetzung erteilt, daß er ſich jeder
politiſchen Tätigkeit enthält und die Tſchechoſlowakei nach acht
Wochen wieder verläßt.

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 9. September

Die men der egierung führten am an dernene etdis W Mark an, während am

e r enicht zuletzt auch in lender Anher, die eiſe nur ei und mehl war ſchleppend,Leſer er
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Rot, Jung- und Reſtfalken.
gruppe.) Sonntag gehts auf
Fahrt. Süden trifft ſich 167 Uhr em
Händeldenkmal (Markt), Norden trifft
Cüern Wir Dei Pewe Weg auf ATTERMAuS-AChTSPELE
unſere am Donnerstag, dem 15. Sep-
tember, ſtattfindende Elternverſamm
lung hin.

Aus dem Beziek.
KötzſchenBenna. Sonnabend, 10. Sep-

tember, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Zatzſch: Mitgliederverſammlung. Ge
noſſe Kämpf (Merſeburg) ſpricht über
die politiſche Lage. Es iſt Pflicht aller
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. Gäſte
ſind mitzubringen.

Kreis Delitzſch. Sonntag, den 11. Sep-
tember, 9 Uhr, im Vandjugendheim in
Düben: Unterbezirkstreffen der
Jugend vom Unterbezirk Eilenburg-
Delitzſch. Wir bitten um zahlreiches
Erſcheinen.

Torgau. Montag, den 12. September,
vormittags 1510 Uhr, bei Lieſegang,
Schulzenſtraße 16, von der Partei und
den freien Gewerkſchaften gemeinſam
einberufene Erwerbsloſenverſammlung.
Genoſſe Fraenkel wird über die letzte
wirtſchaftliche Notverordnung, und Ge
noſſe Eich über den gegenwärtigen
Stand der Erwerbsloſengeſetzgebung
ſprechen. Alle Parteigenoſſen und Ge
werkſchaftsmitglieder der Amſterdamer
Richtung, die erwerbslos find, müſſen
erſcheinen. Kein Getränkezwang!

z00l0gischer Garten
Sonntag, den 11. Sept. 4 Uhr

Nachm. Konzert
des groben Zoo Orchesters
Leitung: BENNO

Auznahmeprels auf Mieres luverat

bauerwellen
in höcheter Vollendung

Ganzer Kopf mit Wasser-
wellen und Schneiden ab
13 Uhr 50 Pfg. mehr.

Dauerwelien-Salon, Spezial“

Gestsiraße 23 3598

t. el Hnchielt
wohnt jettt gegenüber

Lindenctraße 67

Von der Reise zurück

Steinweg 34, Tel. 253 67C

eurenſal.-Rat Dr. Gräneden

Facharzt für Haut- und Harn-Krankheiten 3599

C Preubenring 8 J

Auf Teilzahlung

L I
noch wie neu, bill

el le 8 See5677 r re BRogee. G. Krüger r aus ſtraße 2.Standuhren Toppiche, T. rie. 35 mir. 23 Benfendorſ. er. men vaben hier Ertoig
Schränke mit Wäsche-
einrichtung Böächer-
schränke, Kredenzen
Lieferung auch nach aus-

wärts frei mit Auto
kicmann à b.

Halie (Socobe)
ſende rich
Grode Virichtrade 51

kiagedg Scho
r

Exp.

Kleinwohnungen
mit 2-4 Zimmern haben wir preis
wert bald oder ſpäter 3604
z m Vermmmf efem
Kleinwohnungsbau Halle

Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße 2
Sprechzeit tägl. von 10- 12, 17--16 Uhr,

außer Mittwoch und Sonnabend.

Den Bros e Dr. med. Metzenhelm
Gr. Steinstraße 34 Fernruf 231 07 Die gröbte Auswoehl Fvorrrnrrrk Ageszeitung?
löbe

T T
Mauerst. 3
am Pranckeplatz

zu kaufen geſucht

Preis Offerten u.
V. H 60l1 an die

eigenes esse

Möbelhaus Hallensia

Huttenſtr. 9, 9--12
3612

h ne uRTSCHAFT HALLE
Donnerstag, don t5. Seutamhbor:
EDòòcÜAzdk“eccs Bro e

Billiger Sonderzug nach Eiſenach.
Am 18. September 1982 verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe

mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung von Halle (Saale) nach
Eiſenach und zurück. Halle (Saale) ab 5.51 Uhr, Halle (Saale)
an 22.37 Uhr. Fahrplanmäßiger Anſchluß aus Richtung
Bitterfeld und Eisleben nach Halle (Saale) und zurück be
ſteht. Kartenverkauf hat begonnen bei den Ausggabeſtellen in
Halle (Saale), Ammendorf, Merſeburg, LeungaWerke, Cor
detha, Eisleben, Oberröblingen am See und Teutſchenthal.

Baldiger Ausverkauf! (3601Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Beginn:
Werktags 4.00 6. 15 8.30 Uhr,h Kawft nur beiunſeren weremen

Ein a ewöhnlicherAbent v wie ihn

Harruy Plel
schaffen konnte.

Jonny steht
ruropa

Der Kampf um den
großen Preis von Nizza.

Jugendliche haben Zutritt.

Bugenhagenſtr. 13, Tel. 255 64
Kleine meinen hader großen Ertoig

Jeder Spargroschen
ein Baustein zum wirtschaftlichen Aufstieg

Spargeld sChafft Kap ta
Kapital schafft Arbeit

Arbeit gibt Ka u fKrarfetl

Die Stadtsparkasse zu Halle
nimmt Einls gen von 1 2 an
Bequeme Sparmöglichkeiten in allen Stadttelen

Hauptstelle: athausstreabe S.
Zweigstellen: Trothaer Straße 19 Gr. Brunnenstrabe 30
Bernburger Strabe 9 Blebeckplatz Bannischer Platz
NMersedurger Straße 115 Gesundbrunnen (Steubenstrabe 4)

Heimsparbüchsen kostenlos Spar-Automaten
in allen Schulen und Kassenstellen
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Wle legt man den

Handels Tell einer

Zanrüick« o ſe deigeten

prakt. Arzt

Die chömtenModelle

Möéodel fabrik von Ernst Kahn und Fritz Naphtali
t dige 8 An Neue Bearbeitung

Sonder- Ausgabe für Mitglieder
einer freien Gewerksohaft

Halle a. S., Gr. Mausstr. 40 nur 2.380 RM.

VWolkshlatt-Buchhandlun
e Lumpen Halle a S.. Große Markerstraße
u. Außenpiatate Wolle, Knochen

n n

ebr. u. neue

Dre grobe, moderne, reicustr. Weltgescichte
H. G. Wells:

d. dieſer Ztu.

Wir stellen auf der

re unserer WeltBeachten Sie unsere Modelie und Preise 53 Tiefdruckbilder, Kompletter
und besſehtigen Sie gleichzeitig unsere histor. Atlas. Weſtauflage: 3 Millionen.
Ausstellung Merseburger Strabe 1. Sonder- Aus g a Den Mk

er ist ühberras ſt s wehen er n len en
Volksblatt-Buchhondlung in Halleo. S.

Große Msärkersftrebes6Mersehburger Straße 1. el

Frinkt Funer heimisches

Freuberg Bräuer

Arnold 6 Troitzseh

Die Heschickte

Deutsche Woche
Deutsche Arbeit
in unseren Schaufenstern

Anker- Teppiche
healten, was sle versprechen.
tierstellungsort: Doren (AhId.)

ter
eine Klasse für slch! Ent-
worfen von deutschen Köänst-
lern und von deutschen
Ardeltern hergestellt

Halbmond Teppiche
berühmt schon seit der Kindheit.
Herstellungsort: Oelsnitz (Vogtd.)

Alles à um Preisen, die
jeder ersehwingen kann

Halle (Sodle), Gr. Ulrichstrabe 1
Ecke Kleinschmleden

Obſthorden u. Aartoffeſtiſten] 5 und 9 des Gemeindewabigeſepes vom. 9. Apri
ten am 1923 in Faſſung der Novellen vom 12. Februar 1924 underhalten Sie preiswerteſten beiſ2s. Jum 1931 GS. S. 116 wird bekanntgegeben, daß

Louis Kuekelt, GmbdH., Halle durch das Ausſcheiden der unbeſoldeten Stadträte Härtel,
Klauß und Stauch die Stellen von drei unbeſoldeten
Magiſtratsmitgliedern beim Magiſtrat der Stadt Halle frei

geworden ſind. (3607VI
Jede Mark, die gespaort Wird, hilft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Jfaltpartagve zu Detaoeh

Hauptstelle: Rathaus
z weigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis I Uhr. nöch-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr
vormitt ags. 3535

DDCDdddddrdddd
Haststättem
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.

Bockwitz.
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung““ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
Hotel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
Hotel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhoféreſtaurant Paul Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)

HohenprieBnitz:
Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler)

Kleinleipisch:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

Naundorf-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unseres lieben
Verstorbenen

sagen wir allen denen, die uns in dieser
schweren Zeit hilfsbereit zur Seite standen,
unseren herzlichsten Dank. 3610

Pilenburg, den 8. September 1932.
Wwe. Marta 3ahn

nebst trauernden Hinterbliebenen.

Geſtorben: Aſendorf: Luiſe Wiedersberg.
Polleben: Hermann Bode. Sanger-
hauſen: Julius Seiler. nZu beziehen durch die Eleonore Schrödter. 3 S Mart
Stoye. Leunga: Elſa
Fritz Stöhr.

Vermählt: Eilenburg: Helmut und Mar-
garete Winter geb. Würzig.

rechſler. Torgau:
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er Sonntag
Beſeſirende, unterfiaſtende und satirische Beiſoge

Nummer 30

Baden verboten? an en an
Gegen Mittag kam der Stromer an einen Teich. Eine

leicht zu bemerkende Tafel bedroht Badende Kar mit unnach-
ſichtlicher Strafe, doch der Stromer dachte: „Die Tafel tut mir
nichts Da der Tag ſehr warm war, entledigte ſich der
Stromer leiſe pfeifend ſeiner Kleider. Dann holte er aus
ſeinem Ruckſack einen Stoffetzen hervor, der an eine Badehoſe
erinnerte. Dieſen Stoffetzen brachte er mittels eines Schnür-
ſenkels, den er ſich um den Leib band, an jenen Körperſtellen
an, wo es am notwendigſten war. Nun ſtand er am Teich
in einer Badehoſe, die in jeder e Badeanſtalt Ge
lächter und Entrüſtung hervorgerufen hätte. Hier war glück-
licherweiſe niemand, der darüber lachen oder ſich entrüſten
konnte. Die Fröſche höchſtens eine Nüance heller, auf-
geregter. Vorſichtig ging der Stromer nun in den Teich, bis
er eine Tiefe erreichte, von wo er losſchwimmen konnte. Er
ſchwamm wohlig und laut pruſtend wie ein ausgeruhter Gaul
in der Schwemme.

Als er aus dem Waſſer kam, lachte er erfriſcht und ver-
nügt, beinahe wie jene feinen Damen und Herren, die ausihrem Marmorbad eigen und dann dinieren gehen. Auch

der Stromer dinierte nach dem Bade: Stullen, die er ſich vor
mittags im Dorf erbettelt hatte.

Ein gutmütiger Friſeur hatte ihn erſt heute früh raſiert.
Er war jung und gut gewachſen. Wer hielt ihn jetzt noch, da
ſeine Kleider hinter dem Weidenbuſch lagen, für einen
Stromer? Nur die Badehoſe erinnerte an ihn. Darum zog er
ſie entſchloſſen aus. Wie er jetzt ging und ſtand, erinnerte er
wirklich nicht an einen Stromer. Ein kräftig gebauter, von der
Sonne gebräunter, geſunder Mann ging hier zwiſchen den
Weidenbüſchen ſpazieren. Er hätte ſich auf einen Sockel ſtellen
und einen griechiſchen Jüngling darſtellen können.

Sollte ſich der Stromer jetzt nur noch ein nettes Mädchen
gewünſcht haben, mit dem er ſich hinter die Büſche legen konnte,
ſo könnten wir ſolche Gelüſte ſchließlich verſtehen, doch das
Schickſal ſchien ſie nicht zu billigen. Denn ſtatt des hübſchen,
liebebereiten Mädchen tauchte plötzlich ein 7 auf. Der
Stromer wollte noch ſchnell hinter ſeinem Weidenbuſch ver-
ſchwinden, doch das Auge des Geſetzes hatte ihn bereits ent-
deckt. Keuchend, da er ſchon einen weiten Weg hinter ſich hatte
und der Uniformkragen in der Hitze unangenehm drückte, kamder Gendarm näher. Als er den Stromer noch einmat und
diesmal aus nächſter Nähe in ſeiner ganzen Blöße erblickte,
hätte den dicken, keuchenden Beamten beinahe ein rin
getroffen. Er öffnete den Mund zu einem Donnerwetter, do
klappten ſeine Sprechwerkzeuge automatiſch wieder zu. Seine
Augen drehten ſich um.

„Guten Tag!“ ſagte der Stromer ſehr ſanft und höflich, alswollte er gewiſſerme den mit der Stimme ſeine Blöße bedecken.

Der Gendarm aber hatte jetzt endlich das Donnerwort gefun
den. Der Blitz zuckte auf den Stromer nieder. „Hier iſt das
Baden verboten! Können Sie nicht leſen? Und ohne Bade-
hoſe iſt es ja ein Skandal! Schämen Sie ſich nicht? Ziehen
Sie ſich ſofort an und folgen Sie mir. Wie heißen Sie?“
Der Stromer ſah den Gendarmen wpig an. Er genierte
ſich nicht im ar Um ſo mehr ſchien der Anblick des un
bekleideten Mannes den pflichttreuen, geſetzten, in Ehren grau
gewordenen Beamten zu beleidigen.

„Wie heißen Sie?“ brüllte er noch einmal und zog ein
Notizbuch aus der Taſche. Der Stromer warf einen Blick auf
ſeine hinter dem Weidenbuſch verſteckten Sachen, ſah dann dem
Gendarmen feſt ins Auge und ſagte: „Mein Name iſt Baron
von Sand“. Er machte dabei eine Verbeugung, die in ſeinem
Zuſtand etwas grotesk wirkte. Der Gendarm wurde doch etwas
unſicher. Baron von Sand? ſchien er zu denken. Vielleicht
Beſuch vom Rittergut? Ein Neffe des Grafen von Wedel?
Baron von Sand? Hm!“ Ich weile hier zu Beſuch!“ machte
ſich der Stromer die Pauſe zunutze. Und geſchmeidig ſetzte er
hinzu: „Jch möchte Sie nicht in Verlegenheit bringen, Herr
Oberlandjäger. Es war nur eine Laune von mir. Ich ziehe
mich dann gleich an.“ „Herr Baron“, ſagte der Gendarm, nunüberzeugt, wirklich den Neffen des Graen Wedel vor ſich zu

haben. „Herr Baron, ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich
vorhin etwas laut Aber ich konnte doch nicht
ahnen, daß Es treibt ſich hier ſo viel Geſindel herum.
Erſt Sonntag hab ich drüben im Wald ein paar ſchamloſe
Manns und Weibsperſonen aufgeſtöbert, die ganz nackt herum
liefen. Da muß ja ein anſtändiger Menſch vor Scham in den
Boden ſinken. Aber wenn der Herr Baron hier Herr
Baron müſſen ja wiſſen. Hier zwiſchen den Büſchen iſt s ja
noch nicht ſo ſchlimm. Uff, eine Hitze heute, Herr Baron.“
Er zog ein Taſchentuch, nahm die Mütze ab und wiſchte

ſich über die Stirn. Plötzlich weiteten ſich ſeine Augen. Er
ging ein paar Schritte nach rechts, bückte ſich und hob die
Badehoſe des Stromers am Schnürſenkel auf.
d n her Lappen!“ knurrte er. „Soll wohl 'ne Badehoſe
orſtellenDer „Baron“ hatte ſich jetzt diskret hinter die Büſche be

geben. Er mußte etwas Dringendes erledigen. Der Gendarm
abex war inzwiſchen zu den Sachen des Stromers gekommenund erkannte die Täuchung. „Halunke!“ entfuhr es ihm. Er
ſWiig ſich mit der Fauſt an die Stirn. „Na warte!

Als der Baron, der von der Entdeckung noch keine Ahnung
hatte, vorſichtig aus dem Gebüſch trat, fragte der Gendarm ihn
mit ſchneidendem Hohn: „Wollen Sie nicht die Güte haben,
e Baron, ſich in Ihre Kleider zu verfügen?“ Und damit

er ihm verächtlich die Sachen zu.„Jch v aſte S. wegen verbotenen Badens, wegen falſcher

Jene übrig wegen S öffentlichen lergerniſſes.
Ziehen Sie ſich an und folgen Sie mir in den Ort.

ſehen. Hat vielleicht der Storch drüben Aergernis genommen?“
Er ſah zum anderen Ufer hinüber und im ſelben Augenblick
flog dort der Storch mit lautem Schrei auf.

„Da kann man nichts machen!“ ſeufzte der Stromer, nahm
pt Sachen über den Arm und war bereit, dem Landjäger zu
olgen.

„Sind Sie verrückt?“ brüllte der. „Jn dieſem Aufzug?
Wollen Sie v nicht endlich anziehen?“

„Nein!“ ſagte der Stromer gemütlich. „Der Staatsgewalt
leiſte ich keinen Widerſtand. Jch folge Jhnen, meinetwegen bis
zum Miniſter, aber nur ſo, wie ich hier vor Jhnen ſtehe.“

Der Gendarm holte Atem.
„Jch werde mit Jhnen ſchon fertig werden“, meinte er ent

ſchloſſen. „Los, kommen Sie!“
Es war ein ſonderbares Paar, das auf Feldwegen die kleine

Stadt zu erreichen ſuchte. Ein dicker, keuchender, ſchwitzender
Landpoliziſt und ein völlig nackter Mann, der ſeine Sachen in
der Hand trug. Noch waren ſie niemand begegret Die Wege
lagen im n wie ausgeſtorben. Leiſe knirſchte der
Sand unter den Füßen des Stromers. Er ging erhobenen
Hauptes, wie ein König. „Mehr Volk!“ dachte er und blickte
den Weg voraus. Jetzt kamen ſie an einem Manne vorbei, der
mit Pferden auf dem Felde arbeitete. Der Bauer begann aus
vollem Halſe zu lachen. Das Handpferd fing zu wiehern an.

„Schöne Geſchichten!“ knurrte der Gendarm. Eine Frau
kam ihnen mit einem Reiſigkarren entgegen. Der Gendarm
bekam vor Scham einen Schwindelanfall. Er ſah ſtarr an der
Frau vorüber. Die Frau war ſtehen geblieben und ſah ihnen
mit offenem Munde nach.

„Wollen Sie et endlich vernünftig ſein?“ fing der Gendarm
danach an. Auf ſeiner Stirn perlten Schweißtropfen. Die
Stadt war ſchon zu ſehen. Es würde einen Rieſenauflauf
geben. Es war mit dem Mann in dieſem Aufzuge
am hellen Tag durch den Ort zu z

„Ziehen Sie ſich an!“ bat der Gendarm jetzt.

weiter. Der Gendarm mußte ihm folgen. Er hatte die Mütze
abgenommen und wiſchte ſich zum ſoundſovielten Male den
Schweiß von der Stirn.

„Halt! Hier rein in die Büſche!“ ſchrie er plötzlich in höchſter
Erregung. Er hatte gerade einen Trupp junger Mädchen ent
deckt. Es waren Schülerinnen, die unter Führung ihrer Lehre-
rin einen Spaziergang unternommen hatten.

Der Stromer kauerte neben dem Landjäger am Boden. Die
Mädchen kamen näher und ſchritten ahnungslos vorüber. Jhr
Lachen klang noch eine Weile zurück.

„Wir können wieder weiter!“ ſagte der Stromer. Der Land
jäger ſeufzte ganz laut. Er war dieſer Situation nicht mehr
ewachſen. Er hätte bis zur Dunkelheit hier mit dem Manneſipen und ihn dann in den Ort bringen können. Das hielt

aber ſein Magen nicht aus. Er hatte noch nicht Mittag ge
Fr. Sein Groll gegen den Stromer wich. Er wollte ihn
os ſein.

„Ziehen Sie ſich an und verduften Sie!“ ſagte er nach
kurzem Kampf. Der Stromer horchte auf. „Jſt das Jhr Ernſt?
Können Sie mir Jhr Ehrenwort darauf geben?“ „Mein
Ehrenwort. Schön. Machen Sie, daß Sie fortkommen.“

Der Stromer pfiff. Sprang auf. Zog ſich an.
aff Landjäger glaubte ihm noch einige Warnungen geben

zu müſſen.
„Sie werden nicht mehr in Gewäſſern baden, wo es ver

boten iſt?“
„Nein!“ ſagte der Stromer und pfiff weiter.
„Sie werden überhaupt nicht r ohne Badehoſe baden
„Nein!“ ſagte der Stromer und pfiff weiter, lauter, luſtiger.
„Dann können Sie jetzt gehen!“ ſtöhnte der Beamte heiſer

und im Gefühl, doch Fipe Pflicht getan zu haben.
Der Stromer griff in ſeine Taſche und holte einen Zigar

renſtummel hervor. „Geſtatten Sie?“ wandte er ſich an den
Landjäger“, darf ich Jhnen zum Dank eine von meiner Spezial-
ſorte anbieten?“

Der Landjäger ſprang fluchend auf, wobei er die Hand des
Stromers zur Seite hieb, ſo daß der Stummel zu Boden fes

„Ah!“ bedauerte der Stromer aufrichtig und begann ſofort,
den Boden gründlich abzuſuchen.

Als er den Stummel endlich wiederfand und ihn ſich an
Der Stromer zuckte nur mit den Schultern. Und er ging zündete, war der Gendarm ſchon dicht vor der kleinen Stadt

„Oskar“, rief eine gellende Frauenſtimme aus einem
„Oskar, Oskar, Os Dann brach ſie jäh ab.

in klirrte. Dann lag wieder das unheimliche Schwei
en, die beunruhigende Ruhe über der Straße. Das war eine
acht am Alexanderplatz. Regen rann hernieder. Das

ſchwelende Licht der Laternen flackerte unruhig im Winde.
Vor mir ging ein Mann mit ſchweren, tappenden Schritten.

Als die OskarRufe aus dem Fenſter gellten, blieb er ſekunden
lang ſtehen. Er drehte ſich nicht um. Schnell ging er weiter.
Aber als das Fenſter klirrend zugeſchlagen wurde, blickte er ſich
ſcheu um. Hinter ihm ging nur ich. Und weiter tappte er
durch die Nacht irgendeiner Straße am Alexanderplatz. Lange
noch hing der ſchmerzerſtarrende, wutohnmächtige Schrei nach
einem Oskar in der grauen Regenluft, an den troſtlos grauen
Häuſerfronten. Jch ging dem Manne nach. Hinter jenem

nſter ſpielte ſi ar vielleicht eine Tragödie ab. Irgendein
chickſal in einer Straße Berlins.

Aus Schnapsdeſtillen drangen die heiſeren Rachenlaute
ſchnarrender Orcheſtrions. Vor einem Kino blakten bunte Re
klameplakate. Der Mann ging vorbei, die Hände in den
Manteltaſchen vergraben, mit weitausholenden, dennoch ſeltſam
langſamen Schritten

Endlich machte er halt. Er ging in ein Lokal, in dem eine
randalierende Jazzbands Gaſſenhauer ſpielte. Jch vor ihm
und ſetzte mich in ſeine Nähe. Man kannte ihn hier. Er war
jung und kräftig, hatte ein friſches, ehrliches Geſicht. Sofort
war er belagert von den Stammädchen dieſer Dirnenbörſe. Er
lud ſie alle ein. Sie ſaßen auf ſeinem Schoß, ſie ſaugten an
ſeinen Lippen, ſie tranken, ſie lachten. Und er lachte mit. Er
lachte dröhnend. Und wie er trank. Es war unheimlich. Er
wollte ſich betäuben, er wollte vergeſſen. Dieſe Luſtigkeit war
ein Krampf, ein Kampf.

Ich ſaß da vor meiner Molle Bier, und in meinen Ohren
klang immer noch dieſer „Oskar“Schrei. Ich ſaß da und
war nicht fähig, meine Blicke von dem ſich ſyſtematiſch betrin-
kenden Mann zu wenden.

Schon wurde ſeine Zunge lallend, ſeine Augen trübe. Da
plötzlich ſchien er ſich zu beſinnen. „Weg!“ ſchrie er auf. „Weg
mit euch, Nuttenpack! Jch will meine Ruhe haben! Weg, ſag
ich euch Im Augenblick waren die Frauen gegangen,
höhniſch lächelnd hatten ſie ſich entfernt. Der Geſchäftsführer-
Rausſchmeißer trat in Erſcheinung. „Menſch, Oskar“, ſagte er
beſchwichtigend, „reg dich doch nicht auf! Haſte wieder Krachmit deiner Ollen e Setz dir man hin. Ober, bringenſe
dem Herrn einen Mokka!“

An dem Pfeiler neben meinem Tiſch ſtand ſchon lange ein
junges Weib, das ein feinziſeliertes Geſicht zur Schau trug
und ſcheinbar darauf wartete, daß ich ſie zu einer Molle einlud.
Sie kam plötzlich mit jener gewohnheitsmäßigen Vertraulich-
keit der Leidensgängerinnen ganz dicht an mich heran und
ſagte: „Sehenſe, da ſitzt er und flennt wie ein Kind. Das
kommt davon. Der hat eine Freundin bei ſich zu weſen die
alles für ihn tun möchte. Als er ſtellungslos war, iſt ſie für
ihn Strich geackert. Aber er will nichts von ihr wiſſen, denn
ſie iſt faſt doppelt ſo alt wie er.“

Schon ſaß ſie neben mir. Schon rauchte ſie eine Zigarette,„Jch möchte wiſſen, bei wem ich hier Aergernis erregt haben
ſoll“, wandte der Stromer ein. „Kein Menſch war ier zu ſchon nippte ſie an einem Becher hell. Jch wollte ihr Kaffee be

ſtellen. Aber ſie ſagte: „Nee, lieber Bier. Wir ſind ja hier
nur geduldet, wenn wir auch dem Beſitzer das meiſte Geld ein
a Wir müſſen ſaufen, immer ſaufen, damit die Herren
mittun.“

„Oskar“, rief ſie plötzlich rüber, „Oskar, Menſch hab' dir
doch bloß nich ſo wegen deine Zieje. Sie wird ſchon früh genug
kommen und dir holen. Komm doch her, Oskar, der hier is
een netter Kerl!. Damit zeigte ſie auf mich. Und Oskar ſtand
auf und kam zu uns.

„Herr“, ſagte er, „ich ſage Jhnen, man is ja viel zu gut.
Man kann das nicht. ſo ausdrücken, man hat ja auch keinen,
dem man das alles erzählen könnte. Und da geht man eben und
beſäuft ſich. Dies Kruppzeug hier“, er wies mit der Hand auf
die zwei Dutzend herumlungernder Freudefrauen, „jiſt ja allens
niſcht. Aber ſehenſe, man iſt eben ein Mann und will ſich nicht
untern Pantoffel kriegen laſſen. Sehen Sie, Herr, das iſt ſo:
man iſt ſtellungslos, hat keine Arbeit, geht ſtempeln. Und in
einer Kneipe lernt man die Frau kennen. Man v mit ihr
mit. Sie hat 'ne gemütliche Wohnung. „Ach“, ſagt man,
„hier kann man ganz ſchön wohnen!“ Da ſagt die Frau: „Das
kannſte haben, mein Junge.“ Man wohnt alſo. Man trä
die Anzüge von ihrem Seligen. Man findet keine Arbeit. Die
Frau hat ihre Heimarbeit verloren. Dann kommen Hunger
und Kälte. Na, Sie verſtehen mich ſchon. Was wird die Frau
tun? Sie geht runter auf die Straße mit gemalten Lippen.
„Du“, ſage ich“, ich warne dich, tu das nicht. Dabei kannſte
eklich reinfliegen. Das iſt Proſtitution.“

„Na, dann könn' wir ja den Gashahn aufdrehen!“ ſagt die
Frau. Und dann geht ſie vunter. Bald kommt ſie wieder
rauf. Mit einem Kerl von der Straße. Jch ſitze im Neben
zimmer und krümme mich vor Wut

Aber am nächſten Tage habe ich dann Arbeit gefunden. Die
habe ich jetzt noch. Könnenſe ſich das vorſtellen, Herr, ich kann
die Frau ſeit dieſer Nacht nicht mehr anſehen, weil ich weiß:
ſie hat das nur für mich getan. Aber man doch ein Mann.
Jmmer, wenn ich mal abends weggehen will, ſagte ſie: „Na,
jetzt brauch ich nur für mich den Gashahn aufdrehen! Heute
hab' ich Schluß gemacht. Jch halte das einfach nicht mehr aus,
Der Polier ſagt zu mir: „Mann, Oskar, die Frau mit dem

hannistrieb bringt dich noch vor die Hunde!“ Sie hat keinen
on geſagt. Aber wie ich auf der Straße bin, reißt ſie das

Fenſter auf und ſchreit und ſchreit Da muß man hart
ſein, Herr. Da muß man ſagen: jeder iſt ſich ſelbſt der

„Oskar“, ſagte da eine Stimme vor uns, „Oskar, haſte dich
beruhigt? Komm doch mit, Oskar!“

Wir drei ſahen auf. Vor uns ſtand eine magere, billig
überſchminkte Frau mit ſeltſam geweiteten Augen.

„Da iſt ſe ja, deine Freundin, Oskar!“ ſagte die Frau an
meiner Seite.

Oskar ſtand auf. Er gab mir die Hand. Er ſagte: „Na,
adjöh, alſo!“ Dann ging er mit ſeinen ſchweren, weitausholen
den Schritten, ohne die Freundin eines Blickes zu würdigen,
ſehr dicht an ihr vorbei und hinaus in die Regennacht.

Die Freundin ſetzte ſich auf ſeinen Platz. Faſſungslos ſtarrte
ſie vor ſich hin. Dann plötzlich verzerrte ſich ihr Mund
zu einem frechen Lächeln. Aus ihrer Kehle drang ein ver
zweifeltes und unanſtändiges Lachen
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